7 


y 


A 
. - 


Nt. 261 — 16. Jahrg. 


Bexzugsprefs: Durch unjere Boien frei ins Haus 6. 0 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßt), im 
woraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nehmen. Bezugsbestellungen ents 
gegen. Die „Ofiaeutjdie Morgenpofi“ erfcheını Jiebepmal in aet 
9 auch Sonntags und Monlags —, mit zafıleeichen Beilagen, 
sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Nlufirierte Ofideutyche Morgen- 

ff". Durch fiöfi. Gewalt gerrorgeruſene Betriebsflörungen, Streiks ufw, begründen 
Keinen Anfpruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeiturg. 


früßmorgens— auch 


I 


Zloty monatlich 


Woche, 
Katowice, uù Woj 


KAEA 2 
orgenposi 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesch diss le lie des Verlages: 
ewodeka 24. Fernen 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haftung niht übernommen, 


Einzelpteis 0,20. Zlotg 


Anzelgenpreise: Die 12=gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen ‚Industrie. 
gebiet 20 Gr., auswärts so Gr, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefinse 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty, — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Aut 
Cilag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt-jeglicher 
Rabatt in Forifall, Anzeigenschluß: 16 Ufie — Gerichisstand: Pszcayna, 
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50 Prozent stärkerer Fremdenverkehr | | 
Im Reich reiſende Ausländer — 
die beſte Werbung für Deutichland 


Entrüstet über die Lügenhetze ihrer Zeitung / Wohin soll der Deutsche reisen - 


Erst die Heimat kennen lernen — dann die Welt! 


Wenn wir wieder 


Geld 


für Auslandsreiſen haben 


Staatssekretär Funk auf der Breslauer Verkehrstagung . 


[Telegraphiſche Meldung! l 


Breslau. 24. September. Auf der Tagung desffich ſehr gut bewährt. Ohne ſie wären diefe Er⸗ 


Bundes Deutſcher Verkehrsverbände überbrachte 
Staatsſekretär Funk die Grüße und Wünſche 
der Reichsregierung, insbeſondere des Reichs- 
miniſters für Volksaufklärung und Propaganda, 
Dr Goebbels. „Die Fremdenziffern aus dem 
Reiche und aus dem Auslande haben ſich im 
allgemeinen um 50 Prozent gehoben, in Einzel- 
fällen noch erheblich mehr. Der Ruf „Lernt 
Deutſchland kennen, reift nach 
Deutſchland!“ it durch eine großzügige 
Propaganda in den verfloſſenen 1% Jahren über— 
all in der Welt gehört worden. Es gelang uns, 
aus dem Internationalen Plakatwettbewerb als 
Sieger hervorzugehen und einen überaus wert- 
vollen Preis nach Deutſchland zu bringen. Der 
Verleumdungsfeldzua gegen das nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſchland bat es bewirkt, daß um dieſen 


Pokal aus reinem Gold ſoar noch nach der Ber- 


leihung an Deutſchland von uns gekämpft 
werden mußte, da gewiſſe Kreiſe des Auslandes 
behaupteten, daß dieſer goldene Schatz in Deutſch⸗ 
land nicht ſicher aufbewahrt werden könne, weil 
man auf Grund der Greuelmärchen. die über die 
Zuſtände in Deutſchland verbreitet worden waren, 
glaubte, daß hier Mord und Raub an der 
Tagesordnung ſeien. Die vielen zehntausende 
Ausländer. die dem Rufe Deutſchlands gefolgt 
und zu uns gekommen „find, er lebten ſoſzuſagen 
das deutſche Wunden indem fie feſtſtellen 


mußten, 
daß es ſich nirgends in der Welt beſſer, 


: iit als in 
ruhiger und angenehmer re 
Oeutſchland. 


. Cy 
1% Au nie D deutſche Fremdenpropa⸗ 
ganba nad Seuttälanh pradie, i bie Bin 
Berber für Deutichland. pg Millionen” hätten 
Dh. en 3 Auslande been 
Wir würden dieſe Summen Auslande verwen 
des Fremdenverkehrs mit * davon zu über. 
den, um die Welt immer 755 e und Ordnung 
zeugen, daß Deutſchland in eitel. Bei uns find 
planvoll und unermüdlich ar Reiſende geweſen 
in dieſem Sommer zahlreiche guft machten, daß 
die ihrer, Empörung darüber nen ein böllie 
die ausländiſchen Zeitungen nhaftes Bild 
verzerrtes und lä g ten Auf dieſem 
über Deutſchland gegeben ha 


nd unermüdlich hin, ewieſen 


folge gar nicht denkbar geweſen. Auch die Tätig⸗ 
eit der Parteiorganiſationen, insbeſondere der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
und der Hitler ſugend darf nicht vergeſſen 


werden. Das Reiſen in Deutſchland iſt wieder 
ein Lebensbedürfnis des deutſchen Volkes 
geworden. 


Die Zeiten find überwunden, wo eine Aus- 
ra ſozuſagen zum Lebensſtandard 
gehörte, wo das Reiſen das Vorrecht einer be⸗ 
ſtimmten, kleinen Geſellſchaftsſchicht war! Wir 
verpönen die Auslandsreiſen keineswegs, 


Augenblicklich haben wir kein Geld und 
keine Deviſen für Auslandsreiſen. 


Wir ſind wirklich nicht ſolche Banauſen und 
Lokalpatrioten, daß wir uns grundſätz! ich 
gegen das Reiſen ins Ausland wenden! Wir 
wünſchen ſehr und hoffen, daß auch das deutſche 
Volk in breiten Schichten ſich wieder Auslands- 
reiſen leiſten kann. Aber, wer ins Ausland reift, 
ſoll zu n äh ſt einmal die Heimat ten» 
nen gelernt haben! Und dieſer Forderung hat 
die neue deutſche Fremdenverkehrspolitik Geltung 


verſchafft. Ra 1 58 
Pin ächtige Reiſebewegung hat 
deulſche Vel ernten, Dir witen, est wieder 
was uns Denti land iſt! nd die ganze 
Welt foll es wiſſen, daß Deutſchland ein herr” 
liches Reiſeland und ein ſchönes 
Vaterland iſt, das wir lieben und ehren und 
um deſſen Macht und Ehre wir kämpfen und 


ringen.“ init er 

hot, Staatsminiſter Eſſer, 
teilte mit edoß der Fülbrer ibm ermächtint babe, 
im Einvernehmen mit, dem W 
minifter Dr Goebbels alle Maßnahmen, zu 
treffen, um den deutſchen Fremden vs kehr 2 
em kommenden Arbeitsiahr die nötigen Erfolge 
zu verſchaffen. Die nächſte Hauptverſammlung 
1935 des Bundes ponger nn 
und Bä EE DOOTD UNE eh. ET 
a den Führer und Reichskanzler 
wurde ein Telegramm geſandt. 


— — 


Die USA. Preſſe ſchenkt der aus den Ber- 
handlungen a Mitungsausihujfes hervorgegan⸗ 
95 7 lie um Völkerbund ge⸗ 
Prende Nation Giftgasabteilungen in ihrem Heer 
Beachtung. Es wird darauf 
eine Verletzung der vom 


” 2 * u * il 
Wege müſſen wir weitergehen ings- und Ver⸗Vö kerbund für die Kriegführung geſchaffenen Re- 


weiterbauen an dieſem Auf 


ſtöndigungswert. Die zentrale Organiſation hat 


geln ſei. 


Hberſt von Hindenburg 
ſcheidet aus der Wehrmacht 


(Zelegrapbiide Meldung 


Berlin, 24. September, Oberſt von Hindenburg, der Sohn 
und langjährige erſte Adjutant des verewigten Reichspräſidenten und Gene- 
ralfeldmarſchalls, ſcheidet mit dem 30. September 1934 auf ſeinen An⸗ 
trag aus dem Heeresdienſt aus. Ihm iſt der Charakter als General⸗ 
major mit der Erlaubnis zum Tragen der Generalsuniform verliehen. 


x 


260 Tote in Wrexham - 


Die brennende Grube wird zugemauert 
[Telegraphbiſche Meldung 6 


` 


London, 24. September. Das Exploſionsunglück in dem Bergwerk 
bei Wrexham (Nordwales) ſtellt ſich als noch bedeutend ſchwerer her: i 
aus, als die erften Mitteilungen befürchten liefen Die Zahl der toten 
und vermißten Bergleute beträgt nach einer offiziellen Mittei- 
lung 260 und nicht, wie bisher berichtet worden war, 111. Da das Feuer 
auf der Grube unvermndert anhält und im Laufe des Sonntags zahl ⸗ 
reiche Exploſionen erfolgt ſind, hat die Bergwerksgeſellſchaft beſchloſſen, 
die Rettungsmannſchaften zurückzuziehen und die Grube ſchlie · 
ßen und abriegeln zu laſſen. f 


Nur 10 Leichen find geborgen worden, darunter | Spanische Anarchistenschulen 
die von 2 Mitgliedern der Rettungsabteilungen-| » W. den Herd der immer wieder aufflackern⸗ 

In der Nacht zum Montag wurden die über⸗ den Unruhen in Spanien ſchreibt die „Berliner 
lebenden Grubenpferde an die Oberfläche gebracht. Börjen-Zeitung“ u. a.: 1 

Zur gleichen Zeit war in 800 Meter Tiefe eine Brutherde des Aufruhrs ſind die ſogenannten 
Abteilung von Bergleuten damit beſchäftigt, den Anarchiſtenſchulen“, deren Hauptaufgabe die Er- 
brennenden Teil der Grube durch Querwände aus!!“ 5 on zum Um. 


1 | 1 ziehung der heranwachſenden Generati als 
ite mi £ 5 5 Jahren 
ee und Zement luftdicht abzu⸗ Sie wurden vor wet der Bildung 


0 A a wurden bom 
Die Kataſtrophe von Wrexham ift die britt- [der Arbeiterſchaft gegrütertichtet wurden ſie von 
ſchwerſte, die das Land in dieſem Jahrhundert be.] Staat aner Ep iden „Confederacion nacional 
troffen hat. Die Zahl der Opfer war nur in 
zwei Fällen größer, nämlich im Jahre 1910, wo 
in Langeaſhire 344 Bergleute den Tod fan- 
den, und im Jahre 1913. wo in Glamorgan 
439 Bergleute ſtarben. Geldſammlungen für die 
Hinterbliebenen des Wrexhamer Unglücks ſind in 
vollem Gange. Am Sonntag abend waren über 
7000 Pfund Sterling gezeichnet. 


Der Reichsarbeitsminiſter hat dem Präſidenten 


des Board of Trade ein Beileidstelegramm _ gé- pistoleros bei At 
ſchickt. X Geſchäftshäuſer ihre Spore 


udikaliſtiſchen 
— werden heute von bekannten Umſtürz⸗ 
fern geleitet, Die dreizehn- bis fünfzehnjährigen 
Knaben Ben ir ihnen zum Bürgerfr iege 

edrillt und erzogen. Gepredigt wiss ; 
neh das Ideal des Naturzuſtandes in den e 
feine Eigentumsbegriffe geben darf Die K be 
üben, ſich per Alt Piſtolenſchie ßen = 7 
istoleros bei 2 G i 7 
is tentaten auf Geldtransporte und 


n verdienen zu können. 


7 Neues Studententum 


x 


. 


— 


gqualitäten gibt. 


und Friede 


(Telegraphi 


Berlin, 24. September. Aus Anlaß der Ein- 
beung des Reichsbiſchofs hielt die Innere Wij- 
ion der Deutſchen Evangeliſchen Kirche 


Rdn auch der Reichsbiſchof mit ſeinen nächſten 
itarbeitern erſchienen war. Der Präſident des 


utiden Evangeliſchen Kirche, P 
mel, richtete an den Reichsbiſch 
einmal den Verſuch zu machen 
Gräben hinweg. die der kirchliche Kampf aufs 
getan habe, eine Brücke zu Per und bot hier- 
Riſſe Hilfe und den Dienſt der Inneren 

iſſion an. 


farter e: 


iejenigen, die noch abſeits Heben, emein- 
au am Werk des Friedens zu 
auen. 


Der Reichsbiſchof erwiderte nach verſchiedenen 


weiteren Anſprachen und führte u. a. aus: 


„Ich bin gebeten worden, für den Frieden zu 


arbeiten. Bereits eine Stunde nach meiner Wahl 
zum Reichsbiſchof habe ich meinen Mitarbeitern 


den Auftrag gegeben, mit allem Nachdruck daran 
zu arbeiten, daß wir zu einer Verſtändigung mit 
denen kommen, die noch abſeits ſtehen. Ich kann 
verſichern. daß wir dieſe Verſtändigung oft und 
5 geſucht haben, wo es nur möglich 
ar. 


b'i Frieden und zum Verſtehen heute noch genau 


o lebend 
r als eines 


in dieſer Zeit ſchon geklärt 


) auf dem 
kenntnis ſtehen, und daß von uns noch nie⸗ 
mand in der Kirche gehindert worden iſt, dieſem 
Bekenntnis zu folgen. Ich mu ier aber 
auch ein ernſtes Wort fagen über die Vokabel 
„Bekenntnis“: Wenn wir Theologen von Bekennt. 

nis ſprechen, jo können wir uns darunter etwas 


porſtellen. Aber wenn die einfachen Leute Drau- 


en im Lande hören, daß das Bekenntnis in 
efohr fei, jo glauben fie das Bekenntnis zu 
Chriftus fei in Gefahr Das muß ich mit allem 
Ernſt aussprechen. Wir wollen ja nichts an- 
deres, als da Chriſtus wieder in 


Deutſchland verkündet wird. 


Ich habe die Empfindung, daß manchmal mit 
etwas wehleidigem Einſchlag von dem geſtörten 
Frieden geſprochen wird. Man vergißt, daß Friede 
eierlei iſt. Wenn der Heiland vom 
Frieden ſprach, dann meinte er den Frieden 

in der Bruſt. In dieſem Frieden ſind wir 
uns alle einig. Dieſen inneren Frieden brauchen 
wir gerade für den Kampf, Kampf wird immer 
bleiben und ſoll immer bleiben. Ich habe die 
Empfindung, ich müßte ſogar mit allem, was 
mir zur Verfügung ſteht. dahin arbeiten. 


daß in dieſer Kirche nichtetwaein über 


Kirchhofsfrieden ſich breit 
macht, daß wir gerade ringen müſſen, 


den lebendigen Chriſtus ins Volk zu. bringen. 
Dieſe Stunde hat von neuem den Beweis er- 
bracht, daß wir innerlich zuſammen⸗ 


Im Deutſchlandſender berichtete am Montag 
abend der Führer der Deutſchen Studentenſchaft, 
Andreas Feickert, über die Pläne zur neuen 
Kameradſchaftserziehung der jungen deutſchen 
Studenten. Die Vorſchriften, durch die dieſe neue 
Erziehung gewährleiſtet werden ſoll, ſind kürzlich 
bekanntgegeben worden. Sie beſtimmen im 
weſentlichen, daß jeder Student, der jetzt nach 


Ableiſtung ſeines Arbeitsdienſtes an eine Univer- 


ſität geht, verpflichtet iſt, die nächſten beiden 
emeſter in einem von der Deutſchen Studenten- 
chaft anerkannten Kameradſchaftshauſe 
zu wohnen. Die einheitliche Leitung dieſer Ra- 
meradſchaftshäuſer, die Tracht der darin wohnen» 
den Studenten und alle Einzelheiten beſtimmt 
die Deutſche Studentenſchaft ebenſo wie die Füh⸗ 
rung der ihr unterſtellten Verbände, Korpora⸗ 
tionen, Vereine uſw. 


Der entſcheidende Satz aus dem Rundfunk- 
Vortrag von Anderas Feickert dürfte der geweſen 
fein, daß in den Kameradſchaftshäuſern die 
Eigenwilligkeit des jungen Studenten auf 
keinen Fall unterdrückt werden ſoll, da nur ſie 
die Gewähr für die Entwicklung künftiger Führer. 
Mit dieſem Satz ſind auf einen 
Schlag Befürchtungen behoben worden, die ſich 
an die neuen Maßnahmen knüpfen, insbeſondere 
dadurch, daß in einer Preſſekorreſpondenz von einer 
Stelle, die dem Führer der Deutſchen Studen- 
ſchaft unterſteht, ein denkbar unglücklicher Satz 
genau entgegengeſetzter Richtung geprägt worden 
war. Dort war nämlich als Aufgabe des Rame- 
rabſchaftshauſes betont worden: „Wir wollen 
das Ich zertrümmern“. Dieſer Satz mußte die 
äußerſten Bedenken erregen. Man kann wohl 


Selbſtſucht und Ichſucht zertrümmern, man kann 


die Eingliederung des Ich in die Gemeinſchaft 


und in den Dienſt der Gemeinſchaft fordern und 


verlangen, wer aber das Ich zertrümmert, der 
zerſchlägt die Perſönlichkeit, die im natios 
nalſozialiſtiſchen Aufbau und Gedanken faſt die 
entſcheidende Stelle einnimmt. Gerade an der 
Stelle, wo der junge geiſtige Führer nach- 
wuchs des deutſchen Volkes herangebildet wer⸗ 
den ſoll, wäre eine ſolche Entrerſönlichung eine 
vernichtende Kataſtrophe geworden. Eine ſolche 
Erziehung aber wäre mit dem Gedankengut 
Adolf Hitlers vollkommen unvereinbar. 


am 
Sonntag eine Feierſtunde im Preußenhauſe ab, 


ieee für die Innere Miſſion der 


of die Bitte, noch 
„über die tiefen 


Seine Bitte ging weiter auch an 


| das Ningen der Suangeliichen Kirche 


Ihe Meldung) ! 


=- 


gehören und auch innerlich zu denen gehören, 
die noch meinen, ſie könnten uns noch nicht ver⸗ 


Die Folgen der Luftmanöver: 


ſtehen, und bie fider aud erkennen; bab wir fie mit 
pree ganzen heißen Liebe noch packen 
werden.“ A 


Weiter verſicherte der Reichsbiſchof, daß die 
Arbeit des Guſtav. Adolf⸗Bereins ſeets 
eine lebendige . und Mitarbeit finden 
werde. Ex gedachte mit deſonders warmen Wor- 
ten der Brüder in Oeſterreich, im Memel- 
land und überall jenſeits der Grenzen. 


In Kriegsfalle — Räumung von Paris 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche MorgenpHoft“) 
Paris, 24. September. Wie wir erfahren, hat die Kritik der Luft- 


manöver über Paris eine außerordentlich intereſſante Folgeerſcheinung ge⸗ 
habt. In der Erkenntnis, daß es unmöglich ſein wird, Frauen und Kinder in 
der notwendigen Difziplin, evtl. mit Gasmasken verſehen, in die Keller zu 
ſchicken, ohne eine entſetzliche Panik herbeizuführen, hat man fih ents 
ſchloſſen, Pläne zur Räumung von Paris für den Fall eines 
Krieges auszuarbeiten. Zu dieſem Zweck ſind jetzt ſchon an die großen Auto⸗ 
mobilorganiſationen vertrauliche Rundſchreiben ergangen, die 


von dieſen aus an ihre Mitglieder weitergeleitet werden. 


Durch dieſe 


Rundſchreiben wird jeder Automobiliſt, jedenfalls aber ſein Fahrzeug, ſo⸗ 
weit es nicht ſchon unter eine andere Kriegsdienſtpflicht fällt, zum Trans⸗ 


portdienſt herangezogen. 


weite n.! 
Das bedeutet alſo praktiſch eine vollkommene 
Räumung von Paris von 


en die ſchon wenige Stunden nah Erklärung 
des Friegszuſtandes und unter Umſtänden jogar 
im Augenblick einer drohenden und nicht mehr 
abwendbaren Kriegsgefahr aus Paris weggeführt 
werden ſollen, wird auf rund zwei Millionen ge⸗ 
ſchätzt. Die abtransportierten Perſonen ſollen 
nicht in Zeltlagern untergebracht werden, ſondern 
auf dem flachen Land, in Dörfern, wo 
keine Luftangriffe zu befürchten ſind. 


außerdem eine neue Kriegserfindung. In der 
Nähe von Paris wurden Blendraketen ab- 
gebrannt, die eine ungeheure Licht- und Leucht- 


z. B. eine Herde junger Stiere wild und beleuch⸗ 
tete fie mit der 150 000⸗Kerzen⸗Lichtſtärke. 
Tiere blieben ſofort ſtehen und fielen dann ein⸗ 


rung“ aus Paris abtransportiert werden müſſe. es, es jei bereits eine 


und alten Leuten, die nicht „ Pri füllt. 
nd alten Leuten, die nicht mehr praktiſch im Ab⸗ no e ee eee 
wehrdienſt zu verwerten ſind. Die Zahl der Per⸗ Da ie gr ematiſche ii a muß abge 


In franzöſiſchen Militärkreiſen beſpricht man he 


ſtärke haben, die imſtande ſein ſollen. Piloten, und Raſſenpflege beherrſcht ift 
„Tankfahrer und Menſchen überhaupt vollkommen] bote ift ei Erläuterung beigefügt. 
and auf längere Zelt zu blenden Man Machte . eine kurze Erläuterung beigefügt 


In den geheimen Rundſchreiben, die zur Zeit Ie ten ben und jenen wird. die dur 
de heißt es, daß die „unnütze Bevölke-] das Raketenlicht geſch y 


ü ki werden follen, heißt 

chutzvorrichtung 
gefunden worden, die alle Zwecke vollkommen er⸗ 
Die Auswertung dieſer jedenfalls vorerſt 


Scheinwerfer 
„Zehn Gebote 
für die Gattenwahl“ 


Der Reichsausſchuß für VBolf3gejund- 
it hat in Verbindung mit verſchiedenen Reichs- 
und Parteiämtern eine Aufklärungsſchrift „Zehn 
Gebote für die Gattenwahl“ heraus- 
gegeben, die von den Geſichtspunkten der Erb- 
Jedem der E 

ie 


1. Gedenke, daß Du ein Deutſcher biſt 
Denke bei allem, was Du tuſt, ob es Deinem 


fach rten olfe förderlich it). Tr 

überhaupt nicht mehr, weil ſie einfach das Gleich 2.5 pn a un Du erbgeſund biſt, 

gewicht anſcheinend er Haren. END 121 170 been KE 192 und ordern 

Es heißt, die Erfindung ſtamme nicht aus l N 

Fronkreſch und fei einem deulſchen Erfinder von nur durch Vererbung weiter. Ä 

einem Emigranten, Keil haus, geſtohlen 3. Halte Deinen Kö rper rein. ; 
4. Du ſollſt Geiſt und Seele rein 


und der franzöſiſchen Regierung angeboten wor⸗ 
den. Gegenüber der Frage, was denn aus dem halten. 


gungen Nachwuchs erhalten und für welche kein 
Nachwuchs mehr geſtellt werden kann. Soweit die 
Pläne hierzu ſchon vorliegen, iſt anzunehmen, daß 
auch dieje Verbindungen vorläufig beſtehen bleis 
t 5 ; y A ben, daß fie keineswegs jetzt zwangsweiſe aufgelöft 
Umſo erfreulicher ift es. daß der Führer der] werden, ſondern daß für fie ihr Ende automatiſch 
Deutſchen Studentenſchaft fih ganz unzweideutig] durch das Fehlen des Nachwuchſes eintreten wird. 
und man kann jagen, in der denkbar ſchärfſten! So ſchmerzlich das Ende einer ſtudentiſchen 
Form durch das Wort „Eigenwilliakeit“ für dieſe][ Verbindung für die, die ihr bisher angehört 
Erziehung zur Perſönlichkeit ausgeſprochen hat.] haben, aus Gründen der Korporationstreue ift, 
Hinter dieſem entſcheidenden Grundſatz treten die] fo ſollte doch die Erkenntnis die Stellungnahme 
Einzelheiten der neuen Kameradſchaftserziehungf erleichtern. daß die Geſamtſtudentenſchaft jetzt da- 
für den zurück, der Weſen und Aufgabe der Deut. zu erzogen und eingeſetzt wird, die höchſten Auf. 
ſchen Studentenſchaft auf allen Gebieten nicht] gaben, die den einzelnen Verbindungen geſtellt 
von dem Standpunkt eines Verbandes, einer Ber- | waren, durchzuführen. Sie wird den völkiſchen 
einigung, ſondern von der Geſamtaruppe der Stu-] und grenzpolitiſchen Kampf der Vereine Deut- 
dierenden anzuſehen bemüht iſt. Die Deutſchef ſcher Studenten am Leben erhalten. Sie wird die 
Studentenſchaft geht nicht daran, wie man es fid] volksdeutſchen Traditionen der Ur⸗Burſchenſchaft 
ſchließlich auch hätte vorſtellen können, den ge⸗ebenſo weiter pflegen wie die Stählung in 
ſamten Aufbau nach Korporationen und das Kor- Mannesmut und Gehorſam, die von den Corps 
porationsweſen an fih zu zerſchlagen und dafür und den anderen ſchlagenden Verbänden geſucht 
ihren eigenen politiſch-ſoldatiſchen Aufbau an ſeine[ wurde. In der Studentenſchaft und im ganzen 
Stelle zu ſetzen Eine ſolche Maßnahme wäre für] Volk werden das deutſche Lied und die Turn⸗ und 
die Betroffenen, insbeſondere für die Altakademi⸗] Sportbewegung der Sänger- und Turnerſchaften 
kerſchaft. febr ſchmerzlich geweſen und iſtſ und die heimatlichen Zuſammenhänge der Lands⸗ 
zweifellos aus dieſem Grunde vermieden wor] mannſchaften gepflegt. Das aber find die Tradi⸗ 
den, obwohl das deutſche Studententum in. feiner | tionen, die allein den Einſatz für eine Korpora⸗ 
bisherigen Form unter völlig anderen politiſchen tion lohnten. Das bunte Band, das auch nach der 
und ſtudentiſchen Verhältniſſen entſtanden ift und Erziehung in den Kameradſchaftshäuſern weitere 
die hohen Aufgaben, die ihm geſtellt waren, in der] getragen wird, bedeutet nur das Bekenntnis 
Vergangenheit in hohen Ehren erfüllt hat. wäh- zu einer beſtimmten Gruppenangehörigkeit, 
rend derartige Aufgaben heute für Einzel-Ver- fund die Formen der Geſelligleit ſind in Deutſch⸗ 
bände im Kern nicht mehr beſtehen, da es nur] land heute jo in der Umwälzung begriffen, daß 
noch eine geſamtſtudentiſche nationalſozialiſtiſche] ihre Pflege keine ſtudentiſche Aufgabe von Beben- 
Erziehungs» und Bildungsaufgabe geben kann. tung mehr ſein kann. Wer alfo ſehen muß, daß 
: 1 [feine Verbindung in den Dienft der neuen ftuben- 
Der neue Aufbau hält unter beachtlicher Wah- tiſchen Erziehung nicht übernommen werden 
rung der Traditionen an den beſtehenden Korpo-| kann, mag mit Recht darüber traurig fein, daß 
rationen feft — ſoweit das möglich ift- Eine völlige] Farben, die lange Geſchlechter voll Stolz getragen 
Aufrechterhaltung aller Verbände und Vereini- haben, die die Bundesbrüder von 1914 unterm 
gungen ift praktiſch undurchführbar. Vor 1% | granen Waffen rock auf die Schlachtfelder Euro- 
Jahren kamen noch 10000 bis 12000 Erſte Se- pas führten, die unberührt von den trüben Er⸗ 
meſter auf die Hochſchule. Die Maßnahmen im eigniſſen der Novemberjahre fürs Vaterland 
Kampf gegen die Entſtehung eines akademiſchen] hochgehalten wurden, jetzt in abſebbarer Zeit 
Proletariats in Deutſchland haben dieſe Zahl für] vom Maſt ſinken werden, aber er darf ſich nicht 
das Winterſemeſter 34/35 bereits auf 4000 herab-|der Erkenntnis verſchließen, daß andere Zeiten 
gedrückt, eine Ziffer, die aller Vorausſicht nad | andere Formen und Mittel fordern und daß 
noch geringer werden wird. Es müßte bei] heute die reibungsloſe Gemeinſchaftserziebana 
Aufrechterhaltung aller Korporationen ein uner- der geſamten Studentenſchaft getreu der beiten 
träglicher Kampf um den Nachwuchs zum] Tradition der Väter ebenſo wie der deutſchen 
Schaden aller und insbeſondere der lungen Stu-] Gegenwart und Zukunft an die Stelle des Dabin 
denten ſelber eintreten, und aus dieſem Grunde] ſchwindenden zu treten hat. 
wird die Führung der Deutſchen Studentenſchaft Durch die neue Erziehungsform Toll auch prat- 
hier eingreifen, und beſtimmen. welche Vereini- tiſch eine Aufgabe gelöſt werden, die ſich in den 
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5. Wähle als Deutſcher nur einen Gatten 
gleichen oder nordiſchen Blutes. (Wo 
, a a h es 2 EL 

ng; ſolche Miſchung führt häufig zu Entar 
und Untergang. Glid iſt nur bei Gleich⸗ 
gearteten möglich). 

6. Bei Wahl des Gatten e nach ſeinen 
a N a (Du heirateſt mit Deinem Gatten 
ſeine Vorfahren. Wertvolle Nachkommen ſind nur 
bei wertvollen Ahnen zu erwarten. Ein guter 
Menſch kann in ſich ſchlechte Keinme tragen. 
Darum beirate nie den einzigen guten Menſchen 
aus einer ſchlechten Familie.) 

7. Geſundheit Vorausſetzung auch 
p äußere Schönheit. (Sie bedingt fogar die 
eeliſche Ausgeglichenheit). 

8. Heirate nur aus Liebe (Geld ift ber- 
gångtid Gut und macht nicht dauernd glücklich. 

r wo Liebe, da Glück. Aber die Liebe muß 
ſehend fein und den Wert des Gatten klar 
erkennen). 5 č 

9. Suche Dir keinen Geſpielen, ſondern einen 
Gefährten für die Ehe. [Die Ehe iſt eine 
dauernde Bindung, die auch für das Volk von 
tiefer Bedeutung it. Der Sinn der Ehe ift das 
Kind und die Aufzucht der Nachkommenſchaft. 
Großer Altersunterſchied gefährdet das 
Gleichgewicht der Ehe). 

10. Du ſollſt Dir W viele Kin ⸗ 
der wünſchen. Nur bei großer Kinderzahl werden 
die in der Sippe vorhandenen Anlagen in möglichſt 
großer Zahl und Mannigfaltigkeit in Erſcheinung 
treten, denn jedes Kind erbt andere Anlagen feiner 
Vorfahren). N 


Im Innern 
der versenkten „Bayern“ 


Vor kurzem iſt in Scapa Flow die Bayern” 
gehoben worden. In der Zeitſchrift „Seefahrt“ 
berichtet nun ein deutſcher Seemann über einen 
Beſuch, den er der „Bayern“, als ſie noch auf 
Grund lag, mit dem Leiter des Bergungsunter⸗ 
nehmens, einem Schotten Mr. Mik, machte: 

Auf dem Schiffsboden, find in mühſamer Ar- 
beit in ſechs Monaten fünf Einſteigeſchächte 
verſchraubt, durch die die Arbeiter regelrecht 
durchgeſchleuſt werden. Dieſe Schächte ſind 25 
Meter hoch, mit einem oberen Durchmeſſer von 
1 Meter und ſind unten 2 Meter weit. Der 
Schacht weiſt oben eine 8 Meter lange Vor kam⸗ 
mer auf, die Mannlochklappen, oben und unten 
verſchließbar, enthält. Durch dieje Schächte füh- 
ren verſchiedene Rohrleitungen, wie Luftzufüh⸗ 
rungs- und Manometerleitungen, Lichtkabel uſw. 
nach unten in das Schiffsinnere. Ein großer 
Bergungsdampfer liegt neben der Per- 
gungsſtelle vertäut; dieſer ift mit mehreren ſtarken 
Luftkompreſſoren ausgerüſtet, die imſtande ſind, 
pro Minute 3000 cbf. oder 111000 Liter Luft zu 
pumpen. Von dieſem Dampfer führen ſtarke Luft- 
ſchläuche und Kabelverbindungen, die auf dem 
Waſſer ſchwimmend gehalten werden, zu den 
Schächten. Iſt ſo ein Schacht feſt und dicht ver⸗ 
8 an Beier Ze: bic, Taucher ee 
m $ n. Es en ſich nun genügen 
Arbeiter plante die 1 e Abpichtunas⸗ 
arbeiten im Innern vornehmen. Das Beſtreben 
geht dahin, das Schiff in mehrere unabhängige 
Abteilungen zu trennen, d. h. gegeneinander ab» 
dichten, daß die Luft nach dem Boden, der über 
den Arbeitern liegt, und nach den Seiten nicht 


letzten Semeſtern immer dringender anmeldete. 
die das notwendige Fachwiſſen zu gefährden ſchien 
und für die man bisher keine Löſung fand. Es 
geht nicht länger an, daß der deutſche Student 
durch Korporationsdienſt, SA.⸗Dienſt und andere 
Aufgaben ſeiner eigentlichen Beſtimmung, dem 
Studium, entzogen wird. Sorge der von der 
Deutſchen Studentenſchaft beſtimmten Leiter der 
Kameradſchaftshäuſer wird es ſein, hier Wache 
zu halten, daß das Studium zu ſeinem vollen und 
uneingeſchränkten Rechte kommt, was umio eher 
möglich iſt, da der neue Student ausnahmslos 
durch die „nationalſozialiſtiſche Hochſchule des 
Arbeitsdienſtes“ gegangen fein muß und außer⸗ 
dem die Geſamtfront der Studentenſchaft dafür 
ſtehen wird, daß nicht mehr Wiſſenſchaft als 
ars pro arte gelehrt wird, ſondern mit dem uns 
verrückbaren Ziel, auch ihrerſeits ihren Dienſt 
am Leben des Volkes zu leiſten. Welche Bers, 
bindungen für die Erziehung in den Kamerad⸗ 
ſchaftsbhäuſern herangezogen werden, ift bisher 
noch nicht beſtimmt. Die Leiter der ſtudentiſchen 
Verbände find zu einer Beſprechung beim Füh⸗ 
rer der Deutſchen Studentenſchaft für Dienstag 
nach Berlin berufen. Die Auswahl wird ſich im 
weſentlichen vorausſichtlich nach den vorhandenen 
Kameradſchaftshäuſern richten, zumal ſich die 
Deutſche Studentenſchaft grundſätzlich die Füb⸗ 
rung der örtlichen Gliederungen, die Ein⸗ und 
Abſetzung ihrer Leiter vorbehalten hat. ſodaß auf 
jeden Fall die Gewähr der Arbeit 
Geſamtrichtlinien gegeben iit. 


nach den 


Eine Benachteiligung der einen oder anderen 
ſtudentiſchen Verbindung aber wird man unter 
Berückſichtigung der großen Aufgaben der Deni- 
ſchen Studentenſchaft in der jeweiligen Wahl nicht! 
ſehen können. Die große gemeinſame Aufgabe 
— Akademiker als Perſönlichkeiten, als trene- 
verpflichtete Führer unter dem Hakenkreuzbanner 
heranzuziehen — ſteht feſt, ihr iſt alles andere 
unterzuordnen; Formen, Farben und Gebräuche 
mögen fallen, neues Leben ſoll erſtehen, und wir 
glauben an den Kern der neuen Jugend, daß 
auch aus ihm befte junge Gemeinſchafts⸗Fröhlich⸗ 
keit erblühen wird, denn Jugend ſoll bei aller 
Einſicht in ihre Aufgaben und in den Kampf 
ihres Volkes zu allererſt einmal auch von Her- 
zen lachen — und das Kameradſchaftshaus, in 
dem neben ernſter Arbeit der meiſte Unſinn ge⸗ 
trieben wird, iſt beſtimmt der beſte. Wo aber 
gar Duckmäuſer ſich zeigen ſollten, da möge der 
allereiſernſte Beſen hineinfahren. 


. ; Dr. Joachim Strauß. 
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Noch vor der großen S⸗Kurve zehn Kilometer 
hinter Jerſey City bemerkte Sybil, daß auf der 
Straße vor ihr etwas Ungewöhnliches im Gange 
fein mußte. Wer immer es war, der herankom⸗ 
mende Automobile warnen wollte, er hatte es in 
großer Eile getan, denn die loſe von einem Aſt 
über die Straße hängende Tafel mit der alar⸗ 
mierenden Aufſchrift „Achtung!“ war aus Vap- 
pendeckel und das dreieckige internationale War⸗ 
nungszeichen war nicht gedruckt, ſondern mit 
einem Farbſtift aufgemalt. 

Sybil trat auf die Bremſe, und der ſchwere 
e w willig ſeine Geſchwin⸗ 
war höchſte Zeit, denn im nächſten 
rblickte Sybil das Seil. Es war 
zwei Bäumen niedrig über die Straße 
mes 17 daran war pieder has 7 — 
etafel befeſti ie di j uf⸗ 
ſchrift trug: feſtigt, die die ſeltſame f 


digkeit. Es 

Augenblick e 
zwiſchen 
geſpannt 


Halt! 
Sie werden erſucht, an Sie gerichteten Ein⸗ 
ladungen Folge zu leiſten. 


Der Roadſter hielt, und im jelben, Augenblick 
krat ein junger Mann aus den die Straßen be 
grenzenden Büſchen, öffnete die Tür und ſagte höf⸗ 
lich aber beſtimmt, auf einen alten, verwitterten 
Ford deutend, der jenſeits des Seiles ſtand: 

„Darf ich Sie zu einer kleinen Fahrt in 
meinem Wagen einladen?“ 

Sybil überſah die Szene mit einem Blick. Von 
einem Hügel nahe der Straße kam ein Neger ge 
laufen, ſprang über den Graben und ſetzte ſich an 
das Steuer des Ford, deſſen Motor knatternd 
anſprang Einen Augenblick rauchte der Wagen ſo 
ſtark, daß Sybil hoffte, er würde ſamt dem Neger 
explodieren, aber fie erſtickte dieſe wilde Sorte 
im Keime. Amerikaniſche Gangſter, das wußte Tie, 
konnten höflich ſein, wenn ſie wollten aber auf 
jeden Fall waren ſie ſehr geſchickt. 

„Es sj ein Genuß fein, mit Ihrem Wagen 

abren,” jagte fie, eine ſchreckliche Anwandlung, 
in Tränen auszubrechen, niederkämpfend. „Beſon⸗ 


ders nach meinem Roadſter, der eine Type aus 


dem Vorjahr und daher längſt veraltet iſt.“ 
„Sie ſchmeicheln mir“, ſagte der junge Mann, 
ſich verbeugend. 
„Aber wollen Si 
ſperren?“ 

„Wozu. 7“ 

„Er könnte geſtohlen werden.“ 

„Wie pedantiſch Sie ſind!“ bemerkte Sybil. 

Sie ſrerrte ihren Wagen ab, ging wortlos zu 
bem Ford hinüber und ſetzte fih, ohne den höf⸗ 
lichen Gruß des Negers zu erwidern. Der junge 
Mann band das Seil von den Bäumen los, 
wickelte es ſorgfältig zuſammen und verſtaute es 
ſamt der Tafel in ſeinem Wagen. i 

„Ich muß ſparen, wie Sie ſehen“, ſagte er mit 
einem melancholiſchen Seufzer zu Sybil und ſetzte 
ſich neben ſie. „Fahren wir, Joe!“ i 

Der alte Ford ſprang mit einem Ruck an, der 
ſeine Inſaſſen beinahe von ihrem Sitz warf und 
gonere ratternd und klappernd mit einer für feine 
Verfaſſung halsbrecheriſchen Geſchwindigkeit von 
dreißig Stundenkilometer über die Straße. Eine 
Weile ſaß Sybil ſchweigend neben dem jungen 
Mann, den ihre exquiſite Erſcheinung ſichtlich 
mehr in Verlegenheit ſetzte und kämpfte mit anf- 
ſteigenden Tränen. Papa würde ſeine Tochter 
mit einer baren Million auslöſen, wenn es ſein 
mußte, das wußte ſie, auch, daß es für ihn keine 
Rolle ſpielen würde, Aber fie dachte an den luxu⸗ 
riöſen, behaglichen Landſitz ihres Vaters, den fie 
ohne den verhängnisvollen Zwiſchenfall jetzt viel ⸗ 
leicht ſchon erreicht hätte, an ihr wunderſchönes, 
bequemes Bett, an Snob den Seglyham. Der 
Gedanke rührte Sybil fo, daß ihre Augen verdäch⸗ 
tig feucht wurden und ſie — denn Sybil war ein 


e Ihren Wagen nicht ah 


Optische Prü 
flanken der 

Genauigkeit 
keit 1/1000 mm) 


be⸗ 
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ſtolzes Mädchen — 
Zuflucht nahm. 


zu ablenkender Konverſation 


CUnmterhalfungsbeilage | 
Sybils Entführung s au wersi 


„Gewalt — wieſo? Ich habe eine Tafel 
mit der höflichen Bitte, Einladungen Folge zu 


„Wo führen Sie mich eigentlich hin?“ fragte] leiſten, auf die Straße gehängt, ſonſt nichts.“ 


ſie, mit einem Verſuch, Kaltblütigkeit zu mar- 
kieren. ; 

„Auf meine Jagdhütte in den Bergen“, gab 
der junge Mann höflich Auskunft. „Sie ſind 
herzlichſt eingeladen, einen Tag auf meiner Hütte 
zu verbringen. Sie iſt zwar leider, leider etwas 
beſcheiden, aber behaglich eingerichtet, und Sie 
werden weibliche Bedienung nicht vermiſſen. Ich 
hoffe, Sie nehmen an?“ 

„Sie ſollten gedruckte Einladungskarten ver- 
ſchicken“, jagte Sybil. „Es ift ſchicker und würde 
Ihnen viel Mühe erſparen.“ i 

Der junge Mann errötete leicht. 

„Es iſt zu koſtſpielig“, ſeufzte er. 

Zum erſten Male ſah ihn Sybil näher an. Er 
war blond, braun gebrannt, einfach, aber gut ge⸗ 
kleidet und machte einen ſymrathiſchen Eindruck. 
Ein merkwürdiger Gangſter! dachte ſie. 
Wahrſcheinlich nur ein willenloſes Werkzeug in 
der Hand der Leute mit den Narben im Geſicht 
und dem Glasauge, die jedenfalls hinter dieſer 
Sache ſteckten. Sie begann, ihn ein wenig zu be- 
mitleiden. - 

Der alte Ford, der inzwiſchen die Autoſtraße 
verlaſſen und einen ſteilen Bergweg emporgeflet- 
tert war, hielt in dieſem Augenblick mit kreiſchen⸗ 
den Bremſen und dampfendem Kühler vor einer 
einfachen aber hübſchen kleinen Jagdhütte. 

„Hier ſind wir!“ erklärte der junge Mann 
erleichtert und half Sybil aus dem Wagen. 
„Wollen Sie, bitte, eintreten, Miß Wickombe? 
Nehmen Sie einen Augenblick Platz in der Halle 
. . ich werde mich in eine it liche Kleidung 
werfen und ein ausgiebiges Abendeſſen beſtellen.“ 
Sybil blieb allein und hatte Zeit, ihre Lage 
in Ruhe zu überdenken. Sybil betrachtete die 
Halle und fand ſie geſchmackvoll eingerichtet. Auf 
dem Tiſch vor ihm ſtand eine Schachtel mit Ziga⸗ 
retten und ein ganzes Paket illuſtrierter Maga- 
zine. Mechaniſch ſchlug ſie eines auf und fand 
auf der erſten Seite ihr Bild. „Miß Sybil 
Wickombe, die Tochter des bekannten Multi⸗ 
millionärs, eine der ſchönſten und charmanteſten 


Debütantinnen der letzten Saiſon“, ſtand darunter. 


Sie klappte das 
ihr Blick auf die gegenüberlie 
ſie entdeckte eine goldgerahmte Photographie von 
ſich. Gleichzeitig trat der junge Mann ein. Er 
hatte jetzt einen Smoking an und ſah ſehr nett 
und adrett aus. 5 i 80 

„Es iſt ja furchtbar aufmerkſam von Ihnen, 
daß Sie bie Räume Ihres Hauſes mit den Bil- 
dern der Leute ſchmücken, die Sie entführen,“ 
bemerkte Sybil ironiſch. „Sie müſſen einer ganz 
ſeltſamen und neuartigen Sorte von Gangſtern 
angehören Ti ke 

Der junge ann. ja ybil grenzenlos er- 
n a ſchüttelte verſtändnislos den Korf. 

„e ter?“ fagte er. Entführt? 
ae Sie, Miß Mickombe ?“ 

„Hören Sie, T „Mr 

„Johnny Rodwell.“ } 

IN a Mr. Rodwell. Sie find ein recht netter 
junger Mann, 
kennengelernt 


Magazin zu. Zufällig fiel dabei 
ende Wand, und 


hätte, Be >y Na W > 
i atty eingeladen. Auch damit, da 
Sie ein Gangster e icht Sie mich He 
i gefällt mir nicht: Sie lüge n. Pfui! 
Aber ige delekombe? ſagte der junge Mann feier- 
lich Sh bin weder ein Gangiter, noch habe ich 
Sie entführt.“ 
Sybil lachte hell au 
„Alſo wiſſen Sie! u 


nš 


f. 
Erſt ſchleppen Sie mich 


mit Gewalt hierher — 


und wenn ich Sie geſellſchaftlich] T 


„Aber das war doch eindeutig!“ 


„Zweifellos,“ ſagte der junge Mann. „Es 
war eine eindeutige Einladung. Sie konnten Sie 
annehmen oder ablehnen, ganz nach 
Wunſch.“ 


„Aber wenn ich mich geweigert hätte, hätten 
Sie doch beſtimmt eine Piſtole gezogen ...“ 

„Ich beſitze keine Piſtole. Die einzige Mord- 
waffe in dieſem Hauſe iſt die Mauſefalle.“ 

„Dann kann ich gehen, wann und wohin ich 
will?“ 

Der junge Mann ſah plötzlich beſtürzt 
traurig aus. 

„Wenn es Ihnen hier nicht gefällt, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich und öffnete höflich die Tür. 

„Sie find wohl ein wenig verrückt?“ 
fragte ſie teilnahmsvoll. 

„Nein,“ ſagte der junge Mann und ſah noch 
trauriger aus, als vorhin. „Verliebt“, 

„In mich?“ 

„In Sie.“ 

„Und das wollen Sie mir ſagen?“ 

„Ja.“ 

Sybil ſchüttelte verſtändnislos den Kopf. 

„Aber warum haben Sie das in ſo gräßlich 
umſtändlicher Weiſe gemacht?“ fragte ſie mit 
ſanftem Vorwurf. „Es gibt doch noch andere 
Möglichkeiten ...“ 

„Nicht für mich,“ ſagte der junge Mann mit 
einem melancholiſchen Seufzer. „Sie vergeſſen, 
daß ich kein Geld habe.“ 

Sybils Brauen zogen ſich nachdenklich zu⸗ 
ſammen. 

„„Ich beginne langſam zu ver 
„Sie hatten keine andere Möglich 
zulernen.“ 

„Nein!“ erklärte der junge Mann befliſſen. 
Gar keine! Nicht den Schimmer einer Möglich- 
keit! Ich habe Sie ſogar früher nie von Ange⸗ 
ſich zu Angeſicht geſehen. Ich habe mich in Ihr 
Bild verliebt. Ich beſitze ſämtliche Magazine, 
in denen Sie abgebildet ſind, und habe alle Photo⸗ 
grarhien gekauft, die je von Ihnen gemacht 
wurden.“ 1 33 

Sybil hatte ſich erhoben. Sie trat ganz nahe 
an den jungen Mann heran und ſah ihm gerade 
in die Augen. 

„Wiſſen Sie denn, was Sie getan haben?“ 
ſagte ſie ernſt. „Man wird meinen mitten auf 
der Straße ſtehenden leeren Wagen inzwiſchen 
gefunden haben und die einzig möglichen Schlüſſe 
daraus ziehen. Vielleicht iſt bereits in dieſer 
Minute die ganze Polizeimacht der Vereinigten 
Staaten auf Ihren Ferſen! Wiſſen Sie, was 
das für Folgen für Sie haben kann? Kein 
Menſch wird Ihnen Ihre ganz verrückte und 
lächerliche Geſchichte glauben! Haben Sie an 
das gedacht ... Sie dummer Junge Sie?“ 

„Nein...“ ſagte der junge Mann. „Ja- 
Es iſt mir auch ganz egal. Wenn ich nur einen 

ag mit Ihnen beiſammen fein kann — —“ 

Er unterbrach ſich, denn das Geräuſch eines 
raſenden Motors hallte in der Stille der Berge 
wider. Im nächſten Augenblick ſtürzte der Neger 
in die Halle. Er zitterte an allen Gliedern. 

„Die Polizei!” ſtammelte er. „Drei 
Autos. .. Sie müſſen unſeren Spuren gefolgt 
ſein. Ich Maſter Johnny gleich geſagt babe —* 

Seine Augen, die auf die Tür gerichtet waren, 
weiteten ſich plötzlich, als hätten ſie einen Geiſt 


und 


9 ſagte ſie. 
eit, mich kennen⸗ 


| 


der Opel-Materialkontrolle begründet die Sicherheit und 
lange Lebensdauer der zuverlässigen Opel-Wagen. - Unbe- 
dingte Zuverlässigkeit, ehrlicher Gegenwert und ausge- 
glichene Konstruktion sind markante Opel-Vorzüg®. 


WIRTSCHAFTLICH unp BEQUEM 


Volksautomobil Opel 1,2 Liter 4 Zylinder ab RM 1880. Opelwa 
Synchron-Federung« 1,3 Liter und 6 Zylinder, Ab RM 2650. ~- 
Rüsselsheim am Main. Günstiger Finanzierungs- und Versic 


t versäumen: Beim Opel 


heru 


üler prüfen, was 


Opel Ihnen bietet! 


. 


Heldenmut 
eines Mädchens 


Während der entſetzlichen Metzeleien in Paris 
am 2. und 3. September 1792 ereigneten ſich ine 
mitten dieſer gräßlichen Auftritte des unmenſch⸗ 
lichen Greuels hier und dort auch Szenen der 
rührendſten Aufopferung und Treue. 

In der Abtei St. Germain befand ſich 
unter den Auguſtgefangenen auch der Gouver⸗ 
neur der Invaliden, Charles Verot de Some 
breuil, ein Greis von ſiebzig Jahren, der ſich 
in dem Augenblicke, wo er niedergemetzelt werden 
ſollte, durch die heroiſche Kindesliebe feiner 
jungen, ausnehmend ſchönen Tochter Herma- 
nce aus den Klauen feiner Mörder befreit ah. 
Dieſe, gerührt durch die holde Sittſamkeit der 
Tochter, die ihren Vater mit beiden Händen um- 
klammert hatte, um zugleich mit ihm in den Tod 
zu gehen, verſprachen ihr, das Leben des Greiſes 
zu ſchonen, wenn fie „Haß allen Ariſto⸗ 
kraten“ ſchwören und dieſen Schwur dadurch 
bekräftigen wolle, daß ſie vor aller Augen einen 
ihr bingereichten Becher leere. N 

„Sit dies ein Giftbecher?“ fragte Her⸗ 
mance. ) 

„Nein, er enthält kein Gift, aber etwas, was 
viel ſchlimmer iſt als Gift: er iſt nämlich mit 
dem Blute der von unſerer Hand maſſakrierten 
Ariſtokraten gefüllt. Bürgerin Sombreuil, leere 
dieſen Becher und wir ſchenken dir als Preis dei⸗ 
nes Mutes das Leben deines Vaters.“ 

Und Hermance griff haſtig nach dem Becher 
und leerte ihn mit einem Zuge, obwohl ſie ſich 
vor Ekel ſchüttelte und ſchauderte. 
Und ſelbſt dieſe Kannibalen fühlten ob dieſes ſel⸗ 
tenen Pietäterweiſes ein menſchliches Rühren und 
hoben mit ihren blutbefleckten Händen die ohn- 
mächtig niedergeſunkene Tochter auf die Schul⸗ 
tern und trugen ſie und ihren Vater unter lautem 
Jubelgeſchrei in den Dom der Invaliden zurück. 


ý 


erblickt. Wie von unſichtbaren Marionetten- 
Schnüren gezogen flogen ſeine Hände in die 
Höhe. Sybil folgte der Richtung ſeines Blickes, 
und ſie erkannte die Urſache ſeines ſeltſamen 
Gehabens. ? 

In der Tür ſtanden drei Polizeioffi⸗ 
ziere mit vorgehaltenen Maſchinenpiſtolen. 

„Sind Sie Miß Wickombe?“ fragte der bor- 
derſte der Offiziere, als er Sybil bemerkte. 

„Ja,“ ſagte Sybil. 

„Dann nehmen Sie bitte zur Kenntnis, daß 
Sie nichts mehr zu befürchten haben. Welcher 
dieſer beiden Männer war an Ihrer Entführung 
aktiv beteiligt?“ s 
Sybil fah von dem Polizeioffizier zu dem 
zitternden Neger und von dem Neger zu dem 
jungen Mann, der bleich aber regungslos daſtand. 
Einen Augenblick kämpfte fie mit ſich. Dann ver- 
zogen fih ihre Lippen zu jenem bezaubernden 
Lächeln, das ihr die Herzen aller alten Damen 
und jungen Herren der New⸗Yoker „Fünfhundert“ 
im Sturm erobert hatte. 


„Meine Herren“, ſagte ſie, immer noch lächelnd. 
„Ich 3 das Geſtändnis machen, daß 
ich mit Mr. Rodwell durchgebrannt bin. 
Das iſt ſicher alles ein bißchen peinlich, aber 
ich zweifle nicht daran, daß Mr. Rodwell alle 
Folgen auf ſich nehmen wird, die darin beſtehen, 
daß er mich jetzt heiraten muß... armer 
Johnny!“ 4 


y 


gen mit »Opel- 
Preise ab Werk 
ngsdienst. 


. BIOX-ULTRA .umossz 


ift leimfrei, der im Munde reichlich entwickelnde ſauer 
Šiam wü Ar. enon dki ge in der ale uns 


Ein gut erhaltener 


Bechstein- 


1155 Die glückliche Geburt 
RR ‚eines kräftigen, gesunden Stamm- 
gë halters zeigen hocherfreut an 


Danksagung. 


Statt Karten! 


In dankbarer Freude zeigen wir die glück- 
liche Geburt unserer Tochter Renate an 


Dr. med. H. Paetzel und Frau Anni 
geb. Wehowski 
Hindenburg, am 22. September 1934 


Krankenhaus Annasegen 


Stellengesuche 


Bess. Mädchen 
ſucht Stellung in 
kleineremHaushalt. 
Gute Zeugn. vorhd. 
Angeb. u. B. 1998 
a. d. G. d. 3. Bth. 


Hildegard Wohlrab 
Serhard Ender 


Verlobte 


Southen OS, j 
Friedrichstr. 38/ Scharleyor Str. 96 


Am 23. d. Mts. verschied nach langem, 
schweren Krankenlager mein inniggeliebter 
Mann, unser guter Bruder, Schwiegersohn und 
Schwager, Apotheker 


Gustav Rosenbaum 


im 54. Lebensjahr. 


Chorzow (Königshütte), den 24. Septbr. 1934. 
In tiefer Trauer: 
Frieda Rosenbaum, geb. Froelich. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 26. Se 


p- 
tember, nachm. 3 Uhr, von der jüd. Leichen- 
halle aus statt. 


$ 


Am 23. September 1934 verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden unser lieber, guter Vater, 
‚Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Rentier Josef Enenkel 
im Alter von 62 Jahren. 
Beuthen O8, rg s Görlitz, Breslau, 
Ratibor, den 24. September 1934. 
Im tiefsten Schmerz: Die trauernden Kinder, 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 26. 9., 


nachmittags 3½ Uhr, von der Zentral-Leichenhalle, 
Piekarer Straße, aus statt. 


Nach schwerem Leiden verschied meine liebe N 
Frau, unsere Mutter, Groß- und Urgroßmutter 


Frau Anna Tichauer, geb. Faerber 
im 68, Lebensjahr. 
Beuthen OS, den 24. September 1934. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
I. Tichauer als Gatte. 
Die Beerdigung findet Dienstag, den 25, 9. 1934, 
Uhr nachm, von der jud. Leichenhalle aus statt. 


Hansel’s Musik- Institut 


Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 12 


Deutsche Haus- u. Gemeinsehaftsmusik 


wegen gelöſcht worden: a) in Abt. A, 
die Firma Nr. 910 „Richard Beer“ in 
Beuthen OS., Nr. 
De Ernſt Cohn“ in Mikultſchütz; 


Nr. 
ſtrie 


9 x 
bau-Aktiengeſellſchaft“, Nr. 421 „Leip- 
993 Pelzzentrale 

é 


Beuthen OS. Amt 


Paula Cieslik und 


Beuthen OS., im September 1934. 


) Filme von heute 


Ab heute ein herrlicher melodien- 
reicher Operetten-Großfilm 


Ein Mädel aus Wien 


REEL BN AORE MOARTA 
In der Titelrolle: Magda Schneider, 
2 Stunden Lachen, Jubel und 
Fröhlichkeit ohne Ende! 
Belprogramm. In der Utatonwoche: 
Tag der Reichswehr in Nürnberg. 
°| Die Brandkatastronhe auf der „Morro Castle“. 


Eine darstellerische Leistung mit 
dem ganzen Reiz der Einmaligkeit! 


Sein großer Irrtum 
(Cette vieille canaille) 
In der Titelrolle der französische 
Bassermann Ha Baur. 
Ein Film der Regie- und Schauspielkunst. 
In der Deulig-Tonwoche: 

Tag der Reichswehr in Nürnberg. 


Die Brandkalastrophe auf der „Morro Castle. 


Kammer- 
Lichtspiele 


Beuthen OS. 
Wo.: 415 815 8% 
80. : 2% 415 15 


INTIMES 


Theater, Beuthen 
Wo.: 4 615 g% 
So.: 20 415 815 90 


Donnerstag, d. 27. Septbr., 20 Uhr 
Horst - Wessel - Real Wi 


Eintritt frei! 


Handelsregifter 


Im Handelsregiſter find von Amts 


Entlaufen 
Rauhhaar Teckel, 


geg. Belohn. abzug. 
Beuthen OS., 
Preiß ⸗ Daimler, 
Gartenſtraße 2. 
Telephon 4748. 


2139 „Mühlen: 


in Abt. B. die Geſellſchaften: 
40 „Schleſiſche Hart⸗Holz⸗Indu. 


Geſellſchaft mit beſchränkter Ha. gewarnt. 


Geſellſchaft mit 
hräntter ftung“, Tämtlih in 
sgericht Beuthen OS., 
den 20. September 1934. 


E i i 


„Sepel“, ſchwarz, 


Vor Ankauf wird 


in Beuth. zum 31. zahlbar. Koſtenloſe Auskunft und Ber 
10. 84 geſucht. ratung durch 4 

Angeb. u. B. 1997 
a. d. G. d. 3. Bth. 


was sloh nloht duroh 


(245 Meter), 2 Zimmer 


2 Hocker Küche, Loggia, Bad 
bill. zu verkaufen. ns dag 


“eb TE 
Bobrel-Karf, 
Bergwerkſtraße 13, 


-n 


Beuthen 08. Ring- Hochhaus 


Wir verlängern 
des großen Erfolges 
wegen bis einſchl. 

Donnerstag! 


nosen an 


Kinder. 


Am Mittwoch, 


2 Stühle 


4 Tepp 
* 3X4, 
e 


Dede, 
4 Zeller, 


Bafe, 1 Pa 
gemä 


durch die Ostd. Morgenpost 1 


A. Thimel, Beuthen DOG, 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 10. 
Bezirksdirektion der Hanſeatiſchen 
Spar u. Darlehns⸗Geſ. m. b. H. 


u. v. a. m 


in gutem Haufe imſöffentl., meiſtbietd 
Kleinfeld an Ein- geg. fof. Barzahlg. 
zelperſon leer od. verſteigert: a) um 
möbliert abzugeb.] 10 Uhr, Bismarck ⸗ 
uc s, Beuthen, Ang. mit näh. An-] ſtraße 41: 1 Schuh 
Färberei, Reichs. | gaben u. B. w. 340 macher Nähmaſch., 
präfidentenplag 5. Ja. d. G. d. 8. Bth. 1 Klavier; b) um 


Verſteigerungen 
—iie 


Freiwillige Versteigerung! 


dem 26. d. Mts., 
Uhr nachm., verſteigere ich im frei 
willigen Auftrage, umzugshalber, in 
der Wohnung Beuthen OG., 
I. rechts, 
ſofortige Barzahlung: 


1 Edzimmer, 1 Klavier, 


2 weiße Metall-Betten m. Matrah., vorm. 10 Uhr, werde 
1 Waſchtiſch, 1 Friſtertoll., 1 weiß. ich in Beuth., Bis. 
Schrank, 1 kleiner 

1 Hocker, 
Rauchtiſche, 1 Teewagen mit Inh., Regiſtrierk. öffent! |A, Sokolowſti, 
1 Kokoko- Spiegel, Konſole u. Gon- meiſtbtd. geg. Bar- vorm. Gebr. Paitert, 
del, 1 Küche, 1 Eisſchrank, 1 br.] zahlg. verſteigern. 
Tiſch, 1 Grammophon mit Platt., 
iche, 2 Brücken, 1 Perſer⸗ 


2 Krüge, 
2 Kannen), 2 Delfter Telet, 1 dito 
rtie Kriſtall, 
2 Radierungen, 4 Ge 
weihe, 1 Geweihlampe u. 


Beſichtig. 1 Stunde vor der Verſteig. 

Paul Jakiſch, Verſteigerer u. Taxator, 

Beuthen DS., Bismarckſtraße 66. 
Telephon 4376, 


Versteigerung 


eines herrſchaftl. Haushaltes am 
Mittwoch, dem 26, 


3 Uhr nachm. an in Gleiwitz, Friede 
raße Nr. 3, 2. 
finden weiteste Verbreitung] Aufgabe der Wohnung: 


Speisezimmer 
(hochelegant, modern), 


1 Herrenzimmer 
(Spezialanfertigung, dunkel Eiche), 


1 Schlafzimmer 
(gefl. Birke, elegant), 

| Küche, (komplett) 
1 Klubſofa, 1 Chaifelongue, Klei. 
derſchränke, Zimmerkronen, diverſ. 
Geſchirr u. Kriſtalle, 2 Delgemälde 


im freiwilligen Auftrag, öffentlich, 
meiſtbietend gegen Barzahlung. 
Beſichtigung vorher. 


i Für die wohltuende Anteilnahme anläßlich des Flügel zwiſchen den Zähnen fort - unangenehmer Mundgeruch verſchwindet ſofort 
i Schloß Sckomberg OS., d. 24. September 1934 Heimganges meines lieben Gatten, unseres guten Vaters, ijt preisw. zu verk. 
x L.: Privatklınik De. Schubert, Beulen O8. des Konrektors i. R. Florian Cieslik, sprechen wir Beuth Tarnowitzer | Vermietung) Zwangsverlieigerung. Stellenangebote 
Gertrud Stephan i Str. 23, 2. Stock I. en Es werden am 
CarlsHeins Stephan unseren herzlichsten Dank aus. TRegat@ mj,[©ofort zu vermiet.| * Dienstag, d. 25.9. 
\ Bergassessor a. D. 18ade 2106 € mit Kochgelegenh. [34 in Beuthen OS, 


Mir warnen 


davor, den Be: 
werbungen auf 
Chiffre. An: 
zeigen Origi⸗ 
nalzeugniſſ. bei · 
zufügen. Zeng: 
nisabſchriften, 
Lichtbilder uſw. 
müſſen auf der 
Nückſeite Na⸗ 
men und An: 
ſchrift des Be 
werbers tragen 


11% Uhr, Oſtland 


Selbſtd., tüchtiges 


Mädchen, 


das kochen kann, f. 
tagsüb. gef. Zu erfr. 
Baby-Bazar, Bth., 
Schießhausſtraße. 


mit Dampfbetrieb. 
Beuthen OS., d. 
24. Sept. 1934. 
Walter, 
Obergerichtsvollzh. 


Zwangsverlteioerung. 
Dienstag, 25. 9. 34, 


meiftbietend gegen 


Verkäuferin, 


auch im Fleiſchver · 
kauf perfekt, für 
bald geſucht. 


marckſtr. 41 (Sped. 
Solni Röhm): 1 Nation.. 


ff. Wurftwaren, 
Galluſchke, Oberge-| Ja Qual. Fleiſchw., 
richtsvollz., Beuth.] Beuth., Tel. 4202. 
6 Perſer⸗Brücken, 
1 Zinnſammlung 
1 Leuchter, 


3 Oel. 


Diverſes. 


tember, von 


Etg. links, wegen 


dus radiumhaltige 


HAARBAD: 


Gesundes feuchtendes Haar! 
PACKUNG , 45 
ÜBERALL ERHÄLTLICH 


O Haßlung, o Sbaßburg.. 


Ein tröhlicher Militär-Roman aus der Vorkrlegszelt von Anton Schwab 


37 


„Das klappt fein!” ſagte er. „Von dem Gelde 
find noch 2 Mark 30 Pfennig da. Ich habe eine 
Kiſte Zigarren von Hauſe da, die mache ich auf, 


und was geraucht wird, ziehe ich von dem 
Gelde ab.“ i : 

8 „Krachtvoll. Kilian, Sie find der idealſte 
u e “ 


ljo ſervierte zu aller Erſtaunen Kilian eine 
volle Kiſte dicker Zigarren. i i 
Rocca warf einen verſtohlenen Blick auf die 
Banderole. Donnerwetter .. 20 Pfennig ban- 
deroliert. Das mußte eine gute Marke ſein. Na⸗ 
türlich hatte Kilian auch eine volle Schachtel Ri- 
garetten und bot die an. 
Buſch hielt die Luft an. 


rar Eſſen ift vorbei, Guſtel! Jetzt die Ant- 
wort!“ 
Guſtel ſah verlegen vor ſich hin. Ihr Blut 


ging raſcher. Am liebſten hätte fie ein „Ja“ her 
ausgejubelt, aber ſo leicht wollte ſie ſich doch nicht 


vergeben. 


Da klingelt es. 
5 Kilian geht öffnen und traut feinen Augen 
aum. 
Vater Jörge Wederkomm, mit dem treuherzig⸗ 
ſten Geſicht der Welt, ſteht draußen. 
„Vater!“ ſagte Kilian glücklich vor Freude. 
„Komm nur rein! So eine Ueberraſchung!“ 
Er zieht den Vater herein. Der Leutnant 
kommt auf den Korridor. 
„Herr Leutnant. Í 
Kilian über das ganze Geſicht, 85 
Leutnant Buſch freut fih ehrlich, Kilians Va 
ter zu Sehen! Er drückt ihm ſehr herzlich die Hand. 
„Willkommen, Herr Wederkomm! Bitte tre. 
ten Sie doch näher! Ich freue mich, Sie einmal 
perfönlich kennen zu lernen.“ 5 
Vater Jörge ſieht ihn dankbar an. ; 
„Sind Sie man mit mein Xung’ zufrieden, 
Herr Leutnant??? n taU 
„„Wenn er fo zufrieden mit mir ift wie ich 
mit ihm, dann ift alles in Ordnung..“ 
„Das is ſchön, Herr Leutnant! Er is ja an 
ſehre, ſehre gerne zus Militär gegangen! Wo 
doch auch als Sergeant abgegangen bin.“ 
„Da ſind Sie auch ein alter Soldat, Herr 
Wederkomm! Seien Sie mir nicht böfe, daß ich 


mein Vater. ..!“ ftrablt f 


mich zurückziehen muß, aber ich habe Gäſte, Ka⸗ 
meraden, da!“ 

„Aber Herr Leutnant, das is doch natürlich!“ 

Er geht mit dem Sohn in die Küche und ſagt 
fo nebenher: „Der Mann gefällt mir, Kilian!” 

„Mir auch, Vater! Alſo, da komm nur rein!“ 

Wohlgefällig ſieht Vater Jörge Guſtel an, die 
Kilian ihm vorſtellt. ý 
„Das ift die Guſtel, die meine Frau wird, 
Vater!“ 

„Aber ... Kilian!“ 

„Sie hat ja noch nicht ja 
wenn ſie dich ſieht pat 
wird fie dann meine Frau!“ 

Mit glänzenden Augen ſieht Vater Jörge auf 
Guſtel und ſagt dann feierlich: „Kann ich N 
Tochter zu Ihnen jagen?“ 

Guſtel hält den Atem an. 

„Herr Wederkomm ... Sie kennen mich ja 
noch gar nicht!“ 

„Wir Wederkomms haben ſcharfe Augen, mein 
Kind, die gucken jedem ins Herz.“ 

„Dann!“ ſagt Guſtel fröhlich, „dann will ich 
den Kilian nehmen, Vater!“ 

Kilian ſtößt einen Jubelruf aus und ſchließt 
fie in feine Arme, gibt ihr einen Kuß. daß ihr 
faßt der Atem vergeht. 

Dann zieht ſie Vater Jörge an ſich und ſagt 
herzlich: „Sei willkommen, meine Tochter!“ 

Sie ſitzen einträchtig beiſammen am Tiſch. 

Vater Jörge hat keinen Hunger, aber das 
Glas Bier, das ihm Kilian hinſetzt, das ſchmeckt 
ihm vorzüglich. 

Dann erzählt er von Hauſe, ſchildert das Gut, 
die Gaſtwirtſchaft und die Fleiſcherei. 

Das ift unſer Zuhauſe!“ jagte er ſchlicht zu 
zuſtel. „Arbeit wirſt du viel finden, aber du 
biſt kräftig, du kannſt ſchaffen, das ſieht man, 
wenn man dich anſchaut. Aber wir machens dir 
leicht, wo es nur geht. Es find Leute da, die zu⸗ 
packen. Sollſt das Ganze nur verwalten, daß 
alles in Ordnung ſeinen Gang geht. Mit dem 
männlichen Geſinde komm' ich gut voran, aber 
das weibliche iſt manchmal arg, das kann ich 
ſchwer in Raiſon halten, das ſollft du tun. Du 
wirſts können.“ 


geſagt, Vater, aber 
auf .. dir zuliebe 


das lerne ich!“ 


„„Das lernſt du, meine Tochter!“ ſagt Vater 
Jörge glücklich. „Das lernſt du!“ 


* 

Abends um 10 Uhr iſt der Bierabend zu Ende 
und das Faß nahezu leer. Es ſchmeckte aber allen 
iD ausgezeichnet, und die Stimmung war fo köſt⸗ 
lich, ein Glas nach dem anderen verſchwand. 
Gegen 10 Uhr empfahlen ſich die Herren, die 
ſamt und ſonders ſehr in Stimmung waren. 

Buſch kam in die Küche und dankte Guſtel und 
Kilian. Guſtel erhielt von ihm ein Trinkgeld von 
2 Mark, und dann unterhielt er ſich eine Weile 
mit Vater Jörge. 

Schließlich ging Guſtel, und Vater Jörge 
empfahl ſich mit Kilian. Ihr e war der 
„Lahme Jakob“, wo man durch Guſtel den Feld⸗ 
webel hingebeten hatte. ; 

Guſtel hatte ihrem Vater ganz ſchlicht gelost: 
„Ich habe mich mit Kilian verlobt, Vater! Bor- 
läufig erfährt es noch kein Menſch. 

Da gabs eine Szene. j 

Der Feldwebel wetterte das Blaue vom Him- 
mel herunter, bis Frau Wilhelmine eingriff, 


kräftig eingriff. . 8 
„Kilians Vater iſt da! Er iſt jetzt mit u 
1 1 im „Lahmen Jakob“, und ſie laſſen 
ich ſchön grüßen und bitten, doch einmal in den 
„Lahmen Jakob“ zu kommen.“ 
T ip Teufel werde ich!“ ſagte Knebelbach 
erboſt. 

„Wenn du kein Rabenvater biſt“, ſagte Frau 
Wilbelmine wieder, „dann wirſt du geben und 
kat Kilianz Vater vernünftig reden! Das wirſt 

u tun!“ 

Sie erreichte es, daß ſich Knebelbach wutſchäu 
mend auf den Weg machte. Auf dem Wege wurde 
er ruhiger. Sicher war dieſer Kilian eine gute 
Partie, aber ... Rumbuſch: Verdammt 2 
er hatte zwar etwas zurückgewonnen, aber er ja 
immer noch bei Rumbuſch mit rund 500 Mark in 
der Schuld, die gewaltig drückte. Š 
Kilian nahm im „Lahmen Jakob“ den Feld- 
webel gleich in Empfang. Er bat den Feldwebel 
reſpektvoll, mit am Tiſche Platz zu nehmen und 
tellte ihn feinem Vater vor. Knebelbach gefiel 

ater Jörge ausgezeichnet, es ging ſo etwas Ge- 
diegenes von dem Manne aus, und wenn er von 
ſeinem Beſitz erzählte, p war das alles fo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, er ließ aber klar erkennen, daß er 
ein Mann von gut 100 000 Mark oder noch mehr 


war. i 
Sie tranken erft ein paar Glas — — und noch 
e. 


ein paar, bis Vater Jörge heraus rü 


Et. Reichsgeſetz für Zweckſparunterneh Johann abian, Gleiwitz ne EDENAUT 
9 ehe 8 ber ee unterſtellt Ibeeibeter 9 und Zagator. 
„Ja, Vater! Da ſorge dich nicht! Und vor Er fand beim Feldwebel gar keinen Wider: 
der Arbeit hat mir nie gebangt. € ffen tann ſtand mehr. 
ich und tu's gern! Und was ich noch nicht kann, Knebelbach war 


eneb, beinahe im Handumdrehen 
damit einverſtanden, er hieß Kilian als Schwie⸗ 
Al willkommen, bat aber, daß von einer 
fentlichen Verlobung jetzt efepen werde, daß 
ſie 7 nach Beendigung der Militärzeit gefeiert 
werde. 

Damit waren beide, Vater und Sohn, inber- 
ſtanden. 

Und der Abend ging ſehr angenehm zu Ende. 

Vater Jörge übernachtete beim „Lahmen Ja- 
tob”, aber Kilian brachte feinen künftigen Schwie- 
gervater nach Hauſe. 

Unterwegs begann er: „Herr 
weiß, daß fid ergeant Numbuf 
beworben hat. 

„Hat er .. ja... na, das gibt ja noch ein 
Tänzchen!“ 

„Guſtel hat mir was erzählt, Herr Feldwebel. 
Sie dürfen ihr aber nicht böſe ſein. Sie hat mal 
ein paar Worte aufgeſchnappt, aus denen fie ent- 
nahm, daß Sie ... Rumbuſch verpflichtet fnd!” 

Der Feldwebel wurde rot und nickte. „Ja 
leider! Das verdammte Spiel! Wenn ich Rum- 
buſch erft mal befriedigt habe, rühre ich keine 
Karte zu einem Glücksſpiel mehr an.“ 3 

une Feldwebel, darf ih Ihnen den Betrag 
zur Verfügung ſtellen?“ 

Knebelbach war ſehr verlegen. „Sie ſind doch 
verrückt, Kilian!“ ; 

„Sie find doch ſchließlich bald mein Schwieger⸗ 
pater, Herr Feldwebel. Da ift doch weiter nichts 
dabei. Wieviel brauchen Sie?“ 

Wenn Sie es mir borgen wollen .. leichter 
wirds mir ja dann ... dann ift mir wohler 
es find 500 Mark!“ 

„Abgemacht, morgen bringe ich das Geld!“ 


Sie ſchüttelten ſich die Hände. Knebelbach 
war mit einem Male viel wohler zumute. 


„Kilian, Sie ſind ein feiner Kerl! Verrückte 
Belt .. ſonſt gibt der Schwiegervater dem 
Schwiegerſohn ... na. anſtändige Ausſtat⸗ 
tung kriegt das Mädel ... das liegt ſicher auf 
dem Sparkaſſenbuch. .. das n O nint an= 

g 


eldwebel, ich 
um Guſtel 


gerührt. Dafür hat Mutter geſor iſſen Sie 
was, Kilian, kommen Sie noch n Sprung mit 
u mir! Mutter ift ſicher noch munter, und 
uſtel auch! Die kann uns noch eine Taſſe Kaffee 
* . uns beiden nichts!“ 
o feierte man no 

klein wenig Verlobung. 9 
Braut 


im Familienkreiſe ein 
uſtel war eine glückliche 


[Fortſetzung folgt.) 


N 


Schöffengericht Beuthen 


Ein Tag der Siherungsverwahrungen 


(Eigener Bericht!] 


Beuthen, 24. September. 

Nachdem infolge der Am n eft ie die ſogenann⸗ 
ten kleinen Straftaten im Wege eines Gnaden⸗ 
erweiſes eingeſtellt ſind, damit dementſprechend 
das Schöffengericht ſich z. Z. mit „Kleinig⸗ 
keiten“ noch nicht zu beſchäftigen braucht, haben 
die Termine, die von ihm jetzt abgehalten werden, 
es in ſich. Das zeigte ſich auch bei der heutigen 
Tagung dieſes Gerichtes, von dem zunächſt ein 
Rückfalldieb zur Rechenſchaft gezogen wurde, der 
eine 


Í Buhthausjtraje und Siherungsbermahrung 


binnehmen mußte. Der unverbeſſerliche, ſchon in 
früheren Jahren von den Gerichten als Ge⸗ 
wohnheitsverbrecher bezeichnete Ange⸗ 
klagte Joſef Adamezyk aus Mikultſchütz wohnte 
mit zwei Arbeitskameraden in einer Wohnung. 
Am 6. Mai d. J. machte nach dem Aufitehen der 
65 Jahre alte Mitbewohner die Entdeckung, daß 
ihm ſein Geldbeutel mit den letzten 9 Mark 
geſtohlen worden fei. Der Angeklagte wurde jo» 
gleich als der Hausdieb verdächtigt. Darauf ging 
er Angeklagte in auffälliger Weiſe ans Suchen 
nach dem Geldbeutel. Dabei beobachteten zwei 
Zeugen, wie Adamezyk das Kopfkiſſen im Bette 
des Beſtohlenen hob, aus dem Aermel den Geld. 
beutel auf die Matratze fallen ließ und 


nun rief: 
„Hier iſt ja das Geld!“ 


Schon mit 18 Jahren hat der Angeklagte 
als Fürſorgezögling bezw. Fürſorgearbeiter wegen 
verſchiedener Sac 2 Jahre Gefängnis hin⸗ 
nehmen müſſen. iefen ſchiefen Weg verließ der 
Angeklagte dann nicht mehr, ſo daß er als heute 
zehnmal Vorbeſtrafter auch mit dem 
Zuchthaus Bekanntſchaft machen mußte und 
i mehrfach die Ehrenrechte aberkannt wurden. 
Bas Schöffengericht hatte darum keine Bedenken, 
den Angeklagten nicht nur zu 2 Jahren Siche⸗ 
baus zu verurteilen, ſondern auch Siche⸗ 
rungsverwahrung anzuordnen. 


ein „Wrack“ mit 30 Vorſtrafen 


„Ich bin ein menſchliches Wrack, die Aerzte 
nennen das n e Sie es kurz 
6 0 0 0 meh dlles begeben biei 
h i Vor en, da mir nieman 
mehr glaubt und Ae Nel bel Mir; A 
kommt“, war die Erwiderung des Angeklagten 
Richard Mündel aus Beuthen, als ihm das 
Schöffengericht gleich drei Eröffnungsbeſchlüſſe 

bekanntgab, die ihm 


Rückfallbetrug in 12 Fällen 


zur Laſt legten. Der jetzt fajt 60 Jahre alte An⸗ 
geklagte, der mehr als 15 Jahre ſeines Le- 


bens im Zuchthaus zugebracht hat und ſonſt 
meiſtens ſeine Freiheit dem Gefän gnis opfern 
mußte, hatte es diesmal auf leidende Menſchen, in 
der Hauptſache Frauen, abgeſehen. Ein „Ra ⸗ 
diumkolben“ mit Leitungswaſſer (J und ein- 
zelne Kräuter zum Preiſe von 15, 24, 36, ja 95 
Mark waren die Allheilmittel, die der An⸗ 
geklagte Rheumakranken mit einem Garantie- 


fhein für Heilung genau jo anpries wie Herz⸗, 
Nieren“, Haut- und Fußkranken uſw. Und wenn 


die Gutgläubigen, denen ſich der Angeklagte hier 
und da auch als „Arzt“ oder „Profeſſor“ vorſtellte, 
bei Leiſtung einer Anzahlung ängſtlich ſagten: 
„Stimmt das aber auch, ich bin arm, und es iſt 
unfer letztes Geld“, dann beruhigte der Be- 
trüger die Darbenden: 


„Ich gehe nur zu den Armen, wo ich Armut 
ſehe, will und werde ich helfen!“ 


Und um den Angeklagten in Sicherheit zu wiegen, 
mußte die eee i 


„Jony bwe 


Ratibor, 24. September 

Am Sonntag fand in Lubowitz. Kreis Rati- 
bor, dem Geburtsort Eichendorffs, das 
zFeſtder Heimat“ ſtatt, zu dem eine größere 
Anzahl auswärtiger Gäſte erſchienen war. So ſah 
man Oberbürgermeiſter Burda, Ratibor, Land⸗ 
rat Dr Ducze k. den Landesführer des HDD., 
Graf Jord von Wartenburg, Kreisſchu⸗ 
lungsleiter Manko, Dr Soba, Schulrat 
Eibis. Lehrer Erzepki, Gleiwitz, Konrektor 
Schiwon, Ratibor u. a. Das Feſt nahm nicht 
ganz den erwarteten Verlauf, da die von den 
Wochenſchauen der „Ufa“ und „Fox“ angekün⸗ 
digte Tonfilmaufnahme ausfiel. Auch hätte man 
gern noch etwas mehr heimiſche Trachten, Ueber ⸗ 
lieferungen, Feſtwagen etc. geſehen, und es wurde 
r daß auch diesmal Park und 
Schloß Eichendorffs perſchloſſen blieben. Immer⸗ 
hin ſahen wenkaſtens die Zinnen des Schloſſes auf 
die bunte Spielt ) l 
Umzug das Spiel der Kinder entwickelte. Zu⸗ 
nächſt begrüßte hier der Ortsgruppenführer des 

„Lehrer Hoffmann, die Gäſte und gin 
auf die Bedeutung der Heimatpflege ein, Wer 
in der engeren Heimat feſt verwurzelt ſei, der 
habe auch Sinn für die größere Heimat. 
Vaterland. Er erinnerte an Eichendorff, 
der vor 146 Jahren hier geboren wurde, und der 


E Gericht erkannte auch hier nicht nur auf eine 


herhalten, des Angeklagten an. 


Sim“ 


X (Einener Bericht)] $ 


da der Angeklagte feinen Opfern verſicherte, daß 
die Koſten für den Heilapparat den armen Ten- 
feln zumindeſtens erſtattet werden würden. Auf 
entſprechende Anträge, die ; q 
Mißtrauiſche abfaßte und der „Hindenburgſpende“ 
überſandte, kamen ſelbſtverſtändlich nur abſchlä⸗ 
gige Antworten. Dem Betrüger kam es dabei nur 
arauf an, zu der Anzahlung zu kommen. 
Dutzend Zeugen, die zum Nachweis der Schuld 
des Schwindlers vor den Richtertiſch traten, klag⸗ 
ten ſo ihr Leid, um ſchließlich zu merken, daß ſie 
in piz Reihe derjenigen ſtanden, die nicht alle 
werden. 


Da der Angeklagte, von dem der Sachverſtän⸗ 
dige, Medizinalrat Dr Fabiſch, ſagte, er ſei ein 
willenloſer Pſychopath, mit ſeinem ungebändigten 
Redefluß die Durchführung der Beweisaufnahme 
ſtörte, ordnete das Gericht ſeine vorübergehende 
Abführung an, die er mit den Worten hin⸗ 
nahm: „Wenn Sie mich rausſchicken. komme ich 
nicht mehr herein, ſchicken Sie mir die Strafe 
bitte zu.“ auch bei dieſem Angeklagten 
der Antrag auf Sicherungsverwahrung geſtellt 
worden war, mußte das Gericht auf Grund der 
vorliegenden Akten hier ebenfalls dem Angeklagten 
ſein aus Gefängnis und Zuchthaus reiches Leben 
vorhalten. Seine 30 Vorſtrafen verteilen ſich 
etwa zur Hälfte auf die Diebereien und Betrug. 


Gefängnisſtrafe von zwei Jahren, ſondern 
ordnete auch die Sicherungsverwahrung 
k. 


. v „ 
im Nůb ouoilz 


als 13 jähriger Gymnaſtaſt aus Breslau ſchrieb, 
ihm gefalle es in Breslau ſchon ganz aut, aber 
wenn er an Lubowitz denke, kämen ihm die 


Tränen. Und bis in fein Greifenalter habe er 


die Schönheit der oberſchleſiſchen Heimat mit 
ihren weiten Tälern und Höhen beſungen. Der 
Chor der Schulkinder ſang nunmehr das Eichen⸗ 
dorfflied „In einem kühlen Grunde“ unter Lei⸗ 
tung von Hauptlehrer Hellebrandt. Auch 
Graf von Wartenburg ergriff das Wort 
und wies darauf hin, daß wir uns unſerer ſchö⸗ 
nen oberſchleſiſchen Heimat nur ſo lange erfreuen 
können, als wir treu zum deutſchen Vaterlande 
halten. Er bat um Förderung des BDO., der 
für die Bedeutung des Oſtens im ganzen Reiche 
werbe und der nach dem Willen des Führers die 
Schickſalswendung nach dem Diten mit- herbei- 


e herab, auf der ſich nach dem] führen fole, -Die Grüße des Kreisleiters Ha- 


wellek überbrachte Kreisſchulungsleiter i 
Manko, die des Hauptlehrers Linke Dipl- 


Handelslehrer Halfar. Dann folgten Reigen, 
Gedichte, Chöre der Schuljugend und Spiele, von 


3| denen beſonders die Bresnitzer „Vogelhochzeit“ 


und ein „Heimatſpiel“ von Lora ſtarken Bei⸗ 


jo ſehr an feiner ſchönen Heimat hing. daß er! fall ernteten. 


Kunſt und Wifjenfchaft 


„ Blur“ im TE BF ee DR pa Si 


Wenn man von einer Operette „Wi lut“ 
auch keine künſtleriſchen oder ſon . 
mäßigen Offenbarungen erwarten pn ſah man 
ihr doch in Beuthener Theaterkreiſen mit nich: 
geringer Spannung entgegen, da fie ja den erſten 
Eindruck der naten Kräfte im Operettenſach für 
die kommende Spielzeit bringen und damit die 

eiden mußte, worauf man jetzt warten 

darf. Der Abend gehörte ganz überwiegend der 
neuen Operettenſängerin Hildegard Stan na 
reslau nach Beuthen ver- 

ihrem erſten Auf 


then hat für Dielen 


/ i I 
Opet mb Nute re Lösung Finden. X 3 
3 dem Theater verübeln, 


u 2 
Map en de ee Bezen oit aan 
anmutende Handlungen mar. 
vorbeiplätſchern läßt, 
ul bie gat Sobang 
Bühnenbilder, durch . 

„ dur amen un beſonders 

Slang bete > me weiblicher Daritellungs- 
kunſt — die keineswegs "I 
nen Zur-Schau⸗ Stell 
— getragen wird. Die 
8 en anne i 

re Hildegard Stanna, fi 
. ſolchen Auro 
Zugkraft zu einer, 
führt, unter der bie ermite 
leiden würde. an p jelplan durch foldi 
daß der vorgeſehene liche Einflüſſe 
ſich ja nicht unerfreuli 
werden wird. 


hen e Boa lr Lemberg, über den Warſchauer Sen 


e 
allzubäufigen Hexausſtellung und zwar 


3 ildegard Stanna intereſſierte ſelbſt⸗ 
benen der neue Operettentenor 
Walter Streit, der aus Oesterreich nach Bein- 
then gerufen worden iſt. Jweifellos bringt 
Streit alle Anlagen mit. um durch Gejang und 

ebenbürtiger Partner Hildegard 
Dbeokhleiien 23 be zit 
7 imiſch zu werden. Ein a leßen⸗ 
finden und bene wird man noch hinausſtellen 
in Ein näch 175 paar 
A S angverhältnifie_ gewöhn 
En pie e, freier geſpielt und von der Stab⸗ 
führung unabhängiger gemacht hat. j 
Neben ben beiden nenen 


gemäß in, Ber, EiS Hie Ach bean puer Duetten, 
haben Lots. ap ; als Probiermamſell P 
liches Spiel gefallen, Otto 


Premierminiſter Fürſt 


2 2 n 2 
ie Jenn, ere geen etwas roſenrot 


und zuckerſüß erſchien; ifall vor offener Bühne 


da: i onnen haben durften. daß ſie ſich 
bier wasch einleben werden. ss. 

Erſtmalig benti 
fant. 

en Sprachlebrkurſus, 


Inbfunt. dr. Au 
mehrerer polnifcer Schriften 


Auszeichnung für Bildhauer Myrtek 


Reichsminiſter Ruſt hat folgenden Künſtlern 
als Auszeichnung für ihr künſtleriſches Schaffen 
einen Aufenthalt in Rom (Villa Maſſimo) 
zuerkannt: Maler Otto Geigen berger, Mün⸗ 
chen, Maler Kurt Weinhoff, Calw, Maler 
Hans Jürgen⸗ Kallmann, Berlin, Graphi⸗ 
ferin Eliſabeth Voigt, Leipzig, Bildhauer 
Thomas Myrtek. Breslau, gebürtiger 
Oberſchleſier, Bildhauer Rudolf Leptien, Ber- 
lin, Bildhauer Toni Stadler. München, Maler 
Wilhelm Schnarrenberger, Berlin. 


Neue Ausgrabungen in Xanten 


Nachdem die bedeutenden Grabungen im Xan- 
tener Dom durch das Landesmuſeum in Bonn 
durchgeführt worden find, ift mit einer neuen Gra- 
bung u monde worden. Auf bem Gelände der 
Colonia Trajana werden die Grabungen bor- 
genommen mit dem Ziel, die Zuſammenhänge anf- 
zudecken, wonach ſich Spuren alten Gemanentums 
vielfach unter den römiſchen Niederlaſſungen fin⸗ 
den, jo ift zunächſt mit der Aufdeckung des Am⸗ 
phit⸗Theaters begonnen worden. Zur Durch⸗ 
führung des Unternehmens hat ſich die „Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde zur Erforſchung der Geſchichte 
der Siegfried⸗Stadt Kanten“ gebildet, deren 
Vorſitz der Landeshauptmann der Rheinprovinz 
übernommen bat. Die für den erſten Grabungs⸗ 
abſchnitt benötigten Mittel ſind aus Hiendichen 


und privaten Kreiſen zur Verfügung geſtellt wor« | B 


den. Die wiſſenſchaftlichen Aufgaben wurden einem 
Ausf unter Führung von Muſeumsdirektor 
Profeſſor Dr Oelmann übertragen. 


des „Seam 


Dario Nicodemi, der Verfaſſe 
polo f. Der italieniſche Bühnenſchriftſteler und 


Theaterdirektor Dario Nicodemi it am Mon- 
tag in Rom geſtorben. Viele Jahre hindurch lei- 
tete er neben ſeiner ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit 
Schauſpielergruppen, die in allen größeren Städ- 
ten Europas erfolgreiche Vorſtellungen gaben. In 
Deutſchland ift er durch fein Luſtſpiel „Scam; 
polo“ belannt geworden. 


*. 


der Angeklagte für. 


Ein liche Brandunglück, das 


Noch 11 Verletzte in Gefahr 


Zu dem Haldenbrand in Ruda 
Ruda, 24. September. 
Bis zum Montag nachmittag hat das entſetz⸗ 
ſich am Sonnabend auf 
der Halde des Klaraſchachtes in Ruda ereignete, 
außer den bereits gemeldeten ſechs noch keine 


weiteren Todesopfer gefordert. Der 
Zuſtand von ſechs Schwerverletzten iſt weiterhin 
ungewiß. Bei fünf weiteren Verunglückten hat ſich 
das Befinden jedoch derart verſchlechtert, daß mit 
ihrem Ableben gleichfalls gerechnet werden 
kann. ` ` 

Am Montag vormittag haben Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft auf der Unglückshalde 
die amtliche Unterſuchung der Brandkataſtrophe 
eingeleitet. Das Ergebnis der Unterſuchung iſt 
bisher noch nicht bekannt geworden. 


Einziehung polniſcher Banknoten 
und Silbermünzen 


Die 20-ZIoty-S heine werden von der 
Bank Polſki nur noch bis zum 30. Juni 1935 
eingetauſcht, die ſilbernen 1-Zloty-Stüde bis 
zum 31. Dezember 1934, die ſilbernen 
2-Zloty⸗Stücke bis zum 21. Januar 1935 und bie 
alten (großen) 5⸗Zloty⸗Stücke bis zum 30. Sep⸗ 
tember 1986. ; 


Ahnti-Uniformen für die polniſchen 
Poſtangeſtellten 


Das yore VIR praa führt in Kürze 
neue Uniformen ein. Es handelt jih um 
Khaki-Uniformen „m 
Achſelklappen für die Abzeichen der militäri⸗ 
chen Heranbildung und engliſchen Teller⸗ 
mützen mit metallgefaßtem Schild. 


Die Kriſe des volniſchen Buches 


Nach amtlichen Erhebungen hat ſich im Zeit⸗ 


raum 1930/32 die Menge der veröffentlichten 
wiſſenſchaftlichen- Werke von 3293 auf 1952, d. i. 
um 41 Prozent, verringert. Noch grö⸗ 
ßer iſt der Prozentſatz (51,5 Proz.) bei der Belle⸗ 
triſtik, die einen Rückgang von 5459 auf 2483 
Exemplare aufweiſt. Von volkstümlichen Ver⸗ 
öfſentlichungen find 5781 gegen früher 10467 ger 
zählt worden, was einer Verminderung um 43,1 
Prozent entſpricht . dag i 


LUB3 


2er Packungen 


mih Soden ec. S 


Warum ziehen die Vögel? 


ggg ND are, 5 


In dieſen Tagen wird fih mancher Nature . 


freund wieder die Frage vorlegen, warum die 
Vögel alljährlich im Herbſt die weite Reife 
nach dem Süden antreten. Meiſt kommt der Laie 
zu dem Ergebnis, daß Hunger und Kälte 
die Vögel aus unſerer Gegend vertreiben. Die 
Wiſſenſchaft aber erkennt dieſen Grund keines- 
wegs als ausſchlaggebend an. Auch im Winter 
würde die Mehrzahl der Vogelarten genug Nab- 
rung finden, und gegen die Kälte ſchützt ſie ihr 
Federkleid. Wichtiger als die Gefahren des Win⸗ 


ters ſind für die Zugvögel die kürzer werdenden 


Tage. Sie brauchen für die Nahrungsſuche in 
erſter Linie gutes Licht; das bedeutet bei 
ihnen ſehr viel, denn manche Vögel freſſen tag · 
täglich mehr, als ihr eigenes Körpergewicht bes 
trägt. Weiter dürfte oft die Angſt vor der 
Nacht mitſprechen. Die meiſten Vögel ſind in 
der Nacht vollſtändig ihren Feinden ausgeliefert, 
und je länger die 
dauert auch die Gefahr. Die . 
vögel ſind ſehr verſchieden. ährend einzelne 
Vogelgattungen nur wenige Breitengrade über- 
fliegen, 1 55 die Störche bis in die Kap⸗ 


kolonie und die Polarmöde gar bis in die 
Antarktis. Von der einen Polarnacht fliegt 11 k 


aljo in die andere und legt auf dieſen Wege nid 
weniger als 20 000 Kilometer zurück! 


8. DI 
aung in Nei 
„Eſcheinen 
Hauptber d A ae { 
gront: 

ri 


ichten an Kantor 


ſtraße 7. 


zermaniſt Geheimrat Strauch F. Wenge 
Tage vor Balken ung ſeines 82. Lebensjahres it 
der langjährige Ordinarius für Germaniſtik an 
der Uniberfitat Halle, Geh. Reg.⸗Rat P 
Dr. phil. D. theol. h. c. Feli Strauch fun 
ben. Geheimrat Strauch war einer der 4 
ragendſten Vertreter der deutſchen R Anen 
Sein Hauptforſchungsgebiet war di a 
lib i Duke ar die mittelalter- 


in engliſchem Schnitt mit 


Nacht dauert, um ſo länger 
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päſſe für Saarabſtimmungs⸗] Arbeit für die alten Aümbfer 


berechtigte 


Amtlich wird folgendes bekannt gegeben: 


Reichsangehörigen, die die Ausſtellung 
eines Paſſes mit der Begründung beantra- 
en, daß ſie ſich zur Abſtimmung in das 

aargebiet begeben wollen, wird der Reife- 
paß von den zuſtändigen Paßbehörden vom 15. 
Oktober 1934 ab gebührenfrei mit einer 
Geltungsdauer bis zum 15. Februar 1935 ausge- 
ſtellt, wenn fie glaubhaft nachweiſen, daß fie ab- 
ſtimmungsberechtigt Jind. Die Glaub⸗ 
haftmachung kann z. B. erfolgen durch Vorlage 
einer Beſcheinigung 


a) der ſaarländiſchen Abftimmungd- 

behörde, daß der Antragſteller in die Ab 
ſtimmungsliſten eingetragen oder ſein 
Antrag auf Eintragung in die Abſtimmungs⸗ 
liſte bei der ſaarländiſchen Abſtimmungs⸗ 
behörde eingegangen ift; 

b) der Saarmeldeſtelle 

Wohnſitzes (Polizeirevier oder Einwoh- 
nermeldeamt), daß der Antragſtellexr in die 

Saarkartei eingetragen iſt. 


* 
Dias Feſt der Silberhochzeit feiert Donners- 
tag der Kürſchner Paul Kubitzky mit ſeiner 
Ehefrau Anna, Mauerſtraße 7. —a. 


* Hohes Alter. Frau Roſalie Baronowietz, 

Kober, Tarnowitzer Straße 42, feiert am 

onnerstag ihren 92. Geburtstag in voller 
geiſtiger und körperlicher Friſche. 
»Beſichtigung einer Zeichnungsdruckerei. Das 
Lehrerkollegium der Schule 6 beſichtigte den gra- 
phiſchen Betrieb der Firma J. Koretzki im 
Ring⸗Hochhaus. Den Teilnehmern wurde Ge⸗ 
legenheit geboten, die geſchichtliche Entwickelung 
der Reproduktionstechnik an verſchiede⸗ 
nen Beiſpielen kennen zu lernen. Der Betrieb 
geſtattete einen Einblick in das heutige Zinkdruck⸗ 
verfahren, das den alten Steindruck verdrängt 
hat. Mit großem Intereſſe folgte die Lehrer⸗ 
ſchaft den einzelnen Arbeitsmethoden, wobei auch 
die Heimatkunde zu ihrem Rechte kam. Die 
Mitarbeit an der Hexſtellung eines Hitlerbildes 
für jeden Teilnehmer löſte beſonderen Beifall aus. 


Ertappte Einbrecher. In der Nacht zum 
Sonntag wurden zwei Männer bei einem Ein- 
bruch auf friſcher Tat extappt und feſtgenom⸗ 
men. Sie waren in den Lagerraum eines Bäcker⸗ 
meiſters auf der Laurahütter Landſtraße einge⸗ 
drungen und hatten bereits einen Sack Zucker in 
den Hof geſchafft. Der Anſtifter zu der Tat iſt 
der Neffe des Bäckermeiſters, der ſeinen Onkel 
fortgeſetzt um größere Waren mengen be- 
ſtohlen hat. ; 


ſeines jetzigen 


E Hanſel's Muſik⸗Inſtitut. Es ift eine wichtige Auf⸗ 
gabe der heutigen Muſikerziehung im Privatmuſikunter⸗ 


richt, die heranwachſende Generation zu gemeinſchaft⸗ 


lichem muſikaliſchen Wirken 


zuſammenzufaſſen. In 
dieſer Richtung arbeitet das obige Inſtitut ſchon ſeit 
ſeinem Beſtehen und in der jetzigen Zeit noch mit er⸗ 


Künſtliches Radium? 


In den nächſten Tagen wird auf einer Konfe⸗ 
renz von 600 Gelehrten in London und Cam⸗ 


bridge verkündet werden, daß es dem Forſcherehe⸗ 


Weltbeſtand an 


paar Joliot gelungen fei, die langgeſuchte 
Formel für die Erzeugung künſtlichen Ra- 
diums zu finden. Die Meldung gewinnt an 
Wahnſcheinlichkeit dadurch, daß Frau Joliot die 
Tochter des berühmten Forſcherehepaares Curie 
ift, dem die Menſchheit die Entdeckung des Ra⸗ 
diums zu danken hat. Frau Joliot iſt die 
ältere der beiden Töchter der vor einigen Mona⸗ 
ten verſtorbenen großen Forſcherin Curie; fie hat 
bereits mit 20 Jahren den e e ent 
durch eine Abhandlung erworben, die die „Alpha⸗ 
ſtrahlen des Doloniums“ zum Gegenſtand hatte, 
das von ihrer Mutter entdeckt wurde. 

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß der 
I Radium 550 Gramm 
beträgt, aljo etwas mehr als ein Pfund, daß 
Deutſchland insgeſamt nur 3 Gramm dieſes 
Stoffes beſitzt und daß 1932 ein Gramm Radium 
260 000 Mark gekoſtet hat, während es 1910 fogar 


noch 510 000 Mark koſtete, ſo iſt erſichtlich, welch 


ungeheurer weittragender Bedeutung die Erzeu⸗ 
gung künſtlichen Radiums haben könnte. Ein 
neuer Abſchnitt in der Geſchichte des Krieges der 
Menſchheit gegen den Krebs könnte begonnen 
werden, denn, ſoweit dieſe furchtbare Krankheit 
bisher erforſcht iſt, beſteht das einzige Mittel zur 
. in den chemiſchen Verbindungen des 
iums, die ebenſo wie das Radium ſelbſt jene 
geheimnisvollen Strahlen ausſenden, die die 
Eigenſchaft haben, kranke Gewebe des menſchlichen 
oder tieriſchen Körpers ſchneller und gründlicher 
anzugreifen als geſunde. Die Seltenheit und der hohe 
Preis des Radiums machten eine Krebsbehand⸗ 
lung mit Hilfe des Stoffes außerordentlich teuer, 
ſodaß ſie nur in verhältnismäßig wenigen Fällen 
angewandt werden kann. 
Eine künſtliche Herftellung des Radiums 
würde die ungeheuer zeitraubende und gefähr- 
liche Art der Gewinnung dieſes Elementes un⸗ 
nötig machen. Bisher arbeiten zur Herſtellung 
eines Grammes Radium ſchätzungsweiſe 150 Men- 
chen einen ganzen Monat lang, und außerdem ſind 
jie Arbeitet, die mit der Herſtellung beſchäftigt 
find, fo ungemein gefährdet, das ihre Lebens ⸗ 
arbeitszeit höchſtens 15—20 Jahre beträgt. Das 
Radium wird in Joachimsthal in Deutſch⸗ 


Ort, hängen doch im Aushängekaſten unſerer klei⸗ 


buchs der geſamte deutſche 


(Eigener 


Beuthen, 24. September. 

Die in den Reichseinheitsverband des Dent- 
ſchen Gaſtſtättengewerbes eingegliederten © aft- 
wirte von Beuthen Stadt und Land waren am 
Montag nach einer Sommerpauſe zu einer 
Kreisverſammlung in den Saal von 
Pawelczyk berufen worden. Vor Behandlung der 
reichhaltigen Tagesordnung gedachte der Kreis- 
berwalter Erich Schleſinger des verewigten 
Reichspräſidenten von Hindenbur g. So 
dann erfolgte die Verpflichtung von 11 neuen 
Mitgliedern. 

In feinem Bericht über den erſten ſchleſiſchen 
Gau-Gaſtſtättentag in Glatz betonte der Rreiz- 
verwalter, daß es notwendig ſei, die Verträge mit 
der „Stagma“, die vom REV. abgeſchloſſen 
wurden, zu erfüllen, daß auch nach Ablauf der 
Konzeſſionsſperre die Erteilung neuer Konzeſ⸗ 
ſionen eingeſchränkt werden müſſe, und daß die 
Möglichkeit beſtehe, für das Gaſtſtättengewerbe 
eine eigene Krankenkaſſe zu bekommen. Ferner 
fei der Gedanke aufgetaucht, das Gaſtſtätten⸗ 
gewerbe auf genoſſenſchaftliche Grundlage zu 
ſtellen und die Ehrengerichts barkeit ein⸗ 
zuführen. 

Geſchäftsführer Kurt Tſchauner machte auf 
die Erleichterungen des von Staatsſekre⸗ 
tär Reinhardt angekündigten, vorausſichtlich 
am 1. Januar 1935 in Kraft tretenden Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes aufmerkſam, beſonders auf 
die Möglichkeit, 7 


die Höhe der zu verſteuernden Gewinne 
durch Neuanſchaffungen oder Erſatzbeſchaf⸗ 
fungen für die Betriebe zu ermäßigen, 


— 


Am Sonntag fand eine Sitzung ſämtlicher 
Arbeitsbeſchaffungs⸗Referenten der SA.⸗Stan⸗ 
darte 156 ſtatt. Der Verhandlungsleiter, Pg. 
Palaſchinſki, eröffnete mit zündenden Wor⸗ 
ten die Ausſprache und wies auf die Wichtigkeit 
einer reibungsloſen Zuſammenarbeit zwiſchen 
dem Arbeitsamt und der NS. Arbeitsbeſchaf 
fungsſtelle der SA.⸗Standarte 156 zum Zwecke 
der Arbeitsbeſchaffung hin. Gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung und ſelbſtloſe Mitarbeit aller Beteiligten 
ſollen die Grundlage dazu bilden. Die Tagesord⸗ 
nung wies wichtige Punkte zwecks reſtloſer Unter⸗ 
bringung der alten Kämpfer und der übrigen er- 
werbsloſen Angehörigen der Bewegung auf. Die 
Arbeitsbeſchaffungs⸗Referenten werden mit den 
einzelnen Arbeitgebern Fühlung nehmen und die 
Zuweiſung alsdann über das Arbeitsamt 
Beuthen veranlaſſen. 


— —— — 


höhter Arbeitsfreudigkeit, weil dieſes Beſtreben von der 
Forderung unſerer Regierung, „die Muſik dem ganzen 
Volke“, unterſtützt wird. In dem am 27. 9. er., 20 Uhr, 
im Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſium ſtattfindenden „Deut ⸗ 
ſchen Haus- und Gemeinſchaftsmuſik, Abend“ (freier Ein- 
tritt) werden die Zuhörer Gelegenheit haben, außer ſoli⸗ 
ſtiſchen Darbietungen eine Fülle von Möglichkeiten des 
Gemeinſchaftsmuſizierens zu hören, die 
für die häusliche Muſikpflege an den kommenden Win- 
terabenden manche Anregung bieten wird. 


* 


Richard Schulze und die Williams⸗Tanztruppe im 
Wiener ⸗ Cafe „ Kabarett. Mit der Verpflichtung der 
William⸗Girls und mit Richard Schulze ſcheint die Di- 
rektion der Wiener⸗Café⸗Kleinkunſtbühne einen guten 
Griff gemacht zu haben — jedenfalls zeigt ein täglich 
gut beſetztes Haus, daß der gute Ruf der Künſtler ſich 
bereits herumgeſprochen hat. Und wer einmal ſo recht 
von Herzen lachen will, der muß den Richard Schulze in 
dem luſtigen Sketſch „Oswin macht Karriere“ geſehen 
haben. Als humorvolle Anſagerin ſtellt ſich die ehe- 
malige Operettenfängerin Mary Müller ⸗Schado w 
vor, die auch mit Geſangsvorträgen aufwartet. In 
wechſelvoller Folge tanzen die William⸗Girls einen 
ſchmiſſigen Foxtrott, ebenſo vollendet wie den beſon⸗ 
dere Geſchicklichteit erforderlichen Stuhltanz. Als erft- 
Bang ang pai ni in in einem atro: 
a en Tanz vor an ſieht no il na'i t eis fl 
holländiſchen Bauerntanz der Williams, bevor der „Arzt — — 3 er Sine atobe Zahl 
zum Lachen, Richard Schulze, erſchemt. Auf ſeime au, en ia it erefle ebungen 
trockene, ſächſiſche Manier macht er ung mit feinen er-] zu, 15. fa 180. 9 51761 
ſchütternden Familienverhältniſſen bekannt — die beij anwe enden reisbranddirektor 
dem Publikum aber nur Lachſalven auslöſen. Mit fei- t be 5 ie Fe 
nem tollen Stetſch bringt er auch den größten Gries wehr von Bobrek⸗Karf unter der Leitung von 
gram zum Lachen. Die altbewährte Umberto. Kapelle] Hütteninſpektor Hüter ein äußerſt wirkſames 


werden, 


Bobrek-Karf. Feuerſchutzwoche. Als 
Abſchluß der Feuerſchutzwoche fand am 
Sonntag vormittag im Ortsteil Bobrek eine 
große Angriffsübung ſtatt. Beide Löſchzüge 
und die Sanitätskolonne wurden zu einer Feuer⸗ 
wehrübung an das in der Nähe des Marktplatzes 
im Ortsteil Bobrek gelegene Hausgrundſtück des 


einen original] gr. 


Roſemann 


ſorgt weiter für Stimmung und Tanz. „Inſtrument gegen die ſchädliche Gewalt des 
, Feuers ift. Mit einem Werbemarih, an dem 
* fämtliche Formationen und Vereine teilnahmen, 


fand die Veranſtaltung ihr Ende. Im Garten des 

Hüttenkaſinos ergriff Gemeindeſchulze Ober- 

regierungsrat a. Dr Wichmann das Wort 

zu einer Anſprache, um nochmals eindringlichſt die 
edeutung des Feuerſchutzes darzuſtellen. Am 

Br fanden in beiden Ortsteilen Tanzkränzchen 
att 5 


* Schomberg. Große Heiratsluſt. Noch 
nie war die Heiratsluſt jo groß in unſerem 


nen Landgemeinde zur Zeit nicht weniger als 19 
Aufgebote. 5 


böhmen (in der Nähe von Brüx) als Rückſtand bei 
der Auslaugung des Uranerzes 8 Aus 
dem früheren „Abfall“ bei der Uranherſtellung, 
einem grau-bioletten Schlamm, wird das Radium 
auf umſtändliche Weiſe gewonnen. Die große 
Gefahr für die Arbeiter beſteht darin, daß die 
Radiumſtrahlen nicht nur krankes Gewebe, ſon⸗ 
Fal auch geſundes angreifen, und zahlreiche 

älle ſind bekannt, wo Radiumforſcher als Opfer 
ihres Berufes an der berüchtigten Radium⸗Haut⸗ 
krankheit, einer Art Hautkrebs, ſtarben. Bei den 
Arbeitern in Joachimsthal tritt hauptſächlich der 
Lungenkrebs ein, der die Menſchen in keinem 
Fall alt werden läßt. 8 


Aus „Deutſche Forſchung“ — Aus der 
Arbeit der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft — Heft 23/1934. 


Die Freude an ſchönen Blumen wird all 
zuoft beinträchtigt durch die überaus ku e Qes 
; ben a wer 1577 zarten eratara U Aliga 

. eine Pflanze gepflegt und etwa auf das Aufblühen 

Zitronenplantagen im Kaukaſus einer Kaktee EAEn, a Woche gewartet hat, weiß, 

In Michurinſk wurde in Anweſenheit von 600 [wie kurz bemeſſen die Lebensſpanne eines ſolchen 
ruſſiſchen und ausländiſchen Gelehrten der 60.] Blütenwunders iſt. Schon ne wenigen Tagen, 
Geburtstag des weltberühmten ruſſiſchen „Pflan⸗ Bl 
zenzauberers“, des Botanikers Joan Michuri 


ja nach Stunden, beginnt die Blüte zu welken 
gefeiert. Bei dieſer Gelegenheit verkündet Michu⸗ 


n und unaufhaltſam zu verfallen. Es ift daher 
efeier: 1 ) i nicht zu verwundern, daß vor allem von feiten der 

rin ſeinen Plan, in den Sümpfen des ſüdlichen 

Kaukaſus große Zitronenplantagen 


Gärtner und der Schnittblumeninduſtrie immer 
l groß i j wieder verſucht wurde, die Blütendauer 
anzulegen. Michurin hat eine neue 1 Rat künſtlich zu verlängern. Die wiſſen⸗ 
Haberer mit der er die bis 112 unbenutzbaren 1 Botanik ftand aber bis jetzt dieſem 
änderteile des Kaukaſus bepflanzen will. elkprozeß der Blüten ziemlich ratlos gegenüber. 
f Ne Da für jeden Arzt die Erkenntnis der 
Krankheit das erſte Erfordernis für ein wirk⸗ 
N 9 25 Mb, ſollte verſucht die t in 
iſche jon mb$., Wild, jpie. Stoffwechſelvorgänge, die hinter 
ene ee Fe a dieſem Abwelken der Blüten vermutet werden 
kenntnis und wiſſenſchaftlicher Gründli eine leben, durften, tiefer einzudringen, um auf dieſem Wege 
dige Schreibweiſe verbinden, haben fih hier unter der neue Erkenntniſſe zu erlangen. 
Geſamtleitung von Dr. Wilhelm P ep ler (Hannover) 7 Ps Da 5 5 
der feit drei Jahrzehnten in der wiffenfhaftlihen Bolts: 19 T 13 7 75 18 es, merkwürdige Eiweiß⸗ 
ipa. rozeſſe in 


kundefor ig ſteht, zuſammengefunden und die Quel- 
blätter aufzufinden, die nach ihren ganzen Ver⸗ 


ken für die Erkenntnis der Volkskunde planmäßig aus- 
geſchöpft. Das Typiſche der zahlreichen Volksgüter wird lauf ura mit dem Welken verknüpft ſein 
mußten. o ſetzt z. B. bei allen Kakteen 1 


in ar orte 5 Rahmen a 8 
in den hiſtoriſchen der Naum ichen nd ans beim Oeffnen der Blüte ein geheimnisvoller 
Eiweißzerfall ein, der, jobald eine be⸗ 


den geographiſchen der räumlichen Umwelt hineingeſtellt. 
Entſprechend der Verbundenheit zwiſchen Innendeutſchtum E. d f 
ſtimmte untere Grenze erreicht ift, zum Zuſam⸗ 
menbruch der Zellen führt. Ganz beſonders hef⸗ 


und Auslandsdeutſchtum ift der Gegenſtand dieſes Hand» 
tig, faſt exploſionsartig verläuft dieſer Prozeß 


olksboden. Es 
rg alfo rg erg Kaboa s Volke 
„ namen ene egiri e, wo altes deu 8 olks⸗ 2 12 $ 

leben ſich beſonders — hat. Hinzu kommt eine bei den Blüten, deren Lebensdauer nur wenige 
in ihrer Reichhaltigreit und zweckvollen Ausleſe bejon. Stunden beträgt. Hier zerfällt oft ſchon im Laufe 
ders wertvolle Bebilderung. Bisher liegen die einer einzigen Stunde ein Drittel des geſamten 
Beiträge „Volkskundliche Verkehrsmittel zu Waſſer und] Zelleiweißes. Bei den Orchideen aber, von 
denen ſchon lange bekannt war, daß das Abwelken 
ihrer Blüten im Zuſammenhang mit der Beſtäu⸗ 
png erfolgt, und zwar 


zu Lande“ von Prof. Dr. Walter Mig ka, Marburg, 
ormonartigen Körper, der den Pollenkörnern 


Volkskunſt und Volksinduſtrie“ von Dr. Oswald Ad 
Erich, Potsdam, und „Die Tatauierung“ von Herbert 
Bellmann, Dresden, abgeſchloſſen vor, hochwertige 
und glänzend geſchriebene Arbeiten. 


t> 


Ordnung der nationalen Arbeit 1 
Hingewieſen wurde auf eine Bitte des Leiters der 


durch den ebenfalls 


fanden. Die Uebung hat bewieſen, daß die Feuer⸗ Von 11 bis 12 Uhr fand vor dem Rathaus durch l 


Von Privatdozent Dr. Walter Schumacher, Botanisches Institut der Universität 
f Bonn 


den Zellen der Blüten- h 


ausgehend bon einem. 


Die kommenden Steuererleichterungen 
im Gaſtſtättengewerbe 


Bericht) 


Die Hauseigentümer gerangen ferner 
in den Genuß von Steuererleichterungen für bane 
liche Inſtandſetzungen, die vom 1. Januar bis 
Ende März 1935 vorgenommen werden, voraus- 
geſetzt, daß dazu öffentliche Mittel nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Es ſei zweckmäßig, von 
dieſen Vergünſtigungen weitgehendſt Gebrauch zu 
machen. - 


Das deutſche Gaſtſtättengewerbe beteiligt 

ſich auch in dieſem Jahre an der „Adolf 

Hitler⸗Spende der deutſchen Wirt- 
ſchaft.“ 


Die angeordneten Spendenbeträge ſind zu erheben: 
für Betriebe, die keine oder bis fünf Angeſtellte 
haben, in Höhe von 4 Mark, mit 6 bis 20 Ange» 
ſtellten von 10 Mark und darüber hinaus von 
20 Mark. Die Beträge werden nur durch den 
REV. eingezogen. 


Ferner wurde über die Maßnahmen des REV. 
gegen die Getränkeſteuer berichtet. In 
Beuthen werde an zuſtändiger Stelle verhandelt, 
damit diefe leidige Steuer am 1. April 1935 end- 
gültig in Fortfall komme. Es wurde ferner 
empfohlen, auch bei Beſchäftigung von weniger als 
zwanzig Angeſtellten und Arbeitern in einem 
Betriebe 


eine Betriebsordnung 


für die Gefolgſchaft des Betriebes zu erlaffen und 
dabei die Beſtimmungen des § 27 des Geſetzes zur 


Ortsmuſikerſchaft, jeden Bedarf an Muſikern dem 
Arbeitsamte zu melden, ferner darauf, daß 
die Anmeldung der in den REV. noch nicht ein⸗ 
gegliederten, ab 1. Oktober d. J. der Zwangs⸗ 
organiſation im REV. unterliegenden Gewerbe⸗ 
treibenden in der Zeit vom 1. Oktober bis 
15. November d. J. zu erfolgen habe. Hierzu 


Ferner hielt Bürgermeiſter a. D. Spak einen 


1Vortrag über „Schadenverhütung“. K. 


* Rokittnitz. Tag der Heimat. Zu einem 
Erlebnis echter Volksverbundenheit wurde am 
Sonntag der „Tag der Heimat“ in der Gemeinde. 
Aus dieſem Anlaß hatten faſt alle Häuſer reichen 
Flaggenſchmuck angelegt. Gegen 9,30 Uhr ſam⸗ 
melten ſich die vaterländiſchen Vereine und Ver⸗ 
bände vor dem Rathausgebäude, um ſich ge⸗ 
chloſſen e e Ehrenhain zu begeben und dort 
ür die gehe nen Helden einen Kranz niederzu- 

510 ch einer urzen Anſprache erfolgte er 
Abmarſch zum Feſtum zug, durch das Dor 


die Landwehrkapelle ein Platzkonzert ſtatt. Ein 
Schülerchor unter Leitung von Lehrer Scher ⸗ 
ner ſang in den Pauſen Heimatlieder. Die Ver⸗ 
anſtaltung fand in den Nachmittagsſtunden ihre 
Fortſetzung. Es gelangten Sportwettkämpfe, 


Staatl. Klaſſenlotterie. Die amtlichen Ge⸗ 
winnliſten der 5. Klaſſe (Hauptziehung) 43./269. 


Lotterie ſind eingetroffen. — Die Auszahlung der 


Gewinne erfolgt gegen Vorweiſung der Gewinn⸗ 
loſe in den Staatl. Lotterie⸗Einnahmen. 


due Blälun 


anhaftet, ließ ſich zeigen, daß eben dieſer Prozeß 
auch den Eiweißzerfall der Blüte in Gang bringt, 
der bis zur Beſtäubung paralyſiert war. Nur die 
Blüten, die ohne zu welken einfach ihre Blüten⸗ 
blätter abwerfen, ließen dieſe Eiweißzertrümme⸗ 
rung vermiſſen. 


Sehr eigenartige Verhältniſſe zeigten ſich 
dann bei der weiteren Verfolgung der aus dem 
Eiweiß entſtehenden ſtickſtoffhaltigen 
Spaltprodukte. Die Pflanze geht im all⸗ 
gemeinen mit ihrem Stickſtoffvorrat ſehr haus · 
hälteriſch um, und ſo wandern denn auch bei 
einer größeren Anzahl von Blütenarten die Çi- 
weißſpaltprodukte aus den welkenden Blüten- 
blättern oft mit großer Schnelligkeit in die 
Pflanze zurück. Aber keineswegs bei allen Pflan- 
zen! Es gibt eine ganze Reihe, zu denen z. B. 

njere Roſen gehören, und wahrſcheinlich alle 
flanzen mit friſch abfallenden Blütenblättern, 
die entſprechend der auch ſonſt in der Natur bei 
allen Sexualprozeſſen zu beobachtenden Bere 
ſchwendung den Stickſtoffvorrat ihrer Blätter 
nicht mehr weiter verwenden und verloren geben. 


Solche Pflanzen müſſen natürlich durch zu reich⸗ 


liches Blühen in ihrem Stickſtoffbeſtand ganz er- 
5 geſchädigt werden, und der Züchter muß 
hier beſonders durch Düngung für Erſatz ſorgen. 


Natürlich iſt das Welken vor allem bei 
Schnittblumen nicht immer und ausſchließlich auf 
dieſen Eiweißzerfall in den Blütenblättern zu« 
rückzuführen. Es gibt auch hier ein Welten in- 
folge von ungenügender Waſſerverſorgung, vor 
allem, wenn die Leitbahnen durch Bakterien oder 
Wundprodukte verſtopft werden. Wahrſcheinlich 
iſt die Wirkung der meiſten bis jetzt im Handel 
befindlichen und erprobten Mittel in dieſer Rich⸗ 


tung zu deuten. Das natürliche Welken iſt aber 
zweifellos eine Folge der oben beſchriebenen Vor⸗ 
i el, und es be ` 


panar im Eiweißſtoffwechſ 
ſteht die Hoffnung, daß dieſe Erkenntnis ein finn- 
volleres Eingreifen in die Lebensdauer unſerer 
Blumen ermöglicht. 


zu beachten. 
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die deulſchen Schulen in Polen 


68 Prozent aller deutſchen Schulkinder 
genießen nichtdeutſchen Unterricht 

In den letzten Tagen iſt der amtliche Bericht 
über das öffentliche und private Schul⸗ 
weſen der Republik Polen erſchienen. 
feft, daß 500 000 Kinder im ſchulfpflichtigen 
Alter ohne Unterricht bleiben, weil es noch 
an Schulen fehlt. An deutſchen Schulen be⸗ 
ſtehen neun höhere öffentliche und 25 private, 301 
öffentliche Volksſchulen und 294 private. Deutſch 
wird allerdings in vielen Schulen nur noch in den 
Gegenſtänden Deutſch, Rechnen, Naturkunde und 
Geſang gelehrt. Die 137 150 deutſchen Volks- 
ſchüler ſind zu 22,17 Prozent in öffentlichen und 
zu 9,58 Prozent in privaten bezw. Vereinsſchulen 
untergebracht. Nicht weniger als 68,25 Prozent 
aller deutſchen Schulkinder Polens ſind auf 
nichtdeutſchen Unterricht angewieſen; 
zieht man die halbpolniſchen Schulen in Betracht, 
dann verbleibt immer noch die gute Hälfte. Der 
neue Geiſt in den deutſch-polniſchen Beziehungen 
zeigt hier einigen Wandel zum Beſſeren. 


—— — äEWAwAb— 


Voltstänze und turneriſche Uebungen zur Auf ⸗ 
führung. Den Abſchluß bildete eine Theater- 
auffüh rung mit anſchließendem Tanz im 
Saale von Zimni. 


* 


Stollarzowitz. Kyffhäuſerbund 
und SA. R. II. Bei dem am vergangenen 
Sonntag abgehaltenen Monatsappell gedachte der 
Vereinsführer, Lehrer Reiſch, eingangs der 
wichtigſten, geſchichtlichen Tage des Monats und 
ging ſchließlich auf die Kolonien über, da das 
Jahr 1934 das ſogenannte Kolonialjahr iſt. 
Er ſchilderte kurz den Heldenkampf Lettow⸗Vor⸗ 
becks und endete mit der Widerlegung der Holo- 
niallüge, mit der der Raub unſerer Kolonien be- 
gründet wurde. Hierauf wurden die Befehle be- 
kanntgegeben ſowie auch die Antragsformulare 
für das Kriegsehrenkreuz beſprochen. Mit der 


Ausfüllung wurde Kamerad Hadzik betraut. 
fe h erſchien die neueingeweihte Kyffhäuſer⸗ 
ahne aus Beuthen, die 

men wurde. 


feierlich über nom 


Eine neue Störungsfront, die Montag morgen 
von Schottland über Süd⸗England ſich nach der 
Nordweſtküſte Spaniens erſtreckt, wird raſch 
oſtwärts wandern und dürfte bereits am Diens- 
tag die Witterung der Sudetenländer jtärfer 
beeinfluſten. Nach heiterer, kalter Nacht haben 
wir daher am Dienstag neue Eintrübung 
und weſtoſtwärts fortſchreitende Niederſchläge zu 
erwarten. i 

Ausſichten für Oberſchleſien: 

Nach kalter klarer Nacht tagsüber neue Be⸗ 
wölkungszunahme, ſpäterhin 
Regen. 


Er ftellt | 


Ehrung von 60 Jubilaren 


30 Jahre Lotomotivwertitatt Gleiwitz 


Gleiwitz, 24. September. 


Anläßlich des 30jährigen Beſtehens der Loko⸗ 
motivwerkſtatt Gleiwitz verfammelte fih die Be- 
legſchaft des Werkes in der Lokomotivrichthalle zu 
einer Feierſtunde, an der u. a. au i 


bahnbaumeiſter Kramer, Kreisbetriebszellen⸗ 
obmann Fuchs und der Ortsgruppenleiter der 
NSDAP., Lepiorz, teilnahmen. N 

tenden Muſikſtücken, e und Dar⸗ 
bietungen des Männergeſangvereins Lokwerkſtatt 
begrüßte Werkdirektor Pocken 51 die Feſtteil⸗ 
nehmer und Gäſte und gab einen Rückblick auf 
die Entwicklung der Lokomotivwerkſtatt. Hierbei 
galt eine Minute des Gedenkens den im Welt⸗ 
kriege gefallenen Werksangehörigen. Werkdirek⸗ 
tor Bockemühl richtete zum Schluß an die Be⸗ 
legſchaftsmitglieder die Aufforderung, tatkräftig 
mitzuarbeiten. x 


ach einlei- 


Ehrende Worte galten ſodann den 
60 Jubilaren. 


Reichsbahndirektor Rintelen, Breslau, über- 
mittelte die Glückwünſche des 
tionspräſidenten, wies auf die in erfreulicher 
Weiſe zum Ausdruck kommende Verbundenheit 
zwiſchen Werksleitung und Gefolgſchaft hin und 
gab bekannt, auch für die Zukunft ſei die Arbeit 


im Lokomotivwerk geſichert, da der Umbau von 


Reichsbahndirek⸗ 


Lokomotiven durchzuführen jei. Zwiſchen Hand- 
und Kopfarbeiter mühe enge PR matt be⸗ 


ſtehen. Nur auf dieſe Weiſe könne eine wir⸗ 


= 


ch Reichs⸗ b 


kungsvolle Unterſtützung des Aufbauwerks erfol- 
gen. Seit 1925 ſei die Reichsbahn wirtſchaftlich 
wieder in der Aufwärts entwicklung be- 
griffen, die beſonders ſeit der Machtübernahme 
dae Adolf Hitler neue Antriebe erhalten 
abe. 


Oberbürgermeiſter Meyer beglückwünſchte 
die Jubilare und berichtete aus der Zeit ſeiner 
Tätigkeit im Lokomotivwerk. Dieſes Werk habe 
die beſte Organiſation und die vorbildlichſte Ge⸗ 
meinſchaft. ; i 


Bon dieſem Werk habe auch der Na- 
tionalſozialismus in Gleiwitz 
ſeinen Ausgang genommen und ſei die 
erſte SS. in Schleſien hervorgegangen. 
Oberbürgermeiſter Meyer gab dem Werk die 


beſten Glückwünſche für die zukünftige Entwicke⸗ 
lung auf den Weg. 


Kreisbetriebsgemeinſchaftswalter Adam ceay t 


wies auf die Arbeitsloſigkeit der vergangenen 


Jahre hin und umriß die Erfolge der Regierung 
Adolf Hitlers auf dem Gebiet der Beſeitigung 
der Erwerbsloſigkeit. Den Dank der Jubilare 
brachte Vorſchloſſer Pos nanſki 
druck, der ebenfalls auf das große Werk 


zum Aus- 
des 


Führers hinwies, das deutſche Volk wieder an] der 


die Arbeitsſtätten gebracht zu haben. Die Be⸗ 
legſchaft wolle gemeinſam mit der Führung ar⸗ 
beiten und alle Kräfte einſetzen, um am Auf⸗ 
bau des Vaterlandes mitzuhelfen. Am 
Nachmittag wurde ein Werkfeſt veranſtaltet. 


| 5 i 


Gleiwit; 
Umgeſtaltung 
der oberen Wilhelmſtraße 


Schon feit Jahren ift beabſichtiat. den ſchma⸗ 
len Teil der Wilhelmſtraße zwiſchen Wilen. 
platz und Ring zu verbreitern und hier 
einen Umbau vorzunehmen. Die Gräflich 
Schaffgotſchſche Werke GmbH., der dieſes Grund⸗ 
ſtück gehört. hat bereits die Pläne für den Umbau 
angefertigt und die Arbeiten ausgeſchrieben. Noch 
in dieſem Herbſt werden die alten Gebäude, die 
dort ſtehen., abgebrochen und wird mit dem 
Neubau begonnen werden. Die Baufluchtlinie 
rückt an dem ſchmalen Ende des Straßenteils 
etwa 4 Meter, am breiteren Ende etwa 3 Me- 
ter zurück. Hier wird ein Gebäude aufgeführt. 
das an den beiden Ecken fih an die Verwaltungs- 
gebäude der Gräflich Schaffgotſchſchen Werke 
anſchließt. Die Eckgebäude werden dreigeſchoſſig 
hochgezogen und enthalten Büroräume. Das Erd- 
gador wi e e bis zur Ecke des 

ilhelmsplatzes mit Geſchäfttsläßen aus- 
geſtattet. In dem . Teil ſchließt es in 
der Höhe des erſten Geſchoſſes ab. Hier wird 
ein Terraſſen⸗Café eingebaut. Das am 
Wilhelmsplatz gelegene Cafs erhält einen weite- 
ren Raum im erten Geſchoß, von dem aus die 
Terraſſe zu erreichen iſt. Durch dieſen Umbau 


15 Rintelen, Oberbürgermeiſter 
Meyer, Werkdirektor Bockemühl, Reichs⸗ 


u der obere, jetzt ſehr enge Teil der Wilhelms 


ſtraße ein ſchönes Ausſehen erhalten. Pflanzen- 


und Blumenſchmuck werden der Terraſſe einen 
wirkungsvollen Rahmen geben. Die Ecken nach 
dem Ring und der Wilhelmſtraße werden leicht 
abgerundet und leiten fo in architektoniſch gefäl⸗ 
ligen Formen in dieſen Straßenteil über. i 
Umarbeiten werden bis in den Winter 
fortgeſetzt werden, 
möglich macht. 


Erntedankfeſt und Oktoberfeſt der NS. 


Am 29. und 30. September und am 1. Okto- 
ber wird von der NS. ⸗Volkswohlfahrt in Gleis 
witz ein großes Volks feft veranſtaltet. In 
einer Vorbeſprechung, die von der Kreisleitung 
der NSDAP. anberaumt worden war, wurden 
Einzelheiten des Feſtes erörtert. Nachdem Kreis⸗ 
propagandaleiter Kieſewetter die Verſamm⸗ 
lung eröffnet hatte, ſprach der Kreisamtsleiter 
der NSV., Stadtrat S h å D, über die Bedeutung 
dieſer Veranſtaltung, die im Dienſt des Win ⸗ 
terhilfswerks ſteht. Zu begrüßen fei es, 
daß das Erntedankfeſt mit dieſer Werbeveran⸗ 
ſtaltung der WSV. zuſammenfalle. Auch das 


© 


i hinein 
ſo lange es die Witterung 


ten für die Veranſtaltungen zieh bereits durch⸗ 


eee , RE TUN SER 
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Selbſtmord an der Starkſtromleitung 
Gleiwitz, 24. September. 
Ein Anwohner der Schäferſtraße beging da⸗ 
durch Selbſtmord, daß er die Drähte einer 
Starkſtrom⸗Ueberlandleitung be⸗ 
rührte. Er hatte vorher ſeine ſämtlichen Sachen 
verſetzt und den Erlös vertrunken. 


und alle Innungen teilnehmen. Die Kreis⸗ 
bauernſchaft wird Feſtwagen ſtellen Von den 
Jungbauern werden Tänze und andere Dar» 
bietungen aufgeführt werden. Auf dem Krakauer 
Platz wird Kreisleiter, Oberbürgermeiſter 
Meyer. die Feſtanſprache halten. Die Feſtwieſe 
wird mit Schaubuden etc. ausgeſtattet. Es findet 
auch eine Verloſung ſtatt, deren Extraa dem 
Winterhilfswerk zugeführt wird. 
Volksveranſtaltung wird am Sonnabend, dem 
29. September, um 16 Uhr durch Fanfaren ⸗ 
bläſer der Hitlerjugend eröffnet. Ferner bat 
fih der Männergeſangverein der, Lolomotiviwerk« 
ſtatt zur Verfügung geſtellt. Am Montag wird 
das Oktoberfeſt durchgeführt. Die Einwohner 
der Stadt werden gebeten, an den Feſttagen die 
Häuſer zu ſchmücken. ' 


„ Reichsfachſchaft der Maſſeure und verwandten 


erufe. Im Haus der Deutſchen Arbeit fand eine 
itgliederverſammlung der Reichs⸗ 
fachſchaft Maſſeure und verwandte Berufe der 
Ortsgruppen Gleiwitz. Beuthen und Hindenburg 
ſtatt. Stellvertretender Fachſchaftsleiter Nei- 
nert begrüßte insbeſondere den Geſchäftsführer 
G., Kroh m oe Landesleiter Leh⸗ 
mann, Breslau. Der Landesleiter ſprach über 
Berufsfragen und beſtätigte Reinert als Fach⸗ 
ſchaftsleiter. Ebenſo wurden die Stützpunktleiter 
Noglik, Beuthen und Malik, Hindenburg. 
beſtätigt. Die nächſte Verſammluna findet am 
21. Oktober um 16 Uhr im Hallenſchwimmbad 
Beuthen ſtatt. 


»Es fehlen noch Wettbewerbsbogen. Der Ver- 
ein deutſchr chriſtlicher Kaufleute teilt mit, daß 
aus dem Verbraucher ⸗W 
eine Anzahl Wettbewerbsbogen ausſtebht. Der 
Einreichungstermin ift daher bis Donnerstag der- 
längert worden. Wettbewerbsbogen, die nach die⸗ 
jem Termin eingehen, können bei der Preisver⸗ 
teilung nicht mehr berückſichtigt werden. 


„Einziehung von Gerichtskoſten. Bisher find 
innerhalb des Stadtgebiets Gleiwitz Blase 
lungsaufforderungen der Gerichtskaſſe 
bis zum Betrage von 100 Mark von einem Ge⸗ 
richtskaſſenvollzieher dem Koſtenſchuldner 2 ae 
gehändigt worden. Der Gerichtskaſſenpollzieher 
war ſodann berechtigt, Zahlungen gegen 
entgegenzunehmen. In Durchführung eines Er⸗ 
laſſes des Juſtizminiſteriums wird dieſes Ab⸗ 


holungsverfahren mit Ablauf des 30. September 


aufgehoben. Von dieſem Tage an ſind die 
Gerichtskoſten direkt bezw. durch die Poſt an die 
Gerichtskaſſe einzuzahlen. 


* Odbbeerſchleſiſches Landestheater Beuthen. Diens- 
tag, 20,15 Uhr, findet in Beuthen der erſte Ballett 
abend mit Orcheſter unter Leitung von Ballettmeiſter 
Ferry Dworak ſtatt. Es werden Ausdrucks- und Na: 
tionaltänze getanzt. (Preiſe III). In Hindenburg, 


20 Uhr, 3 „Kraft durch . uti 


negra einen, einer für alle“ von Fe EN 
ittwoch, dem 2-9.7 iſt in Beuthen die erfte 
mietenvorſtellung „Alle gegen einen, einer 
alle“. In Gleiwitz „Wiener Blut“ 


ührungs vortrag von Oberſpi Dr. 


Werner r Oper „Fidelio“ von Bethoven 
Die Eh Raten 


Yorck — der Mann der Tat! 


Zum 175. Geburtstage des preußischen Helden / Von Eberhard Schircks 


Wir Preußen und Deutſche dürfen die Drei 
nie vergeſſen: den Tag, die Tat und den Mann — 
den 30. Dezember 1812, die Lonvention von 
Tauroggen und den Mann der Tat, Nord, der 
in ſchwerſter Stunde eine ungeheure Verantwor⸗ 
tung auf fih nahm zur Rettung des Vaterlandes. 
Hans David Ludwig von Vor ck kam am 
26. September 1759 in Potsdam zur Welt. 
Vom erſten Lebenstage an nahm der Geiſt der 
Reſidenzſtadt der preußiſchen Könige Geſtalt in 
ihm. Der Vater diente dem großen König als 
Hauptmann, und auch der junge Mord zog mit 
12 Jahren des Königs Rock an; noch nicht zwan⸗ 
ziejährig machte er jeinen erſten Feldzug an die 
ge bhrdete ſchleſiſch-böbmiſche Grenze mit. Dem 
tatenloſen Kartoffelkrieg folgte eine etwas un- 
diſziplinierte Garniſondeit in Braunsberg. 
Seinem lauteren Weſen entſprach es, daß er ſich 
über einen Vorgeſetzten, der aus dem Feldzug 
eine Altardecke mitgebracht hatte, mit den Wor- 
ten entrüſtete: A 

„Das iſt ja 1 b | 

: de Unterſuchung es Vorfalls 
ie rs Freiſpruch, aber der a 


ſtrengſte Suborbinatint Be unerbittliche Kö⸗ 
nicht 


nig änderte das Urtei 
1 Bu ſcheren. 


Dorë kann fih zum bat e Mena 
Mit 20 mußte ſomit Fr ae 
5 Leuten erg Den N rl Sieh 
quittieren, und die Schwere Diele zu niſſes 
wandelte ſeinen friſchen, heiteren, infa Bite 
terfeit und Härte. . ah oianean 
Feſtungshaft trat er imer ; 
Fler e e eines, e ee 
er teil an einer Expedition Paap der guten 
lonien in Indien und c lo ſe Truppe hatte 
Hoffnung. W der petit diable, zu 
pri er er zugunſten eines 
war a zuletzt 5 
h Europa zurück⸗ 
Grund, weshalb er 1785 dere nend in 
ichs zu finden, mib- 


geſtohlen, 


der Armee des Großen Ferner Reglerung Friedrich 


ee völlig. Erft 


lhelms III. erreichte er eine nn 


* 
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Sein lebendigſter Wunſch war mit dieſer Rück. 
kehr in die preußische Armee erfüllt. 

Den erſten Garniſondienſt leistete Hier als 
Hauptmann nunmehr in Schleſien, Hier ber- 
mählte er ſich auch mit einer bürgerlichen Kauf⸗ 
mannstochter, Johanna Seidel, die er einmal 
als „Gar keine porene” vorſtellte. 

f den Garniſonen wurde er um die 
W Kommandeur des Jäger⸗Re⸗ 
aiments in Mittenwalde. Seine Aufgabe 


ſachläſſigte Regiment zu veor- 
war es. das beit Ofſitersſtande einen neuen 


ganifieren und ee Erfolge feiner Bemühun⸗ A 


Geiſt zu erwecken bſtmanöver 1803. Die 
gen zeigten ſich beim Her 803. N 
vortreffliche Manbper⸗ Dirt brachte ihm außer 


F aber ablehnte, da “in anf 
dem © 910 d tfeld zu verdienen hoffte. 


i it bis Tauroggen war noch 
. eur Preußen, ein Leidensweg, 
beffen Stationen Au ſte r ieh, PALIN 
Reichsende und Villit hießen. In das Ra 
der Geſchichte ſollte der Oberſt Norck noch nicht 
eingreifen. Er konnte ia 7257 a e 
ü 5 des 8 ; ren 
bole Weg foredi von Altenzaun trug ihm 
als Zeugnis ſeiner Entſchloſſenhet und Bravour 
bee e d ee 
a. 75 e nem Degen in der Fauſt fiel er 


in franzöſi fangenſchaft, wurde jedo auf 
eaaa de li in feine Garnifon, Mit- 
tenwalde entlaffen, wo ihn die Familie kau 


wiedererkannte. 

i mals um Preußen? In tref- 
Pan Were reits Miniſter vom Stein, 

feine große moraliſche und intellektuelle Kraf 
en Staat leitet und in Berlin die Franzoſen⸗ 
reunde und Friedenspolitiker herrſchen. 
Durch den Frieden von Tilſit verlor 
der König von Preußen die Hälfte feines G. 
Bietes, Die Bevölkerung wurde durch Kontri⸗ 
utionen tigt. 0 
niſſe Reuge aber zur Beſinnung auch am 
Hof bei. Der König berief den ihm inmitten 10 
vieler Schwäche imponierenden Yorck zum Ere 


— 


den Vorpoſten bitten. Die Enti 


Dieſe traurigen Geſcheh⸗ 


zieher des Kronprinzen, was Vord jedoch mit 


Entſchiedenheit und Stolz ablehnte. 


Im Mai 1811 ſtattete dann Friedrich Wil⸗ 
helm II. den Generalinſpekteur Norck mit höchſten 
Vollmachten aus, hauptſächlich im Intereſſe für 
das beſonders gefährdete Weſtpreußen. Um 
dieſe Zeit ſchon lebt in Yorck der Gedanke an 
einen Befreiungskampf. So ſchrieb er an den 
König: 

„Es gilt Sein oder Nichtſein, und die 

Wahl der Mittel muß aufhören, Bedenklich 

keiten zu erregen, wenn nur der Zweck da⸗ 

durch erreicht werden kann. Aber den Willen 

Eurer Majeſtät muß ich wiſſen!“ 


Kurz darauf wurde Yord zum zweiten Befehls- 
haber des preußiſchen Hilfskorps ernannt, das 
das gedemütigte Preußen dem Kaiſer Napoleor 
zum Zuge gegen Rußland hatte ſtellen müſſen. 
Am 28. Juni 1812 überſchritt das Korps die ruſ⸗ 
ſiſche Grenze. Es bildete den beſten Teil des von 
Macdonald befehligten linken Flügels der großen 
Armee. Yord an der Seite der Franzoſen gegen 
Rußland] Er fragte nicht nach dem, was ſeinem 
Haß entſprach, ſondern oblag mit zuſammenge⸗ 
biſſenen Zähnen feiner Gehorſamspflicht. 


Da kam für Napoleon das Unglück von Mos⸗ 
kau und, bedrängt von den nachſtoßenden Ruſſen, 
begann der Rückzug der großen Armee. Immer 
drängender wurden ag ie Anträge der Ruffen 
an Yord, fih von den Franzoſen zu trennen, im⸗ 
mer ſtärker der Gewiſſenskampf des in preußi⸗ 
ſcher Diſziplin groß gewordenen Offiziers. Am 
5. November 1812 ſandte er ſeinen Adjutanten 
Major von Seydlitz nach Berlin zum König, 
um klare Weiſungen zu erhalten. Sie blieben 
aus, Seydlitz kam nicht. Dafür ließ der ruſſiſche 
General v. Diebitſch, ein geborener Preuße, 
der Jwiſchen Yord und Macdonald ſtand, am 
25. Dezember zu einer Unterredung zwiſchen bei⸗ 

I poite e beibo mußte 
reifen, die Dinge ſpitzten fih zu. Wieder bat und 


flehte Dord den König um einen entſcheidenden 


Befehl, aber Friedrich Wilhelm III. war noch in 
den Händen der Franzoſen und ihrer preußiſchen 
Freunde. Immer noch nicht kam die erſehnte In⸗ 
ſtruktion aus Berlin; im Gegenteil, die letzten 
Nachrichten legten ihm auf, an der Seite der 
Franzoſen auszuharren. 

eheure und handelte; 


Da wagte er das Ungi 
aus eigener Verantwortlichkeit, — gegen fein ſol⸗ 
datiſches Gewiſſen! Am Weihnachtstage des Jah- 
res 1812 ritt Yorck am ſpäten Abend über die 


Iſchrieb der König nichts! 


~ 


Dorck von Wartenburg 


* ` 
ſchneebedeckten Felder zu der Unterredung mit 
Diebitſch. Noch band er ſich nicht, aber er 
zeigte ſchon feine Bereitwilligkeit zu einem Neu- 
tralitätsvertrag. 1 zögerte er trotz der Une 
geduld der Unter 
ſein Entſchluß ſtand feſt, und am 
ſchrieb er an den König: 


„Seit 2 Tagen bin ich getrennt von Marr 
ſchall Macdonald, ich glaube nicht, 


mer noch 
wahrlich peinlich, da 
fehlgreifen kann. 3 
werde ich meinen 51 fin 
ee wg H t die Unzufriedenheit 
Ew. Majeſtät zuzuziehen, macht mich ſehr 
unglücklich.“ 


Am nächſten Tage ging der Entwurf der on- 
pention an Diebitſch ab. Dazwiſchen kommt eine 
niederſchmetternde Nachricht des Königs an durch 
Sendlib endlich aus Berlin fberbracht ' Yord 
ſolle den Umſtänden nach ; *. 
über die Schnur hauen. 9 r nicht 
großes Genie, das immer $ 


Die große 


ettbewerb noch 


Quittung 


von Johann 

Strauß um 20,15 Uhr. Am 8 findet im Erfri⸗ 

gk sraum des Oberſchleſiſchen R ein 
n elleiter 


2 ini „ Aber 
ändler noch einige, m. Ei 


ſpielzeit des Oberſchleſiſchen Landestheaters auf 


Dienſt des Geſamtvolkes und beſonders 
es war überdies gerechtfertigt durch die 


die Franzoſenpartei obenauf war, in der Armee Jin Tilſit. Nochmals ſchrieb Yorck von hier aus Grundſatz: 


z 


SGiurrarufen. Er aber meldete jeinem König das 


leiſten und vollzählig am 1. Oktober im Dm- 


bitſch 


ſche Korps beſetzt den Landſtrich, der zwiſchen 


ji vereinigen foll, fo wird es bis zum 1. März nicht 


Auftakt zur Theaterſpielzeit 
x asies Gleiwitz, 24. September. 


Johnenabordnungen der Gliederungen der 
NSDAP. waren am Eröffnungstage der Winter- 


der Terraſſe des Stadttheaters aufgeſtellt, Flam- 
menbecken beleuchteten den Eingang zum Theater 


177 Yer dem 5 We 1 a 1 be Coſel, 24. September. 
er Inenraum Theaters war mi en⸗ rag 8 
treustahnen feſtlich geschmückt. Die Fahnenabord⸗ Am Sonnabend fand in Heydebreck im Saale 


bei Proske ein Fortbildungslehrgang der tane 
desbeamten des Regierungsbezirkes Oppeln 
ſtatt; an dem Lehrgang nahmen 260 Standes- 
beamte teil. Der Vertreter des Reg.⸗Präſidenten, 
Reg.⸗Aſſeſſor Döhling, eröffnete den Lehrgang. 
Er begrüßte insbeſondere den Sachverſtändigen 
engen, für Raſſeforſchung im Miniſterium des Innern, 
iombolhait ausgeſtalteten Beziehungen des zur] Dr Gercke, Berlin, den Bundesdirektor der 
Aufführung gelangenden Schauspiels mit dem] Standesbeamten Krutina, Landrat Biſchoff 
Durchbruch des Dritten Reiches und dem voran- und den Führer der Standesbeamten im Gau 
gegangenen Kampf der NSDAP. Oberſchleſien, Standesbeamten Èr em fti, Neiße. 


nungen marſchierten vor Beginn der Aufführung 
ein und nahmen an den Seitenwänden des Thea⸗ 
terraumes Aufſtellung. Dieſes feſtliche Bild deus 
tete an, daß das Theater im neuen Reich im 


des ſchaffenden Menſchen ſtehen ioi, und 


Der Theaterdezernent, Stadtrat Gaida, erg S hielt en $ 9 W 1755 die 
brachte in einer Anſpra um Ausdruck, daß] Entwicklung vom Standesa zum Sippen ⸗ 
ein 79 terade b amt. Er betonte, daß der Aufbau des deutſchen 


L 1 9 5 955 geſchaffen werde. 
der ſchaffende Menſch hier die Problematik der 
Zeit erleben und an die Fragen der Gegenwart 
herangebracht werden ſoll. Deshalb habe man 
dieſen erſten Abend bewußt unter das Zeichen der 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ und der 
Arbeitsfront geſtellt. 

Das Theater war nicht poll beſetzt, aber der 
Pejuh war ſtärker als früher an Schauſpiel⸗ 
abenden in Gleiwitz, und vor allem gingen die 

ihörer mit den Exeigniſſen auf der Bühne mit. 

er wiederholt einſetzende ſtarke Beifall bewies, 
daß inneres Exleben an dieſer Aufführung ſtark 
beteiligt war. Dieſes Schauſpiel Forſters „Alle 


Volkes nur dann vor ſich gehen kann, wenn der 
Familiengedanke und der Familienſinn ſich 
im Volke feſt verwurzeln. Die Sippenämter 
ſollen in erſter Linie berufen ſein, den Familien⸗ 
aufbau zu fördern: die Eheſchließungen follen ie 
ein bürokratiſcher Akt, ſondern eine feierliche 


Hindenburg 


Wir beginnen den Kampf 
; gegen Hunger und Kälte 


wirklich auf jeden einzelnen ankommt. denb 


dem 
Wir in der Arbeiter⸗Großſtadt werden ernſter, 


Um die 1 die uns in Sur" Winter] a Non ee SN nit Sotie 
vorſtehen. klarzulegen, veranſtalte e WS -|dartun werden. A ie N t 
Voltec fahrt rg Montag, dem 1. Oktober,] wird Zeichenlehrer Szezes alle ſchafſenden 


pflichtet, zu dieſer Kundgebung zu erſcheinen.] ind. Lehrer Loſok wird über Tiere und Pflan⸗ 
Aber auch die Vertreter der Behörden, dis Be⸗ Rektor Gott ⸗ 


amten, Lehrer und Angeſtellten ſowie alle Volks- 
genoſſen, die ſich dieſes Jahr zur Mitarbeit 
im Winterhilfswerk zur Verfügung ſtellen, wer⸗ 
den dem Rufe der NS.⸗Volkswohlfahrt Folge 


nersmarckhüttenkaſino erſcheinen. 


an Friedrich Wilhelm: 


„Ew. Königliche Majeſtät kennen mich als 
einen ruhigen kalten, ſich in die Politik nicht 
miſchenden Mann. Solange alles im ge⸗ 
wöhnlichen Gange ging, mußte jeder treue 
Diener den Zeitumſtänden folgen; das war 


war die Stimmung anders. 


Noch am Abend des Vortages der Konvention 
entließ Dord den mit ihm im Auftrage von Die- 
unterhandelnden Clauſewitz mit den 
Worten: F 


„Ihr habt mich! Sagt dem General Die- 
bitſch, daß wir uns morgen auf der Mühle 
von Poſcherun ſprechen wollen.“ i 1 90 

ae ein ganz anderes Verhältnis herbeigeführt 
Begeiſtert nahmen die Offiziere des Korps 
den Entſchluß Porcks auf. Am anderen Morgen 
früh um 8 Uhr, an einem Mittwoch, dem 30. De- 
zember 1812, war Diebitſch mit feiner Begleitung 
ur rechten Zeit in der Poſcheruner Mühle bei 
Fauroggen. rit nach einer Stunde kam Yord 
t ſeinem Adjutanten, ſehr gemeſſen und kalt. 
In geſpannter Stimmung verhandelte man die 
Artikel, die Seydlitz niederſchrieb. Endlich war 
die denkwürdige Konvention fertig und unter- 
eichnet; eine Umarmung der Generale ſchloß die 
aene. Die Konvention ging dahin: Das Yord- 


ſpreche hier die Sprache eines alten treuen 
Dieners, und dieſe Sprache iſt die faſt allge⸗ 


Thron Ew. Majeſtät wird für die Zukunft 
felſenfeſt und unerſchütterlich daſtehen. 


emel, Tilſit und dem Haff liegt, dieſer Strich 
bleibt neutral, das Korps bleibt untätig, bis Be- 
fehle vom König eingehen; befiehlt der König, 
daß es ſich mit der franzöſiſchen Armee wieder 


lichen Feind vorrücken ſoll, oder ob die po- 


mit treuer Hingebung erwarten, und ich 
ſchwöre Ew. Königlichen Majeſtät, daß ich 
auf dem Sandhaufen ebenſo ruhig wie auf 


wieder gegen Rußland dienen. Die preußiſchen 
Truppen begrüßten ihren General mit endlojen|. 


Geſchehene. Das berühmte Schreiben ſchloß: 


„Ew. Majeſtät lege ich willig meinen 

Kopf zu Füßen, wenn ich gefehlt haben ſollte; 

ich würde mit der freudigen Beruhigung fter- 

ben, wenigſtens nicht als treuer Untertan] 
und wahrer Preuße gefehlt zu haben. Jetzt 

oder nie ift der Zeitpunkt, wo Ew. Majeſtät 

ſich von den übermütigen Forderungen eines 

Alliierten losreißen können, deſſen Pläne 


mit Preußen in ein mit Recht Beſorgnis cr- eigenen Berankoptting 5 
ö A gehandelt habe, oder durch 
GER bn wen galten wäre. Dice ar. Fe fes dae Dart de eee Kat er eee 
ück ihm treu geblieben wäre. „Fe ; orck die große . 
ſicht it mich geleitet. Gebe Gott, daß fie zum Initiatibe und vor allem aus eigener Erfindung 
Heil des Vaterlandes führt.“ tun mußte. Und den richtigen Zeitpunkt und die 


Am 1. Januar 1813 überſchritt Nord mit Ga 
nem Korps die Grenze nach Preußen in der 
Richtung auf Tilſit, jubelnd begrüßt von der 
Bevölkerung des Landes ur 


bin, die Kugel erwarten werde. Ich bitte da⸗ 
her Ew. Majeſtät um die Gnade, bei dem 


welche Art ich ſterbe, ich ſterbe immer wie 
Ew. Majeſtät alleruntertänigſter und ge⸗ 
treuer Untertan Yord.” 


Es iſt bis auf unſere Tage viel herumgerätſelt 
worden an der Tat von Tauroggen, ob 


Was Y 


Ne oberſchleſiſchen Standesbeamten 
7 in Heydebreck 


Ich erwarte nun ſehſuchtsvoll den Mung- wirklich und vollſtändig. 
ſpruch Ew. Majeſtät, ob ich gegen den 1 


richtige Form für fein Handeln hat er gefunden. ſeiner Truppen 
orck getan hatte, war nicht mehr militäri- gen und 
ihe Taktik, ſondern Politik, aber auch eineſperſön | 
Tat mit revolutionärem Charakter, ja Hochver⸗ König und Yord. Friedri 
und auch beim Einzug rat. Mommſen bekennt ſich einmal zu dem Inie über Tauroggen und alles, was daraus folgte, 


Handlung ſein, damit ſich die Eheleute bewußt 
werden, welche Verantwortung ſie für ſich und die 
ganze Volksgemeinſchaft auf ſich nehmen. Die 
Sippenämter werden erſt dann entſtehen, wenn 
die Schulung der Standesbeamten durch Kurſe 
durchgeführt ſein wird. 

Alsdann hielt Krutina einen Vortrag über 
die Bedeutung der neuen Zuſtändigkeitsverein⸗ 
heitlichung auf dem Gebiete des Familienrechts. 


Beide Vorträge wurden mit großem Beifall anf- g 


genommen. Hierauf dankten die beiden Redner 
ſowie der Regierungsvertreter dem aus dem Amt 


ſcheidenden Vorſitzenden des Gaues Oberſchleſien, B 


Standesbeamten Kremſki, Neiße. Als Nad- 
folger wurde Standesbeamter Spintzyk, Dp- 
peln, beſtimmt. Nach einer Mittagspauſe fand die 
Tagung des Gaues Oberſchleſien der Standes⸗ 
beamten Deutſchlands ſtatt. Der bisherige Füh⸗ 
rer des Gaues Oberſchleſien, Standesbeamter 
Kremſki, wurde in Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den Gau, den er über 10 Jahre führt, 
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. 


rer Ko⸗ 
rträgen 


den DU, . 
~% * 
* Die Erbauer der neuen „Lichtburg“. Die 


Beſtrebungen der „Lichtburg“ GmbH. die durch 
Oberbürgermeiſter Filluſch in dankenswerter 


„Lichtburg“⸗GmbhH., 
Kaufleute 


witz ſind. Vertreten wird die Geſellſchaft durch 
die Geſchäftsführer Richard Walter und Alfred 


und Schlauchwagen, bewegte ſich nach dem 
Rane der wo 
ing die 


„Die Geſchichte kennt feinen Hochver⸗ 
ratsparagraphen.“ Und Schiller analyſiert in 


ähnlicher Weiſe: 


„Und wenn es glückt, dann iſt es auch ver⸗ 
ziehen: denn jeder Ausgang ift ein Gottes- 
urteil.“ Ari i 

Nach formalem Recht war Yord ein Hochver⸗ 


feine Pflicht. Die Zeitumſtände aber haben |räter, nach dem Urteil der Geſchichte aber ein 


Mann der rettenden Tal, deren Wir- 


! n er deigeſuhr kung ungeheuer war. Oſtpreußen erhob ſich und 
und es iſt ebenfalls Pflicht, dieſe nie wieder rüflete mit bewunderungswürdiger Opferfreudig- 


zurückkehrenden Verhältniſſe zu benutzen. Ich keit, ohne’ den Befehl des Königs abzuwarten. 


Der König jedoch verleugnete ſelbſt in dieſer gro- 
en Stunde Nord, er wurde feiner Stellung ent- 
hoben, wobei allerdings ein Zufall verhinderte, 


meine der Nation ... Wir werden uns wie⸗ daß ihm die königliche Order offiziell anging. So 
der wie alte echte Preußen ſchlagen, und der konnte er fie ignorieren, als er nur bur 


Zeitungsnachrichten davon Kenntnis erhielt. Es 
konnte nun kein Schritt mehr zurückgetan wer⸗ 
den. Der „alte Iſegrim“ rebellierte nun erſt 
Doch der König ent- 
ſprach nicht der Volksſtimmung, noch hatte er ſich 
nicht losgemacht von der Allianz mit Napoleon. 
Nord handelte inzwiſchen, er trat mit der oft- 


litiſchen Verhältniſſe erheiſchen, daß Ew. preußiſchen Regierung und den Ständen in Ver- 
Majeſtät mich verurteilen. Beides werde ich [bindung, und das 


Ergebnis war die Gründung 
der Landwehr, von der der König unterrichtet 
wurde. Unterdeſſen klärten ſich auch die Ver⸗ 
hältniſſe in Berlin, der König ging nach Breslau, 
gewann dadurch freie Hand, ſagte ſich los vom 


dem Schlachtfelde, auf dem ich grau geworden [franzöſiſchen Bündnis und ſchloß am 27. Februar 


1813 einen Bündnisvertrag mit Rußland. Offi⸗ 
ziell mußte nun auch mit Nord Friede gemacht 
werden; der Form wegen wurde ihm aufgegeben, 


Urteil, das gefällt werden muß, auf meine |jich ſchriftlich wegen der Tauroggener Konvention 
Perſon keine Rückſicht nehmen zu laffen. Auf zu rechtfertigen. Yorck fabrizierte etwas Aehn⸗ 


iches, und eine Kommiſſion von 3 Generalen, die 
enug waren, ſtellte 


weitherzig und vorurteilsfrei 
erhalten des Ge⸗ 


am 11. März feſt, daß das 
nerals 


„als in jeder Hinſicht vorwurfs⸗ 


Yord aus frei“ 


zu erklären ſei. Ja, der König übertrug dem 

Helden von Tauroggen ſogar das Oberkommando 
über die preußiſchen Truppen. 3 

Am 17. März zog der General an der Spitze 

n Berlin ein, begeiſtert empfan⸗ 

peria vom Volke. Bald erfolgte eine 

iche p Et, zwiſchen dem 

Wilhelm konnte aber 


rats Dr Piontek 


l 


Ratibor 


Fahnen: und Heimweihe 


der Techniſchen Nothilſe 


In dem ehemaligen Böhlerwerk an der Wie. 
ſenſtraße fand am Sonntag vormittag die Fahnen ⸗ 
und Heimweihe der Techniſchen Nothilfe, 
gruppe Ratibor, ſtatt. Im Hofe des Werkes, das 
vor ſeiner Stillegung Hunderten von Arbeitern 
eine blühende Arbeitsſtätte war, hatten ſich Dber- 
bürgermeiſter Burda, Kreisleiter Hawellek, 
Diplom-Ingenieur Eckert, Breslau, in Vertre⸗ 
tung des verhinderten Landesführers der Tenp, 
Ortsgruppenführer Hyppa, die Fahnenabord⸗ 
nungen der VO., des Fliegerſturms, eine Abord⸗ 
nung der Freiwilligen Feuerwehr und die Mit- 
lieder der Techniſchen Nothilfe verſammelt. Die 
Feier leitete ein Muſikſtück der SA.⸗Kapelle ein, 
worauf Diplom⸗Ingenieuer Eckert die Weihe 
der neuen Fahne vornahm. Oberbürgermeiſter 
urda wies darauf hin, daß die Kommunalver⸗ 
waltung bereitwillig einen Teil des Werkes der 
Techniſchen Nothilfe zugewieſen habe. Er richtete 
einen Appell an die Mitglieder der Techniſchen 
Nothilfe, zum Wohle der Allgemeinheit am Aufbau 
des Dritten Reiches mitzuarbeiten. Nach Dantes- 
worten des Ortsgruppenführers Hyppa fand 
eine Beſichtigung der neugeſchaffenen Räumlich; 
keiten ſtatt. R 


* 60. Geburtstag. Ein alter Ratiborer Bür- 
ger, der Reiſevertreter Georg Reiſch, kann am 
27. September ſeinen 60. Geburtstag feiern. Er 
ift ein jahrelanger Leſer der „Oſtdeutſchen Mor- 
genpoſt“. 

* Dom Realgymnasium. Unter dem Vorſitz 
des zum Prüfungsleiter ernannten Oberſtudien⸗ 
ER si fand am Sonnabend eine 
Reifeprüfung ftatt, bei der der Oberprima⸗ 
ner Wulf Peterſen das Zeugnis der Reife 


erhielt. 
y chutzwoche verſam⸗ 


rganiſationen in 


. em 8 Der ug 
rde die nelligkeit. planmäßige Zupacken 
der Wehren bewundert. i 


„Kirchen Erneuerungsarbeiten Nach dem 


A een Perkenal ae an der ehen 


Alt nunmehr damit zu rechnen, daß am eriten 
Sonntag im Oktober die Kirche wieder in 
Benutzung genommen werden kann. t. 


hinwegkommen, auch dann nicht, als fidh zur 
Großtat von Tauroggen die ruhmvollen Waffen- 
gänge von 1813/14 geſellt hatten, als der Lorbeer 
von Wartenburg das Haupt des Siegers kränzte. 


Die großen Taten der Befreiungskriege ſind 
in die Geſchichte eingegangen. Yorck hatte auch 
bier einen Hauptanteil an ihrem glücklichen Aus⸗ 
gang. Aber es war nicht alles, wie er es wünſchte, 
er fühlte fih in der Vergebung der Kommando» 
gewalt zurückgeſetzt und gekränkt. So verlangte 
er verbittert feinen Abſchied, der ihm aber vors 
erſt nicht gewährt wurde. Ein ſchwerer Schlag 
traf ihn in dieſen Tagen durch den Helden ⸗ 
tod ſeines älteſten Sohnes in einem 
unglücklichen Reitergefecht bei Verſailles. Noch 
einmal nach dem Pariſer Frieden forderte Nord 


ch ſeinen Abſchied, er erhielt ihn endgültig im De⸗ 


zember des Jahres 1815 und zugleich eine Doe 
tation, beſtehend aus der Herrſchaft Kleinöls 
im Kreiſe Ohlau in Schleſien. Er ſchied 
aus dem Dienſt mit bitteren Empfindungen; er 
meinte, daß man Gott danke, ihn los zu 
fein. Der alte Iſegrimm wurde immer eine 
ſamer und menſchenfeindlicher und noch beſon⸗ 
ders vom Schickſal geprüft durch den Tod ſeiner 
Gattin und ſeiner inniggeliebten Tochter, das 
10. Kind, das er verlor. Seine Ernennung 
zum Generalfeldmarſchall nahm er erft nach Iane 
gem Zögern an. Der Frieden des Alters kam 
nicht über ihn; Schlaganfälle ſchwächten ſein 
Gehör und verdüſterten ſeine Stimmung. 
haderte in wilden Phantaſien ſelbſt mit dem Tode 
um ſein Leben. In lichten Stunden ſah er ihm 
trotzig ins Auge beſtellte ſeinen Sarg, ließ ihn 
an ſein Bett bringen und beſichtigte ihn genau. 
Am 3. Oktober 1830 ſagte er: 
„Heute werde ich ſterben!“ 


In der nächſten Nacht war er tot. 

Dorda Biograph von Droyſen nennt die 
Weltgeſchichte das Weltgerichte. Vor dieſem Ge⸗ 
richtshof gewann Yord glänzend feinen Prozeß. 
Der glückliche Verlauf der Freiheitskriege war 
die geſchichtliche Rechtfertigung der rettenden Tat 
des eiſernen Helden. — Als deutſchen Erbfehler 
bezeichnete Mommſen einmal 

„Das Talent, nicht zuzugreifen“! 

Dord hatte dieſes Talent glücklichexweiſe nicht, 
war er doch eine ausgeſprochene Führernatur. 


(l 


| 


Ene, a a A 


Aus der woiwodſchaft Sthleſien 


25. September 1934 


Kattowitz 
Noch einmal Mordpr⸗zeß Hartmann 


Am 2. Oktober findet vor dem Kattowitzer 
Appellationsgericht die Berufungsverhandlung 
gegen den Hohenlohehüttes Mörder Hart- 
mann ſtatt, der in der Nacht zum 1. Juli 1933 
feine 22jährige Braut Roſalie Smokalla auf 
dem Notſchachtgelände erſtochen und dann in 
einen Notſchacht geworfen hatte. Die Leiche 
wurde erſt nach Monaten durch einen Zufall von 
Arbeitsloſen entdeckt. Hartmann war in erſter 
Inſtanz zu zwölf Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden, hatte jedoch Berufung eingelegt. 

n p 

* Aſbeſt⸗ und Rüſſelmenſchen paradieren. Aus 
Anlaß der Luftſchutz⸗ und Gasabwehr⸗Ausſtellung 
fand am Sonntag ein großer Vorbeimarſch ſämt⸗ 
licher Luftſchutzabteilungen, Sanitäts⸗ 
mannſchaften, Gasſchutzbereitſchaften und der 
Feuerwehren ſtatt. Am Ringe erfolgten dann 
verſchiedene Vorführungen, bei denen die Männer 
in Aſbeſtanzügen und Gasmasken den ſtärkſten 
Eindruck machten. 


„Von der Kattowitzer Tuberkuloſe⸗Fürſorge⸗ 
ſtelle. Das Tätigkeitsfeld der Kattowitzer Tuber- 
kuloſe⸗Fürſorgeſtelle auf der Andreasſtraße 9 
wurde vergrößert. Es werden von ihr nicht, 
wie bisher, nur die Tuberkuloſekranken aus der 
Altſtadt Kattowitz und den Stadtteilen Brynow, 
Idaweiche, Bogutſchütz, Zawodzie, 2 und 
Domb, ſondern auch aus Panewnik, alenzerhalde 
und Hohenlohehütte erfaßt. Die ärztlichen Bera⸗ 
tungen finden jeden Freitag von 15—17 Uhr ſtatt, 
die Unterſuchungen jeden Dienstag und Freitag 
von 13—16 Uhr und jeden Donnerstag und Sonn- 
abend von 11—14 Uhr. Die ärztlichen Beratun⸗ 
gen und Unterſuchungen ſind koſtenlos. a. 


Siemianowitz 


Die 50 jährige Jubelſeier 
der Kreuzkirche 


i önſten Wetter konnten die Parochianen 
. Beitehen ihres prächtigen Gottes- 
hauſes beachen. Am Sonnabend hatte ein Fackel 
zug firchficher und weltlicher Vereine die Feier 
eingeleitet. Am Sonntag fand um 9 Uhr da 
deutſche Hochamt und um 10,30 Uhr das Ponti- 
fitalamt, geleſen vom O. 9. Weihbischof Bron. 
bofach, ſtatt. 46 auswärtige Geiſtliche, darunter 
eine Anzahl aus dem Ausland, wohnten der 
par bei, unter anderem auch Weihbiſchof © r a- 

owſki, ein Siemianowitzer, zur Zeit in Ru- 
mänien amtierend. 52 geiſtliche Herren haben 
während derſelben Zeit an der Kirche gewirkt, 


ihrer Pflicht gefolgt, t u 
r unterbrach die Feierlich⸗ 
er 


Am Nachmittag wurde in der Aula des Deut 
ſchen Gymnaſiums von den deutſchen Parochianen 
eine weltliche Feier veranſtaltet, die in ge- 
— lichen und muſikaliſchen Vorträgen, ſowie 

— . — des derzeitigen Ortspfarrers, Geiſtl. 
Rats Kozlik, und dem Vorſtand des VDE, be 
ſtand. Der Saal war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Bemerkenswert iſt der Eingang zahl⸗ 
reicher Geſchenke ſeitens der Vereine und unge- 
nannter Parochianen. Der Geſamtwert der Ga- 
an dürfte mit 25 000 Zloty nicht zu hoch gejst 
1 . 


Reue Grube 

Nach Beſeitigung formaler Schwierigkeiten iſt 
an der Chauſſee bei Eichenau am Waſſerturm 
mit dem Abteufen eines neuen Schachtes 
begonnen worden. Der Schacht foll die hangen ⸗ 
den Flöze der im Jahre 1910 eingeſtellten 
Abendſterngrude der Gieſches Erben er- 
e An aa 1 e das 
die Grubenanlage in Betrieb ſetzt, befindet fi 
Pfarrer Schygalla in Bogutſchütz. i Ah 


Myslowitz i 


den 


ton P. 

rer ere innere Ber- 
lebrngln erfit, on benen er Balb baranf ber- 
fark Die Unterſuchung in dieſem Unglücks⸗ 


fall iſt noch im Gange. ga. 
geſtoh 


gen 
Schoppinitz abtransportiert, 
jetzt nicht entdeckt werden. 


5 Benzinmotor des Landwirts Wal la 


der 


in] Kn 


Wieder normales Leben 


Der Typhus in Alt⸗Berun erloſchen 


Kattowitz, 24. September. 

Den ſchwergeprüften Bewohnern des typhus- 
verſeuchten Stadtteiles von Alt⸗Berun winkt end- 
lich nach den langen, martervollen Wochen der 
Abſperrung wieder das normale Leben. Bereits 
am Sonnabend wurden ſeitens der Behörden alle 
Wohnungen des betroffenen Stadtteiles einer 
letzten gründlichen Desinfektion unterzogen 
und der allgemeine Schulbeſuch für Montag 
wieder angeordnet. Aus dieſen Maßnahmen iſt 
wohl das Erlöſchen der Seuche zu erſehen. Auch 
ſollen in den allernächſten Tagen die letzten 
N gegen den iſolierten Stadtteil 
allen. 

Da die Seuche aus dem Wafjermangel 
und der ſchlechten Beſchaffenheit des Waſſers ent⸗ 


ſtanden ſein ſoll, werden zunächſt neue, ergiebige 
D einwandfreie Brunnen erbohrt 
werden. 


Im nächſten Jahr ſoll dann Alt⸗Berun an 
das Lendziner Waſſerleitungs netz 
angeſchloſſen werden. 


Mit der Aufhebung der Sperre dürften die 
Oktobermärkte in Alt-Berun wieder ſtatt⸗ 
finden und der uneingeſchränkte Handel mit land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkten ebenfalls wieder auf- 
genommen werden. Durch die Abſchnürung von 
der Außenwelt hat die betroffene Bauernſchaft am 
meiſten gelitten. ga. 


Ple 

«„ Blutige Schlägerei. In Jankowitz, Kreis 
Pleß, kam es in der Sonntagnacht im Gaſthaus 
Janoſchka zu einer ſchweren Schlägerei, die 
mit Meſſern, Stühlen und Biergläſern ausgetra- 
gen wurde. Hierbei wurden die Landwirte Joſef 
Grzeſchik, Paul 3 und Alois Kond⸗ 
zielka an Kopf und Rücken ſchwer verletzt, ſo 
daß ſie ins Krankenhaus geſchafft werden muß⸗ 


ten. Im Saal wurde, ee i de Pe. f 


ben zertrümmert ſowie 
ſchädigt. Die Polizei nahm drei Ra 


Rybnik h 


* 15000 Zloty Schaden durch Scheunenbrand, 
In der Sonntagnacht entitand in Wawok bei 
Rybnik ein Brand, wobei die Scheune des Qand- 
wirts Karl Mihalit aus Birtultau vollkommen 
vernichtet wurde. Mit vernichtet wurden die 
in der Scheune . sgemte Ernte des 
Fleiſchermeiſters Alexander achuletz aus 
Rybnik ſowie eine Dreſchmaſchine und ein 
Í ch aus Ba- 
mislau. Der Schaden iſt zum größten Teil durch 
Verſicherung gedeckt. br. 


* Statt einer Strafe zwei. Vor dem hieſigen 
Gericht hatte ſich der Arbeiter Vinzent Siwek 
aus Pfzow wegen falſcher Anſchuldigung zu ver⸗ 
antworten. Durch den Domäneninſpektor und 
Feldhüter wurde S. vor mehreren Wochen auf den 
Dominialfeldern bei Pfzow beim Kartoffel dieb⸗ 
ſtahl ertappt. Um ſich nun vor der Strafe wegen 
des, Diebſtahls zu entziehen, begab ſich S. zur 
Polizei und gab an, von dem Domäneninſpektor 
und den Feldhüter überfallen worden zu 
ſein, die an das Fahrrad, Uhr und einen Geld- 
betrag geraubt hätten. Die Polizei ſtellte jedoch 
durch die Unterſuchung feft, daß dies Schwin⸗ 
del fei, weshalb er ſich vor Gericht zu verantwor⸗ 
ten hatte. Er wurde zu vier Wochen Haft 
verurteilt. Außerdem hat er eine zweite Strafe 
wegen des Diebſtahls zu erwarten. br. 

* ; in eine Kuhherde. Während 
eines Nene ewitters, das am Sonnabend 
über Rybnik und Umgegend . ſchlug 
der Blitz in Skrziſchow in eine auf der Weide 
befindliche Kuhherde ein. wei K 


olde feſt. 


Sud bie Hierin, Marie 
i tötet. Auch die Hüterin, rie 
P R 15 Ni a Dom Blitz SR aiai -fie konnte 
ſich jedoch nach kurzer Zeit wieder erholen. a. 


Tarnowitz 
Aumeldeſchluß zur Trebnitzſahrt 


i ! n für die Wallfahrt des 
Lade Katholiken in Polen na 
Trebultz find jo zahlreich eingegangen, daß der 
Sonderzug bereits geſicherf iſt. Die Anmeldun⸗ 
gen werden noch bis ſpäteſtens Mit two ch. den 
26. September, im Bezirksſekretariat in Kattowitz 
ſowie bei den Ortsgrurpenvorſitzenden angenom- 
men, Spätere Anmeldungen können auf keinen 
Fall berückſichtigt werden. Die Zlotybeträge zum 
Umtauſch in 9 egiſtermark u bis ſpäte · 
ſtens 3. Oktober bei den Anmeldeſtellen einzu⸗ 


zahlen. te. 


* 


Geil rſonalien. An die Pfarrkirche 
in Be d Welte Soogim OLG er os 

urow berufen, worden. Als zweiter Kaplan 
nach Rad ionkau iſt Katechet Eduard Pa w- 
lat aus Friedensbütte berufen worden. An die 
farrlirch in natio erhielt feine Berning der 
Ken Johann Nita von Naklo nach 


lan ieprzi 
während Kaplan, 1 i 
t worden ift. Der Neuprieſter 
Bee ze 11 a aus Naklo erhielt eine Rap- 


zin ka. a. 


lanſtelle in Bre 


ch] haben. Als Ankläger und 


bezogen und die Zahlung 


* Perſonalien. Beim ſtädtiſchen Schlacht 
hof in Tarnowitz iſt in der Perſon des Dr. 
Grzelewſki ein zweiter Veterinärarzt Ange- 
ſtellt worden. a. 

* Deutſche Volksbücherei. In der im Volks. 
pein in Tarnowitz untergebrachten deutſchen 

olksbücherei, die ra, von 15 bis 19 Uhr ge- 
öffnet ift, find in der letzten Zeit zahlreiche 
Neueinſtellungen erfolgt, ſo daß ſich der 
Bücherbeſtand weſentlich erhöht hat und dem 
Leſebedürfnis aller Volksſchichten in weitgehend⸗ 
tem Maße Rechnung getragen werden kann. 

* Regimentsfeſt. Am Sonnabend und Sonn- 
tag beging das in Tarnowitz ſtationierte 3, Ula- 
nenregiment ſein Regimentsfeſt. Aus dieſem 
Anlaß fand für die Gefallenen des Regiments ein 
Gottesdienſt ſtatt. Ferner wurde am Sonnabend 
ein Pferderennen veranſtaltet. Für Sonntag 
waren die Mannſchaften zu einer Kinovorſtellung 
eingeladen. ka. 


Lublin itz 


* Feſtnahme eines Verſicherungsſchwindlers. 
Der in Scharley-Piefar, Kreis reiten 
wohnhafte Paul Raſon wurde von der Lubli⸗ 
nitzer Polizei feſtgenommen, weil er im Kreiſe 
Lubliniz und Tarnowitz bei Landwirten und 
Bauern Verſicherungsbeiträge einkaſſierte, obwohl 
er von der betr. Geſellſchaft bereits wieder ent⸗ 
laſſen war. Die erſchwindelte Summe betrögt an⸗ 
nähernd 500 Zloty. 


Antonien hütte 


»Mitgliederverſammlung des DV. In den 
Räumen bei Gundey hielt am Sonntag die Orts⸗ 
gruppe des Do ihre Mitgliederverſammlung 
ab, die vom Koll. Sie le, Friedenshütte, eröffnet 
und geleitet wurde. Beſprochen wurde u. a. das 
diesjährige Winterprogramm. Außer 
Verſammlungen mit Vorträgen und z. T. auch mit 
Lichtbildern ſind eine Weihnachtsfeier, für die 
Frauen eine Nachmittagskaffee und für die Klei⸗ 
nen der Mitglieder zwei Veranſtaltungen vor⸗ 
geiehen. Ferner werden Abendkurſe in polniſchem 
Sprachunterricht, Buchhaltung und Stenographie 
par Geſchäftsführer und Volksg. Kom 
ſchowitz aus Kattowitz hielt einen mit Beifall 
aufgenommenen Vortrag über die Reform des 
neuen polniſchen Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes. 


Schwientochlowitz 


* Majjenanklage gegen Volkshelfer. Vor dem 
Burggericht Tarnowitz hatten ſich zahlreiche Per- 
ſonen aus W Groß⸗Piekar zu serant- 
worten, die ohne Befugnis für verſchiedene Ein⸗ 
wohner Eingaben an die Behörden gemacht 
haber n „Zeugen traten Privat⸗ 
ſchreiber auf, die fid geſchädi t fühlten, da ſie eine 
1 Berechtigung für usübung dieſes Be- 
rufs hatten. Die Angeklagten, zumeiſt entlaſſene 
Büroangeſtellte und Invaliden, konnten zum 
gröbten Teil überführt werden und wurden ven 

0 Zloty Geldſtrafe an bis zu drei Mo 


naten Gefängnis verurteilt. xa. 


1 


Chorzow 


Meineide und falihe Aussagen 
vor Gericht 


Die Strafkammer in Chorzow verhandelte am 
Montag gegen mehrere Angeklagte, denen Mein- 
cide bezw. falſche Ausſagen vor Gericht zur Lait 
gelegt wurden. Zu dieſen zählte Eliſabeth M. 
aus Chorzow, die in einem Sende ane 
falſche Angaben über ihren Vermögensſtand ge- 
macht hatte. Sie hatte von zwei Händlern Waren 
plötzlich eingeſtellt. Zum 


Ein Gauner betrügt 
drei Rechtsanwälte 


Chorzow, 24. September. 

Dem wegen Unterſchlagung und Betruges 
mehrfach vorbeſtraften Franz Przedaſzek ge- 
lang es dieſer Tage, drei Rechtsanwälte durch Be⸗ 
trug zu ſchädigen. P. wandte ſich als angeblicher 
Buchbinder an die Rechtsanwälte Dr Mazur ⸗ 
kiewiez und Jamiola aus Kattowitz, von 
denen er ſich die polniſche Geſetzesſammlung, wie 
fie der „Dziennik Uſtaw“ darſtellt, zum Einbinden 
ausbat. Anſcheinend verſtand er ſein Handwerk 
ausgezeichnet, ſowohl als Buchbinder als auch als 
Betrüger, denn er ſtellte die Geſetzesſammlungen 
nicht mehr ſeinen beiden Auftraggebern wieder 
zur Verfügung, um von dieſen für das Einbin⸗ 
den bezahlt zu werden, ſondern verkaufte ſie 
an einen dritten Rechtsanwalt Macie jewſki 
aus Kattowitz weiter. Przedaſzek, der übrigens 
keinen ſtändigen Wohnſitz hat, wurde feſt⸗ 
genommen und in das Chorzower Gerichts- 
gefängnis eingeliefert. 


Offenbarungseid veranlaßt, erklärte ſie, nichts zu 
beſitzen. Ihren Beſitz, der in einem Hausgrund⸗ 
ſtück und Raden beitand, hatte fie nämlich vorher 
ihren I T Ta verſchrieben. Außer 
dieſer beabſichtigten Schädigung der Gläubiger 
wurde der Angeklagten nachgewieſen, daß ſie den 
Beſitz von Bargeld verſchwiegen hatte. Sie wurde 
zu einem Jahr Gefängnis ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. 

In einem wegen Hausſtreitigkeiten angeſtreng⸗ 
ten Prozeß hatte die Marie Miſtel aus Chor- 
zow vor Gericht unwahre Behauptungen gemacht, 
indem ſie die Tatſachen übertrieb. Da ſie ſich der 
Folgen ihrer Handlungsweiſe nicht ganz bewußt 
geweſen iſt, wurde ſie zu vier Monaten 
Arreſt verurteilt. 

Einen weiteren Meineidsprozeß hatte 
ein gewiſſer Hypolit Hatko aus Brzozowitz 
gegen ſeine eigene Tochter Marie und ihren Ehe⸗ 
mann Paul Oſtrowſki angeſtrengt. Hatko konnte 
es nicht vertragen, daß ſeine Frau, die Tochter 
und ihr Ehemann gelegentlich nach Beuthen gin⸗ 
gen. Als er wieder einmal merkte, daß ſie ge⸗ 
meinſam ausgingen, verfolgte er ſie mit dem Rade. 
Er ſtellte alle Drei auf der Chauſſee und machte 
ihnen Vorhaltungen. Seiner Frau aber verſetzte 1 
er einen Schlag ins Geſicht, worauf Tochter 

und Schwiegerſohn für die ißhandelte Partei 1 
ergriffen. Es kam zu einem Handgemenge, das 137 
gerichtliche Folgen nach fidh zog. In dieſem Pro- 
zeſſe hatten Tochter und Schwiegerſohn die Mits- 
ſagen übertrieben und behauptet, daß Frau 
Hatko von ihrem Manne bewußtlos geſchlagen 
wurde, was aber den Tatſachen nicht entſprach. 
Der diesmal als Zeuge vernommene Hatko machte 
von ſeinem Ausſageverweigerungsrecht keinen Ge⸗ 
brauch und belaſtete die beiden Angeklagten, 
die mit je vier Monaten Arxeſt dabon- 
kamen. Doch wurde ihnen eine Bewährungsfriſt BEN 
bewilligt. —b. ` 


Zur Verhaftung der Bankdirektoren 
Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft in A 
Kattowitz wurden die Direktoren Kloſe und 
Ferber von der Oberſchleſiſchen Diskontobank S 
in Chorzow verhaftet und in Unterſuchungshaft 1 
. Sie ſollen in dem Verdacht ſtehen, ver⸗ k 
otene Kreditgeſchäfte abgeſchloſſen zu haben, die 
mit der Intereſſen gemeinschaft in Verbindung ge 
bracht werden. Doch ift hierüber vor Abſchluß rl 
der Unterſuchung noch nichts Genaueres zu er⸗ a 
fahren. Wie verlautet, jollen die beiden Direfto- s, 
ren im Laufe des Dienstag wieder auf freien 
Fuß geſetzt werden. In den Räumen der Dber- 1 
chleſiſchen Diskontobank wurde im Zuſammen⸗ 0 
hang mit der Verhaftung auch eine Repiſion durch⸗ 
eführt, bei der Handels bid dem 

Jahre 1920 beſchlagnahmt wurden. 2 


=, 


er aus 


= 
„Kirchliche Perſonalien. Nach zweijähriger 
Tätigkeit an der St.⸗Joſefs⸗Kirche in Ghoraow 
ſcheidet Kaplan limia, der an die Pfarrkirche 
in Janow verſetzt wurde, aus ſeiner bisherigen 
Wirkungsſtätte. Bei den Parochianen von St. 
Joſef erfreute ſich Kaplan Klimſa ebenſo großer 
Beliebtheit und Verehrung, wie ſie ihm in den 
Kirchengemeinden in Siemianowitz und Ruda be- 
reits zuteil geworden iſt. Ganz beſonders hat 


ihn die Pra il gewonnen. Nur mgen lie- 
ßen die Parochianen von St. Joſef den Kaplan 
Klimſa ſcheiden. —b. 


* Bieh. und Pi t, Der auf 
jeh und Pferdemgrkt ebgeiagt Ter auf 


den 2. Oktober angeſetzte Vieh- u 

in Chorzow wurde von der Behörde abgeſagt, 
da erfahrungsgemäß kein lohnender Auftrieb zu 
erwarten wäre. | — 

* Nein Selbſtmordverſuch. Wie feiner S. 
bereits berichtet wurde, fand man am 5. Gep- 
tember neben dem Eiſenbahngleis an der aa 
rettſtraße in Chorzow den Kriegsinvaliden S 
zent Wieczorek von der Wandaſtraße, der eine 
aufzuweisen 56 und 


PEN 
ETRA 


am m 

i rt wurde, wo⸗ 

aſcht und ſeitswärts geſchleudert ar 
fel 12 ſich die user g zugezogen at. —b 
— — 


Hunderttausende beim Start der Freiballons 
in Warschau 


Schätzungsweiſe 200 000 Zuſchauer begrüßten 
vor acht Tagen auf dem Flugplatz Mokoto w 
bei Warſchau ihren Landsmann Hauptmann 
Bajan als Sieger des Europg-Rundfluges, und 
mindeſtens ebenſo viel Schauluſtige hatten ſich an 
dieſem Sonntag an gleicher Stelle eingefunden, 
um dem Start zum Gordon-Bennett- 
Wettfliegen der Freiballons, dem 
zweiten großen luftſportlichen Ereignis dieſes 
Jahres, beizuwohnen. Von 6 Uhr früh bis gegen 
2 Uhr nachmittags dauerte die Füllung der 17 teil- 
nehmenden Freiballons, die gleich rieſigen Kugeln, 
von der leuchtenden Herbſtſonne hell beſtrahlt, 
ſanft im Winde ſchaukelten. Von der Menge be⸗ 
ch. Mi begrüßt, erſchien gegen 4 Uhr der Polni- 
che Miniſterpräſident Kozlowſ ki, begleitet von 
dem Vorſitzenden des polniſchen Aero⸗Clubs, Fürſt 
Radziwill, der nach dem Hiſſen der polniſchen 

lagge mit einer kurzen Anſprache den Gordon⸗ 
ennet⸗Wettbewerb 1934 für eröffnet erklärte. 
Unter den Klängen der jeweiligen National- 
en wurden dann die Freiballons in kurzen 
ſtänden auf die Reiſe ins Ungewiſſe geſchickt. 
Als erſter erhob ſich um 4,07 Uhr der polniſche 
Ballon „Warſchau“ unter Führung von Bur- 
zynſki. Zehn Minuten ſpäter, um 4,17 Uhr, 
ing als nächſter der deutſche Ballon „Stadt 
i en“ mit der Bejagung H. KanlenBrobit 
auf die Reife, dann folgten die übrigen Ballons 
in der ausgeloſten Startfolge. Der zweite deut⸗ 
ſche Ballon, „Wilhelm von Opel“ mit 
Zinner und Deku verließ um 4,56 Uhr den 
Erdboden, und um 5,07 Uhr ſtieg als dritter deut⸗ 
ſcher Ballon die „Deutſchland“ mit Goetze 
und Vogel in die Lüfte. Einen Zwiſchenfall gab 
es beim Start des jrenzöfiihen Ballons „Zorun“, 
deſſen Hülle ſich plötzlich losriß und in die Luft 
Bb. während der Korb mit der Beſatzung am 
oden blieb. So traten nur 16 Ballons die Fahrt 
an. Bei ziemlich lebhaften ſüdweſtlichen Winden 
entſchwanden die Freiballons bald in nordöſtlicher 
Richtung den Blicken der Zuſchauer. Schlägt der 
Wind nicht um, ſo werden die Bewerber in die 
baltiſchen Randſtaaten, vielleicht aber 
auch noch weiter bis nach Leningrad oder Finn⸗ 
land gelangen. Am Start zurückbleiben mußte der 
nachgemeldete ſpaniſche Ballon, gegen deſſen Teil⸗ 
nahme die Franzoſen Einſpruch erhoben 
hatten, während alle übrigen Läuder dafür gewe- 


ſen waren. i 
W. Skitermine 
im kommenden Winter 


Bei der Bezirksführertagung der im 
Bezirk 1 Gau 4 des Deutſchen Ski⸗Verbandes zus 
ſammengeſchloſſenen Skivereinigungen wurden 
alle Fragen, die das oberſchleſiſche Skivolk betref⸗ 
fen, erledigt. Im kommenden Winter werden die 
oberſchleſiſchen Skiwettkämpfe am 

12. und 13. Januar 1935 wiederum im Biſchofs⸗ 
koppengebiet bei 
grund ausgetragen. Es kommen in Frage der 
18 Kilometer ⸗Oberſchlerſierlauf, der Damen: 
abfahrtslauf ſowie der Abfahrtslauf für die Ju- 
gend 1 und Jungmannen und der Jugend ⸗Skitag. 
Gleichzeitig wird am Sonntag, 13. Januax 1935, 
an der Seiffenthal⸗Sprungſchanze 
ein Skiſpringen veranſtaltet. Die Durchführung 


einsführer, Studienrat 
Sportwart, DSV.⸗Lehrwart Waltz, die Ge- 
währ für eine reibungsloſe i 
Im Bezirksführerbeirat ift inſofern eine Aende- 
rung eingetreten, als zum Bezirksſchriftführer der 
Dozent der Pädagogiſchen Akademie Beuthen, 
Georg Kluß, ernannt wurde und zum Bezirks⸗ 
Werbewart der Bücherreviſor Edmund Tol- 
loch, Neuſtadt. Jeder DSV. ⸗Skiverein ift Der- 
pflichtet, dem Deutſchen Reichsbund für Leibes⸗ 
übungen beizutreten. Zum Führer des Amtes 


Skilauf im DRIL. ift der bisherige DSVB.⸗Ver⸗ 
bandsführer Joſef aier, München, vom 
Reichsſportführer von Tſcham mer und 


Oſten ernannt worden. Die beſonders auf ſki⸗ 
ſportlichem Gebiete bereits über gutes Können 
verfügenden weiblichen Mitglieder können in den 
Damen ⸗Ski⸗ Klub innerhalb des Deutſchen 
Ski⸗Verbandes, unter Führung des DSV.⸗Ver⸗ 
bandsſportwarts, Barons Le Fort, eintreten. 


Die Schleſiſchen Skimeiſterſchaf⸗ 
ten werden im Rahmen des Winterſportfeſtes 
des Deutſchen Ditens vom 8. bis 10. Februar 
1935 in Schreiberhau ausgetragen, desglei⸗ 
chen die Abfahrts⸗ und Slalomläufe vr. die 
Staffelläufe und der Sprunglauf. Die Abfahrts- 
und Slalomläufe um den e E et fin⸗ 
den am 27. Februar 1935 auf der Hindenburg⸗ 
Baude ſtatt. Außerdem werden für die beiten ſchle⸗ 
ſiſchen Läufer wiederum Training siur fe 
auf Beranlaffung des Beauftragten des Reichs⸗ 
ſportführers für den Gau 4, Oberſturmbannführers 
Renneker, durchgeführt, deren Termin noch 
bekanntgegeben wird. 


Mit der Ermahnung an alle verſammelten 
Vereinsführer, dafür zu ſorgen, daß neben der 
sportlichen Extüchtigung der Jugend auch bejon- 
ders die ſtaats politiſche Erziehung von 


Neuſtadt und in Wild- 


Die Grundform des olympiſchen Sportes, die 
Leichtathletik, wird im Rahmen des gro- 
ßen Grenzlandſporttreffens in Beu⸗ 
then vom 28. bis 30. September eine ſeiner Be⸗ 


deutung entſprechende Stellung un Rahmen des 0 


Geſambablaufes des großen Sportfeſtes ein- 
nehmen. Auch die Leichtathletikwettkämpfe werden 
in ſtärkſter Form im Zeichen der ſportnachbar⸗ 
lichen Beziehungen zu unſerem Nachbarland P o- 
Len ſtehen. Es ift bekannt, daß die Oſtoberſchle⸗ 
ſier in der Leichtathletik über ausgezeichnete 
Kräfte verfügen. Die Oſtoberſchleſter werden nun 
bei den Leichtathletikkämpfen des Sonntags 


mit einer 20köpfigen Mannſchaft gegen die 
beſten ſchleſiſchen Leichtathleten 


antreten, und es dürfte auf der ganzen Linie ein 
intereſſantes Kräftemeſſen geben, da die weſtober⸗ 
ſchleſiſche Streitmacht diesmal durch die beſten 
Vertreter ber ſchleſiſchen Leichathletik aus Bres⸗ 
lau verſtärkt gegen die Polen kämpfen wird. Es 
find insgeſamt neun Männer- und vier Frauen: 
wettbewerbe in dem reichhaltigen Programm por- 
geſehen, und da die Beſetzung der einzelnen Wett: 
bewerbe ſehr ſtark iſt. werden bereits ab 11 Uhr 
vormittags am Sonntag, dem 30. September, 
Vorkämpfe zu den einzelnen Konkurrenzen 
ſtattfinden, an denen ſich auch die Oſtoberſchleſier 
beteiligen werden. Die Entſcheidungs⸗ 
kämpfe werden dann im Rahmen der großen 
N ne die um 14 Uhr in der 

euthener Hindenburgkampfbahn beginnen wird. 
der oberſchleſiſchen Sportgemeinde ungemein fef- 
ſelnde und aufregende Kämpfe bringen. 


Folgende Teilnehmer werden in den einzelnen 


Wettbewerben vertreten ſein: 
Männer: 

100 Meter: Czys (Stadion Chorzow), Müller (Pogon 
Kattowitz), Laqua (PSV. Oppeln), Nikliß (Vorwärts 
Raſenſport Gleiwitz), Urbainſki Er Beuthen), Kosta 
(BR. Gleiwitz), Gotzmann (ATV. Ratibor), Geisler 
(VfR. Schleſien Breslau), Hillmann (VfB. ne 
Schröder re Breslau), Förſter (DSC. Breslau 
Krtſchil ( Breslau). 

200 Meter: Cays (Stadion Spoon), Müller (Pogon 
Kattowitz), Laqua (PEV. Oppeln), Nikliß (VR, Gleiwitz), 
Urbainſki (PSV. Beuthen), Kosta (RV. Gleiwitz), Hill- 
mann (VfB. Breslau), Müth (DS. Breslau), Galetzki 
(BfR. Schleſien Breslau), Beer (BfR. Schleſien Breslau). 

800 Meter: Orrowſki (Pogon a ja er 
(Stadion Königshütte), Neukirch (MSV. Neiße), iĝ 
(BR. Gleiwitz), Kulawik (Reichsbahn Beuthen), Motog 
(DSC. Breslau), Foick, Koſchel (BfR. Schleſien Breslau). 

5000 Meter: Hartlig (Stadion Königshütte), Orrowſki 


Kattowitz), Ne ichsba then), Habe- 
re Plaſty „eiche Sindenbing). RER. 
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Gordon⸗Bennett⸗Wettfliegen Interessante Kraftprobe in Beuthen 


Die Leichtathleten 
beim Grenzlandſporttreffen 


“ 


\ 


Amal 400⸗Meter⸗Staffel: Stadion Königshütte, Poli- 
Ben Beuthen, Vorwärts⸗Naſenſport Gleiwitz, 

fR. Schleſien Breslau, DGC., Breslau. 

Weitſprung: Nowoſielſki (Pogon Kattowitz), Zielinſki 
(Sosnowice), Muſchik (TSV. Friſch⸗Frei Hindenbu 

awuſch (RSV. Gleiwitz), Krtſchil 
Günther, Lichtblau (DSC. Breslau). 

Speerwerfen: Woitkiewieez (Stadion Königshütte), 
— aei (Pogon Kattowitz), Stof (ATV. Ratibor), 
Geisler (BfR. Schleſien Breslau), Heinſſen (VfB. 
Breslau). 

Diskuswerfen: Prasfli (Sokol Sieminanowitz), Woit- 
kiewicz (Stadion Königshütte), Kinne (SCO. Beuthen), 
Piwko (BR. Gleiwitz), Werner (BR. Gleiwitz), Laqua 
PSV. Oppeln), Renneker (Spielvereinigung 1896 Lieg- 
nitz), Hartmann (Reichsbahn Brockau). 


Stabhochſprung: Schneider (Pogon Kattowitz), Mucha 
(getol Czeladz), Orlowfti (SCH. Beuthen), et 
(ATV. Ratibor), Hartmann (Reichsbahn Brockau). 


(Tc. Breslau), 


Frauen: 


100 Meter: Orlowſka (Stadion Königshütte), Bials 
(Pohon Kattowitz), Biela (MSB. Gleiwitz), Baron 
MIV. Kreuzburg), Winkler (TGC. Breslau), Sommer 

Breslau). 
80⸗Meter⸗ Hürdenlauf: Ortſchel (Stadion Königs- 
hütte), Bials (Pogon Kattowitz), Peter (Poſt Oppeln), 
Czichos (SCO. Beuthen), Smudzinſki (BfR. Schleſien 
Breslau), Seiferth (DSC. Breslau). 


Weitſprung: Preis I; n Kattowitz), Siekora (Sta. 
dion Königshütte), iha (1911 Kreuzburg), Biela 
(MSB. Gleiwitz), Winkler (TC. Breslau), inſki 
(VfR. Schleſien Breslau), Seiferth und Scheloſke (DSC. 
Breslau). 

Diskuswerfen: Ortzoll (Stadion Königshütte), Hein 
SCH. Beuthen), Sommer, Dünnebier, Ullrich und 
cheloſke (DSC. Breslau). 


QA 


Benthens Elf gegen Kattowitz 


Beim Grenzlandſport in Beuthen 
am kommenden Sonntag ſteigt das Fußball⸗ 
Städteſpiel Beuthen — Kattowitz. Für 
Beuthen kämpft folgende Mannſchaft: 


Kurpanek; 
Motzek, Duda: 
Jaskulla, Sowka, Nowak; 
Pogoda, Kaſchny, Dankert, Malik, Lubojanſti 
Erſatz: Malik I, Kokott, Kopoſt (BBC. Beuthen). 
Duda, Sowi, Kaſchny und Lubojanſki ge- 
hören dem SV. Miechowitz an, während die 


Spielvereinigung VfB. Jaskulla ſtellt. 
Schiedsrichter wird Büttner, Beuthen, ſein. 


dem in jedem Verein einzuſetzenden Dietwart mit 
allem Nachdruck betrieben wird, ſchloß der Be- 
n Markſcheider Schmidt, die Ber- 
ſammlung. 


Ungariſcher Leichtathletikſieg 


Schon nach dem Abſchluß der Wettkämpfe des 
erſten Tages zwiſchen Ungarn und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei beſtand an dem Endſieg der unga- 
riſchen Leichtathleten kein Zweifel mehr. 
Die Ungarn gewannen denn auch das zweite 
Ländertreffen gegen die Tſchechoſlowakei iber- 
legen mit 96:37 Punkten. Die Gäſte übertrafen 
fih am Sonntag ſelbſt 
weniger als vier Landesrekorde. So gewann 
Knenicky die 400 Meter in der neuen iſchechi⸗ 
jhen Rekordzeit von 49,4 Set. Hole ſtellte als 
dritter im 1500⸗Meter⸗Lauf mit 4:02 eine wei- 
tere neue Beſtleiſtung auf. Horak, der im Hoch⸗ 
ſprung mit dem Ungarn Kerkovits bei 1,95 Meter 
die erſten Punkte teilte, verbeſſerte m eer 
Höhe den dritten Rekord, und ſchließlich lief die 
tſchechiſche Nationalmannſchaft in der Schweden. 
ſtaffel hinter den ſiegreichen Ungarn mit 1:59,2 
noch eine Beſtzeit heraus. 


Oeſterreichs Frauen ſiegreich 
Vor dem großen Fußballkampf trugen Oeſter⸗ 
reichs und Italiens Leichtathletinnen ihren zwei⸗ 
ten Länderkampf aus. Wie ſchon im Vorjahre, ſo 
ſiegten auch diesmal wieder die Deiterreide- 


rinnen, und zwar mit 5214:40% Punkten. Die 


Leiſtungen waren recht achtbar, wurden doch auf 
jeder Seite je zwei neue Landesbeſtlei. 
ſtungen aufgeſtellt. Die neue Beſtleiſtung der 
Oeſterreicherinnen erzielte Vancurga über 
100 Meter mit 12,7 Sek., Spennader über 
200 Meter in 26,2 Sek. Für Italien ſchuf 
Valla im Hochſprung mit 1,48 Meter und 
Teſtoni im Weitſprung mit 5,28 Meter einen 
neuen Rekord. 


und verbeſſerten nicht b 


Schmediſcher Rekord 
| im 200⸗Meter⸗Lauf 


Am zweiten Tage der internationalen -Leicht- 
athletikkämpfe in Malmö bildete der neue 
Sandesretord des Schweden Strandberg über 
200 Meter mit 21,8 (21,9) den Höhepunkt des 
Tages. Eine neue Jahresbeſtleiſtung gab es im 
Stabhochſprung von Lundberg mit 4,06 Meter 
und im Hammerwerfen von Sköld, der mit 
52,4 Meter ſogar die Beſtleiſtung in Europa er⸗ 
zielte. Schwedens Rekordmann Ny gewann die 
800 Meter in 155,4. Eine ausgezeichnete Leis 
ſtung vollbrachte weiter der Schwede Hell ⸗ 


berg im Weitſprung mit 7,53 Meter. 


Gleiwitzer Kanufahrer in Breslau 


Der Gau 4 (Schlefien) im Deutſchen Qanu- 
verband führte bei ſehr guter Beteiligung ſeine 
vierte Kurzſtreckenregatka auf dem Ditt- 
witzer Schleuſenkanal durch. In den einzelnen 
Rennen gab es harte und ſpannende Kämpfe. Die 
größte Ueberraſchung des Tages war Die, Nieder- 
lage der Deutſchen Junioxenmeiſter im Zweier⸗ 
Faltboot Butter / Krauſe (KV. Donnervogel Bres- 
lau), die im Zweier für Junioren über 700 Me⸗ 
ter von Nowatzki/ Klötzel (Stephan Bres- 
lau] glatt geſchlagen wurden. Aus der Provinz 
waren Vereine aus Brieg und Gleiwitz er- 
ſchienen. ae Einer für Anfänger belegte 
KLrauſe E im zweiten Lauf den zweiten 

lab hinter Otto (Stephan Breslau] und im 

weier für N aea wurden Gawalik / 
Hadamik (Gleiwitz! im zweiten Lauf dritte. 
Im Vierer für Anfänger wurde die Glei⸗ 
witzer Mannſchaft zweiter hinter der 
Mannſchaft des KV. Donnervogel Breslau. 


Nielſen vor Askola 


Der däniſche Weltrekordläufer Henri Niel- 
fen ſchlug in Helſingfors über 5000 Meter 
die Elite der finniſchen Langſtreckenläufer. In der 
großartigen Zeit von 8:39,5 ſiegte Nielſen knapp 
gegen den Finnen Askola, der 8:40,5 benötigte. 
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Das Oppelner Kreisſportfeſt 


Der Kreis 3 der DSB. veranſtaltete auf dem 
VfR.⸗Platz Mannſchaftsmehrkämpfe. Trotz ſchönem 
Wetter fand ſich nur etwa 300 Zuſchauer eın. In 
raſcher Folge wickelte ſich das Programm ab. Die 
Leiſtungen waren durchweg gut, beſonders in der 
Jugendklaſſe. 


Mannſchaftsmeiſter 10 Kampf (Männer): 
1. Oppeln III 4764,15 Pkt., 2. Halbendorf 4156,69 
Pkt. Siebenkampf der Jugend: 1. Realgymnaſtum 
Pkt., 2. Comprachtſchütz 4697,17 Pkt. 
Jugendklaſſe A — Einzelkämpfe: Weitſprung: 
1. Mikſch, Realgymnaſium 5,87 Meter. Hoch 
prung: 1. Humpa, Realgymnaſium 1,46 Meter. 
Kugelſtoßen: 1. Walczof 11,65 Meter Real- 
gymnasium. Speerwerfen: 1. Stumpe, Real- 
ymnaſium 38,65 Meter. 100 Meter: 1. Mik ſch, 
e 12,1 Sek. amal 100⸗Meter⸗ 
Staffel: 1. Realgymnaſium 51,2 vor Realaymna- 
fium II. Schlagball: Frauendorf — Compracht⸗ 
ſchütz 51:39, Frauendorf (Jugend) — Rothaus 
(Jugend) 51:35. 


Fuß ballbezirksklaſſe 


SV. Delbrückſchächte — BfB. Gleiwitz 2:0 


Eine 0:2 (0:1)-Niederlage hatte der VfB. Glei⸗ 
witz in Hindenburg gegen Delbrück nicht er⸗ 
wartet. lbrück hatte gleich von Beginn mehr 
vom Spiel, verlor aber in der 7. Minute den 

alblinken für eine halbe Stunde und ſpäter auch 

lubatz, der aber bald wieder hereinkam. Das 
erſte Tor fiel in der erſten Halbzeit in der 42. Mi- 
nute durch Dlubatz. Auch die zweite Halbzeit 
tand im Zeichen der Delbrücker. die in der 32. 

inute durch Jonek zu ihrem zweiten Erfolg 
kamen. Erſt kurz vor Schluß fand fih der VB., 
kam aber an der ausgezeichneten Hintermannſchaft 
der Delbrücker nicht vorbei. 


Bata Ottmuth — Spielvereinigung⸗VfB. 
Beuthen 1:1 


Ein Spielbericht über das Treffen Bata Dit- 
m; `S E A ana EA . ben pi 
nicht hereinzubekommen, da Ottmuth nach 16 Uhr 
telephoniſch nicht mehr zu erreichen tit. Wir be- 
richten morgen über dieſes Spiel. Das Spiel en⸗ 
dete unentſchieden 1:1 


Nüßlein Deutſcher Meiſter 


Vor zahlreichen Zuſchauern wurden die Spiele 
zu den Deutſchen Tennismeiſterſchaf⸗ 
ten für Berufsſpieler zum Abſchluß 
gebracht. Mit Rückſicht auf das zeitweiſe regne- 
riſche Wetter wurde der Entſcheidungskampf im 
Einzel zwiſchen Weltmeiſter Hans Nüßlein 
und Meſſerſchmidt vorweggenommen. Nüßlein 
verblüffte wieder durch ſeine unübertreffliche 
Sicherheit und Schnelligkeit, durch meiſterliches 
Plazieren und Stoppen und durch feine nie ermi- 
dende Angriffsluſt. Gegen dieſes überlegene 
Können ſtand Meſſerſchmidt vom erſten bis zum 
letzten Ball auf verlorenem Poſten, und ſo wurde 
er in kurzer Zeit glatt mit 6:3, 6:1, 6:1 ge- 
ſchlagen. 

Unmittelbar nach Beendigung des Endspiels 
im Herreneinzel traten Nüßlein / Meſſer⸗ 
ſchmidt zum Endſpiel im Doppel gegen Najuch / 
Richter an. Der Ausgang des Treffens war nie 
fraglich. Erſtere gewannen mit 6:0, 6:3 6:1 über- 
in obwohl fie bei dieſer Meiſterſchaft zum 
erſten Male zuſammen ſpielten. Der beſte Mann 
des Quartetts war natürlich Meiſter Nüß lein. 


Henkel / Kleinschroth Turniersieger 


Bei dem Tennisturnier in Villa d'Eſte am 
Como⸗See find die erſten Entſcheidungen gefallen. 
Einen deutſchen Sieg gab es im Herren⸗ 
doppel, das die Berliner Henkel WDr H. 
Kleinſchroth nach Kampf mit 9:7, 1:6, 4:6, 
6:2, 6:4 gegen Malfroy / Artens gewannen. Das 
Endſpiel im Damendoppel ergab einen etwas un⸗ 
etwarteten Sieg von Ingram Adamoff mit 
6:2, 2:6, 6:3 über Valerio Außem. Cilly Außem 
und Henkel wurden in der Vorſchlußrunde des 
Gemiſchten Doppels mit 6:4, 1:6, 6:2 von Frl. 
Ingram Malfroy geſchlagen. 3 


Breslauer Fahrer in Neiße unplaziert 


bei, in deren Mittel» 
100-Runden⸗ 


Punten, Im Fliegerhauptfahren verwies Prze⸗ 
wodnik, Coſel 


— —ä 


Dichtauf wurde L. Virtanen in 840,9 Dritter vor 
Iſo-Hollo (8:41,6). Das Diskuswerfen gewann 
Notkas mit 47,20 Meter. 
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(Telegrapbiſche Meldung) 


Saarbrücken, 24. September. Leider hat 
ſich die Saar⸗Regierung anläßlich der großen Rund. 
gebungen der Deutſchen Front am Sonntag nicht 
verſagen können, wieder auf ihr Lieblings ⸗ 
ſteckenpferd zurückzugreifen, auf die Frage der 
Polizei. Mit der Begründung, ſie habe nicht 
genügend Polizeikräfte, um in jämte 
lichen Verſammlungslokalen für Ruhe und 
Ordnung zu ſorgen, hat ſie nicht nur in 
Saarbrücken die Uebertragung für drei 
Säle verboten, ſondern auch in Friedrichs⸗ 
thal, und in einigen kleineren Orten konnten die 
Kundgebungen aus demſelben Grunde nicht ſtatt⸗ 
finden. Dieſes Verbot wurde teilweiſe erft jo 
ſpät ausgeſprochen, daß die Mitglieder 
der Deutſchen Front nicht mehr recht⸗ 
zeitig benachrichtigt werden konnten. Im 
übrigen hat der Verlauf des Tages gezeigt, daß 
die Diſziplin der Maſſen der Deutſchen Front 
jegliches Polizeiaufgebot, das über den normalen 
Ordnungsdienſt hinausgeht, unnötig macht. Die 
Polizeiverwaltung hatte wohl noch die Kund⸗ 
gebungen der Antifaſchiſtiſchen Front im 
Gedächtnis, wo die Diſziplinloſigkeit nach den Ver. 
ſammlungen jo groß war, daß Ueberfall⸗ 
wagen und Gummiknüppel in Tätigkeit 
treten mußten. 


Die Kundgebungen, die am geſtrigen Sonntag 
zur Eröffnung des Abſtimmungs⸗ 
kampfes im ganzen Saargebiet ſtattfan den, 
hatten allenthalben Maſfenbeſuch aufzuwei⸗ 

„So waren p B. in Saarlouis die drei 
größten Säle überfüllt. Es ſprachen 
ort der Landespropagandaleiter der Deutſchen 
Front, Peter Kiefer, deſſen temperamentvolles 
Bekenntnis zum deutſchen Vaterland immer wie 
der ſtürmiſchen Beifall weckte, und der Steyer- 
treter des Landesleiters der Deutſchen Front, 

ietmann, der eine gründlkche Abrechnung 
mit dem jetzigen Führer der Einheitsfront hielt. 
— In Merzig ſprach Paſtor Arens, der nnter 
Sende auf die Machenſchaften der landfremden 

migranten fragte: „Seit wann beurteilt man 
das franzöſiſche Volk nach einem Staniffg und 
die 12 Apoſtel nach einem Judas? 

Durch die „Neue Saarpoſt“ iſt der Inhalt 
meier wichtiger Verordnungsentwürfe 
m bunten bekannt. 
gegeben worden, von denen der erſte in den 
nächſten Tagen erſcheinen wird, während der 
zweite erſt nach Erfüllung gewiſſer Formalitäten 
gegenüber veröffentlicht werden ſoll. 


entweichen kann. Nach unten, dem Meeresgrund 
zu, kann keine Luft entweichen. 


Es war intereſſant für uns, zu erfahren, daß 
das Abſchleppen durch deutſche Bergungsdampfer 
geſchieht, da die Engländer ſelbſt nicht ſo große, 
ſtarke, über See tauende Bergungsfahr⸗ 
zeuge beſitzen. Die Bergungskoſten belaufen 
ſich zwiſchen 40 000 bis 50 000 Pfd. Sterling = 
zirka 500 000 bis 600000 RM.; die Koſten des 
Abwrackens betragen an 20 000 Pfd. Sterling. 
An 40 Arbeiter find zurzeit beſchäftigt, die fid 
nach drei Monaten im Innen- und Außendienſt 
ablöſen. Dieſe ſehr anſtrengende Arbeit wird ſehr 
gut bezahlt, verdient doch ein gewöhnlicher Helfer 
an 700 Shilling im Monat. Neun bis zwölf Mo- 
nate dauert eine Bergung; für eine gelungene 


Bergung bekommen dann die Arbeiter nach Zeit 


und Aufwand eine Extravergütung.“ 


Die exſte größere Verordnung enthält Aus; 
jührungsbeſtimmungen über das Verfahren bei 
Einſprüchen gegen bie Eintragung in die Stimm- 
lijte. Einſprüche ſollen nach Möglichkeit erleich- 
tert und Hemmniſſe in der Durchführung der 
Verfahren beſeitigt werden. Wer einen Einſpruch 
einlegt, der begründet, datiert und unterzeichnet 
ſein muß. muß demjenigen, negen 1 er ihn er⸗ 
rie 


hebt, durch eingeſchriebenen davon Mit⸗ 
teilung machen. Dieſe Beſtimmung fol es un- 
möglich machen. daß, wer einen Einſpruch erhebt, 


ſich verſtecken kann. 

Die zweite Verordnung ſoll allen Abſtim⸗ 
mungsparteien die Möglichkeit geben, alle Lokale 
zu benutzen. Wenn eine Partei nachweislich nicht 
in der Lage iſt. Räume für ihre Abſtimmungs⸗ 
propaganda zu erhalten, werden ihr ſolche 
gegen angemeſſene Entſchädigung des Inhabers — 
zur Verfügung geſtellt. 

— 


Es iſt ſchwer zu erkennen, inwieweit die 
zweite Verordnung noch mit der gebotenen Un ⸗ 
parteilichkeit vereinbart werden kann, da 
ſie nur . Marxiſten und Separatiſten begün- 

rordnung ift auch nicht mit der Wil⸗ 


fer Pi me wiſſensfreiheit der be 
e ns- e wiſſensfreiheit der . 
treffenden Lokalinhaber zu vereinbaren, die alfo 


in Zukunft gezwungen werden können, daß in 
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Boligei-öchifanen gegen die deutſche Gute Leichtathletik Leiſtungen 
in Beistretihom 


Bei einer 1 von 138 Leichtathleten 
der Kreiſe Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg 
wurden die Wettkämpfe auf dem RS VB.⸗Platz in 
Peiskretſcham ausgetragen. Bis 12 Uhr 
wickelten ſich die Vorkämpfe ab, und anſchließend 
liefen die Mannſchaften die Werbeſtaffel 10X200- 
Meter „Quer durch Peiskretſcham“, die Vor ⸗ 
wär.ts⸗Raſenſport Gleiwitz als Sieger 
ah. N der Mittagspauſe wurden die Wett. 
kämpfe vor etwa 300 Zuſchauern ausgetragen. 
Großes Aeee erregten die Staffeln und der 
3000⸗Meter-Lauf. Haberecht, Hindenburg. 


ihren eigenen Räumen, wie der Ton der Emi ⸗ 
grantenpreſſe zeigt, ihre nationalen Gefühle ver- 
letzt werden. Im übrigen zeigt aber auch die 
Verordnung, wie ſchlecht es um die Sache der 
Separatiſten beſtellt fein muß, wenn fie nicht 
einmal in der Lage ſind, Räume für ihre 
Abſtimmungspropaganda zu erhalten. 


* 

Genf, 24, September. Der Schweizer Bun. 
desrat hat die Frage der Anwerbung von 
Schweizer Bürgern für die Saar. 
polizei behandelt. Die Entſcheidung wird noch 
geheim gehalten, da fie zunächſt der Saarregie⸗ 
rung und den Organen des Völkerbundes mit⸗ 
geteilt werden ſoll. 


Osfdeufsche 
orgenposf 
die Zeitung, 
die alltäglich kommt, 


aber doch nicht 
alltäglich iſt! 


Wer die heimatperbundene „Iſtdeutſche“ 
noch immer nicht ſtändig lieſt, beſtelle 


N ein Probe⸗Abonnement! 


È an u d 
A ELSASS HE DELAR i eas 
N Baar a AT. Zi Ka Be A 
Liefern Sie mir voem neee ab ihre „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ 


mit der SonntagsZeitung „Illuſtrierte Oſtdeutſche Morgenpoſt“ ) täglich ins Haus 


Name: 


Ort, Straße und Nr: 


) Bei Verzicht auf die „Illuſtrierte O. M.“ ermäßigt ſich der Bezugspreis um 20 Pfg. monatlich. 


| 


führte das geſamte Feld von 22 Läufern an, über- 


rundete die letzten Läufer und ging in 9:37,0 Min. 
durchs er Im rwerfen erreichte No- 
con, Beuthen; in Abweſenheit der Gleiwitzer 
erfer mit 47,10 Meter eine ſchöne Leiſtung. 
Bei den Frauen zeigte Frau Greiff im Hoch⸗ 
ſprung mit 1,38 Meter die beſte Tagesleiſtung Für 
Peiskretſcham und Umgebung war das Kreis⸗ 
ſportfeſt ein Ereignis. Leider ließen die Bahnver⸗ 
hältniſſe ſtark zu wünſchen ug Aufallend gute 
Ergebniſſe gab es ferner im Weitſprung. Die 
3 erreichten 6,45 und die Jugend 6,20 
eter. 


Ergebniſſe: 


Männer: 100 Meter: 1. Niklis, Vorw. ⸗ 
Raſenſport 11,2; 2. Muſchik, Friſch⸗Frei Hinden · 
burg 11,6 Sek. 200 Meter: 1. Niklis 23,9 Sek.; 
2. Muſchig, Friſch⸗Frei Hindenburg 24,2 Sek. 
400 Meter: 1. Sobel, Vorwärts⸗Raſenſport 
54 Sek.: 2. Weiß, Vorwärts⸗Raſenſport 55 Sek. 
800 Meter: 1. Stolz, Vorwärts⸗-Raſenſport 
2:147 Min.; 2. Matuſchek, Rb, Beuthen. 1500 
Meter: 1. Prox, Rb. Beuthen 422,8 Min.; 
2. Haberecht, Deichſel Hindenburg 4:23,65 Min. 
3000 Meter: 1. Haberecht, Deichſel Hinden- 
burg 9,37 Min.: 2. Hilla, SCH. Beuthen 10:06,4 
Minuten. Weitſprung: 1. Muſchik, 


Fri 
grei hi Fe Aba Meter; 2. Noczon, jdr i 


eter; 3. Krzesmaczyk, Friſch⸗ 

6,22 Meter. N 
1. Balluch, Vorwärts⸗Raſenſport 1,65 Meter: 
2. Völkel, Friſch⸗Frei Hindenburg 1,65 Meter; 
3. Simon, S Beuthen 1,60 Meter. ugel- 
ſtoßen: 1. Bin as, Friſch⸗Frei Hindenburg 11,84 
Meter: 2. Balluch, Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz 


euthen 6,35 


Frei Hindenburg 


11.66 Meter. Steinſtoßen: 1. Balluch, Vor- 
wäxts⸗Raſenſport 8,11 Meter 2. Haſenberg. 
Friſch⸗Frei Hindenburg 7,75 Meter; 3. Binas, 


Friſch⸗Frei Hindenburg 7,60 Meter. Diskus- 
werfen: 1. Kin ne, SED. Beuthen 36.94 Meter; 
2. Noczon, Rh. Beuthen 34,79 Meter: 3. Werner, 
Vorwärts⸗Raſenſport 34,69 Meter. Speerwerfen: 
1. Noczon, Rb. Beuthen 47,10 Meter; 2, Ha⸗ 
ſenberg, Friſch⸗Frei Hindenburg 45,65 Meter. 
Staffeln: 4X100-Meter; 1. Vorwärts-Raſenſport 
Gleiwitz 46,8 Sek. 4X400-Meter: 1. Vorwärts⸗ 
Raſenſport Gleiwitz 3:51,88 Min. Werbeſtaffel 
10X200- Meter: 1. Vorwärts- Raſenſport Gleiwitz. 


Frauen: 100 Meter: 1. Biela, MSB. 
Gleiwitz 13,4 Se 


L; 2. Eichos, SCD. Beuthen. 
ochſprung: 1. Greiff, Rb. Gleiwitz 1,38 
eter; 2. Baron, Deichſel. Weitſprung: 1. Xa- 


kubietz, Deichſel indenburg 4,66 eter; 
2. Cichos, SCO. Beuthen. Speerwerfen: 1. Va- 
prottny, Rb, Beuthen 29,21 Meter; 2. Wolff, 
PSV. Gleiwitz. Kugelſtoßen: 1. Cicho s, SD. 
Beuthen 8,60 Meter; 2. Menzel, SCD. 8,52 Me- 
ter. Staffeln: 4X100-Meter: 1. PSV. un 
MSB. Gleiwitz, komb. 56,1 Sek. 


O. R. Krauſe — Baufirma Wodarz 4:4 


Ein Fuß ballgeſellſchaftsſpiel zwiſchen den Fir- 
e von O. R. Kraufe ſowie der 
Baufirma Wodarz am Sonntag endete 
4:4. Bis zur Halbzeit hatte O. R. Krauſe, ohne 
Wratzlawek ſpielend, 4:2 geführt, nur durch Ber- 
ſagen der Hintermannſchaft in der 2. Halbzeit 
konnte Wodarz gleichziehen. i 


Oberſt Lindbergh und feine Frau he 

im eigenen Flugzeug die Reiſe nach New Pork 
angetreten, um den Behörden bei der weiteren 
Unterſuchung gegen Richard Hauptmann 
zur Verfügung zu ſtehen. 


Voran fwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 

Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
z ogr. odp., Katowice. 

Drack: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. Beuthen 08. 


—_ — —yę— 


—é—ä — — nnee — 
ki A | j Diskontsätze 
Reichsbankdiskont 4% 2 i New York . ds. .. 
S un... n 2 
Lombard. 3% er iner * 8 Brüssel. e ue 
arschau 
—— — 
heute] vor. beutel vor. heute] vor | heute| vor. 
Aktien ) 105 [04t | Rhein.Stahiwerk 19214 |92% | Zeis-Ikon 8%, |8% gent l. 0, fl % | | |_Steuergutscheime | | Peiässchuldbus-Forderugen | 
Ihente| vor. | Harpener Bergb. % 7 do. Westf. Elek. 11044, 10% | Zellstoff-Waldh. |48ta 149% | 5% do, Liq.G.PI, |87te 87 FR a a ea RE R N 
Verkehrs-Aktien [Carl Wasser 1b, Hoffmannstärke | |115 | Rheinfelden 08%, |do-Hastenbure it, I, | Las ee les ` leao | ieas. i 11081. oy Aprifnöktaber > 
tel vor 0 eme Bon, 134% Hohenlohe 147 % |. D. Riedel 484, 160 — „ ges, Pr. Zntr.Stat. 1988 . 102%, 11051, 100i% 
, oy (Gos [Sonmntune jan ha onee iania 1 | tosi: emo ea | gondos | moa 
Verkohrsw |70 |77% 1 Huta. Bronlan 1001 95% | Rnckforth Perd. 80% |89% N „e ee. 90 SE 1987 a 
Miu Loins» fi 155 Dalmler Bann. 80% Hse Bergbau 115 1 25 Bntgerswerke . f, Nara pn. i e eee. „de 19% — 
Hodbahn |8134. |81% do. B. ; 0.Genußschein. Salsdetfurih Kali 156 2, fe . í — — 
—— |554. 12886 |ds. Conti Gas Desa, ap Jungh. Gebr. 88% 157% | Sarotti 74 ane Hofmann |29 1 der Provioziai: „ la ee ee e E 680 —58 
do, Erdel 1185 "Kali Aschersl. |126'% u — wen! wi 5 er 60% 8% do. R. 11 88% 8 Jchatzanw. 14 44 (44 do, 1942 048 —66ʃ½ 
40. Kabel 887% Klöckner . [8048 ed 43% o, 6% (7% Yo. G.-K. 4% Ung. Goldr. | 7,80 | 795 | do 1943 
do. Linoleum Kok em. F. 00% 99% do. th. 194", . h 8 9% do. St. R. 13 do, 1944 95 
Bank-Aktien 5 do. ade — r 1 1203, 180 doru; ki GasB. 1135 1 x a Bor 2 ＋ Ausg. I 877 875 55 u 8 Th Th 40. 1945 94% — 95t 
s „ ja wren o. Portland. — 
er ma 11400 ias, do, Eisenħandei Labmoyer a Co 15 1 San 28 111 11 N 104% 104% th Di W a 1 4 ng. Kronen | 0,4 940 da 125 | un 1 
— 4 — 7 namit Nobel Laura ubert & Salz. 5 d 2 
Berl, N 965 1 |Dortmunderäkt. — 5555 171 Schuckert & Co. 4 0 . e ra | | Hypothekenbanken |4 8 m 2 o y er 
gr rat N „ |6712 fdo. Union Lindes, 1024 | ziu, | Siemens Halske 145¼ |146% į Ufa 98% [9814 < l 
d ya e fao U indes Wen, i 1% H ur 8% Berl. Hypoth, 4% Kasch. O. Eb. 12 fe. Dt Reiohsb. | ff, fü 
DR Bank u Dise. pa ean ee Löwenbranere; brd, [97% | Siemens Gite 1 0. Renten 4, Ber 16 [or Lissab.StadtAnl. 52½ |52 Vorn. 1113, hiis 
tralboden Eintracht Braun. 1 ; $ 1 108% $ pams 
Nee F . Bo fre Verkehr 10 een . e geber Zink Ker Kommunal ul. iga: GKE e loan Banknotenkurse Borin, 24 September 
1 175 dle 01 M 77 StollwerokGebr. n . { DB Y 
Reichsbank e 148 e W. lernt 10 pr Meximuienhufe 189 1 n 50 Hana Baon 94 20,48 | Litauisone dnl u 
8 enb.-Unt 55 Thörls V. Oelt ——— 8. Pf. 13, 14 92. Norwegische = 
Industrie-aktien fg Hie t 190. ebe, 15» | Thor dee Se Anw, e aa S% Brant, Contr, 55 en, 7 
ndustrie- Mr eee 57 i Metaligenellsoh 99 Tach ene e 60 65, Pr, a r Pe 
17994 . G. eyer K 17} . Aachen — * x wedisohe K 
, |Feidmuhio Pap, 1% 56% | ming l 122% 10841108 „ aa 7 s'ath do. Lian | n 
, eee 68, [Union P. ehem. 16% 136 fuv PrSonata. 3 1u2o [104% | enen, mann |05 darunter. 81.46 8178 
0 „ 4 M 
äuchaft. Zelist |60% Fraust, Zucker 112% |112 | Mühlh. Berge. |116% 117 38 FR RK b areenan 1180 1100 2 11. Spt — eston. 34,19 
l e roebeln. Zucker |1884, [188 N 5880 | a Ver. Beri. Mort. 47 % Berl, Stadı- 3% Bodord. 1% 5000 Kronen 
Bayr. Elektr. W. 184% Gelsenkirchen 62% 62½ iederlausitz,K, 1887 do. Dtsch. Nickel 101% 101 ½ Anl. 1 Oblig, u. 1000 Kron # 
do. Motoren 38 Germania Cem, /94:. 95% | Orenst. & Kopp. |90 89% | do, Glanzstoft 146 do, 1 18, 15, 17, 20. |87 Tschechow — 
— 12904 Gesfüsel In. [100% 11109 % 1" |0.Senimisen.z. 120, 1204 a Brosi, staat; Industrie Französische OK: udar 10 
Berger J. Tof, Goldschmidt Th. (925s 4% | Phönix | 4% 4% |do. Stauiwerke [tiiu 4 Anl. v. 25 L ustrie -Obligationen 94] Türkische 41 | 10,45 
Kindl , Görlitz. Waggon |25', 25½ | do, 97 Viotoriawerke |77 78% 8% do. Sch. A. 29 7 9% l. G. Farb, 118% 1120, | isali 2,48 | Ungarische 1.96 | 1.08 
Berl.Gubenliutt. (1211 Gruschwitz f, 10185 [10234 | Pei e Mas [17 | Vogel reLDrahi |105 [104 |7% do. Stadt, 26 21m S Boeson Stahle, 08% | do. 7 
do- Kraft u- Liski 148% Hackethal Draht 87 18734 | Preußengrube anderer 130 131 (%% ne. 9 N bi. 0% |92% | und darunteı Ostnoten 
* de e um jr, , , e E: n |Past de 
— lip a: 2 Bank- Hart W. 118534 [186% | do. — zu 13% | Wunderlich & Clia ll), Jeg, Lasen GPL lade, 88% 17% Ven Stahlw 50, s 47,19 | 42,87 
Buderus X 7 


Exportwerbung 
im Dienste der Absatzsteigerung 


Von Dr. Raimund Köhle , Präsident des Leipziger Messeamtes 


Auf der Erfurter Tagung der Deck 
Weltwärtschaftlichen Gesell- 


schaft beschäftigte sich u, a. der Prä- ist, 


sident des Leipziger Messeamtes, Dr. Rai- 
mund Köhler, mit der Frage, ob über 
die Export werbung die Absatzschwierig- 
keiten Deutschlands im Auslande gemil- 
dert werden können. Bei der Wichtigkeit 
der Materie geben wir die. bemerkens- 
wertesten Stellen des Vortrages wieder: 


Bei der Frage e ist die 


Voraussetzungsfrage die: Ist Art, Umfang und 
Richtung des Exports "micht durch die han- 
delspolitischen Beziehungen zwischen 


den Staaten und sonstiger außerhalb unserer 
Machtsphäre liegenden Tatsachen soweit fest- 
gelegt, daß durch werberische Maßnahmen keine 

wesentliche Erhöhung des Exportes eintreten 
kann? Das mag zum Teil für Rohstoffe und 
Halbfabrikate zutreffen. Das einfachste Beispiel 
ist wohl die Kohle, 


Der Aktionsradius eines Kohlenreviers 

wird durch die Handelspolitik einerseits, 

durch die Frachtverhältnisse andererseits 
bestimmt. 


Ganz anders liegt es bei den Fertigfabnikaten 
und hier wieder vor allem bei den Ver- 
brauchsartikein. ist 


zusammenfaßte: „Eine 
gute Handelspolitik ist die beste Exportpropa- 
ganda“, aber eine gute Exportpropaganda kann 
die litik unterstützen, indem sie 
die Oeffentlichkeit des Landes, mit dem wir in 
Verhandlungen stehen, im Sinne Deutschlands 
beeinflußt und ür die die Ni nahe- 
Man denke z, B. an die Rohstoff- 
länder, rt denen Deutschland eine passive 
Handelshilanı z hat, in denen immer wieder- pro- 


— ‚werden. muß; „Kauf bei Deinem Kun- e 
Exportpropa- 


1 


— 


Der Wert der „ ist in 
Deutschlamd viel ter als and erkannt 


— 7 3 der a gga d mEt. 
stischen Regierung, die ungeheure Be- 
der £ jeder er- 


kannt zu haben. — Ba ri Tu gewisser 
Seite ein Wirtschaftskrieg en uns 
geführt, der sich Boykott nennt. Wir- 
kungen soll man nicht über-, aber auch nicht 
unterschätzen. Je stiller der Boykott getrieben 
wird, je mehr sich die Boykottgesinnung in 
weitere Kreise einfrißt, desto gefährlicher wird 
er. Der Kaufmann sucht im allgemeinen d 
Geschäft dort, wo Geld zu verdienen ist. 


Berliner Börse 


Anhaltendes Interesse für Renten 


Berlin, 4. September. Weitere i 
des Publikums in festverzinslichen 
Werten gaben auch heute wieder der Börse 
das Gepräge, Sowohl für Pfandbriefe als auch 
` für Kommunalobligationen lag wieder Interesse 
vor. Größeres Geschüft entwickelte sich im 
der Umschuldungsanleihe, die erneut 
„ Prozent höher bezahlt wurde. Auch für 
Altbesitzanleihe, die % Prozent gewan- 
nem, bestand mit der herannahenden Ziehung 
wieder Nachfrage. Industrieobligationen lagen 
dagegen etwas schwächer, auch Reichsbahnvor- 
zugsaktien konnten eich nicht voll behaupten. 
Am freien Markt wurden Umtauschobliga- 
tionen % Prozent höher bezahlt. Ausländische 
Renten lag ebenfalls fest. Der Aktien- 
merki lag nicht ‚ganz erea. aber trotz 


vertrag gaben der Tendenz einen Rückhalt. 
Montanwerte waren meist 4 Prozent höher. 
Man verwies auf einen neuen ee 
> trag, der hauptsächlich der westdeutschen In- 
dustrie zugute kommt. Braunkohlen- 
werte waren schwächer, Niederlausitzer ver- 
loren 2 Prozent, Rihein. Braunkohlen 1 Prozent. 
Auch Farben gaben um 1 Prozent nach, wäh- 
rend die übrigen chemischen Werte freundlicher 


Im Verlaufe waren Aktien um Prozentbruch- | M 
teile gedrückt. Stärker rückg& waren Rhein. 
Braumkohlen minus 3 Prozent, Berger minus 1% 
Prozent, Waldhof minus 1% Prozent, Reichs- 


bamk minus 3% Prozent. Rütgers "waren da- 


heine höher, 


mittel gewannen 1 Prozent 
sehr still, 


Eisenbahnverkehrs- 
Die Börse schloß 
R WIE. konnten 1 Prozent * 


dat und unterstützen 


Wenn aber die Boykott- Gesinnung erst in die 
Konsumentenkreise (Hausfrauen) eingedrungen 
damn wird der Händler , gezwungen, die 
deutsche Ware zu meiden, auch wenn er per- 
sönlich gar nicht für den Boykott eintritt, — 
Was versteht man unter Boykott? Psychische 
Beeinfl des Händlers und der Konsumen- 
ten gegen die deutsche Ware. Ein psychischer 
Angriff kann nur mit psychischen Verteidigungs- 
mitteln abgeschlagen werden. Auch sonst sind 
viele Hemmungen des Welthandels, - die heute 

auf Deutschland lasten, letzten Endes psychi- 
8 Natur, Hier gilt dasselbe, ihre Bekämp- 

ist nur im Wege der psychischen Beein- 
flussung möglich, 


Exportwerbung ist zunächst Sache des 
einzelnen Wirtschaftlers, 


Hier. stoßen wir auf die Frage, wer soll Aus- 
landsikundenwerbung treiben, der Fabrikant oder 
der Exporteur? Die Antwort lautet, nicht einer 
von beiden, sondern beide. Der Exporteur 
muß sich umstellen. Gewinme in früherer 
Höhe kann er heute nicht mehr machen, Viel- 
fach muß er zum Agenten der Industrie 
werden. Es muß sich ja ein festes Ver- 
trauens verhältnis zwischen Fabrikanten 
und Exporteur entwickeln, und der — 
darf nicht mehr, wie es früher v. 


Ländern besondere Kennt- 
nisse der örtlichen Verhältnisse notwendig sind. 
Durch ihre Unkenntnis ist gerade den mittleren 
und kleineren deutschen Fabrikanten vielfach 
großer Schaden entstanden. Eine Gemein- 
6 zwischen į 


g bringen. 
heute noch gilt, daß zum re nach ferneren 
Erfahrungen und 


a a wäre 
. 


Industrie Dazu tritt die Exportwerbung 
auf der Leipziger Messe, die gerade für 
Mitteldeutschland 


ab. Nach dem Kriege wurde der 
K: um die Abse der Fertigfabrikate 
auf dem Weltmarkt info der während des 
Kri tretenen Industrialisie- 


eges einge 
rung der nennt viel schärfer, 
Deshalb genügt die individuelle- Werbung der 
einzelnen Firma allein nicht mehr, es ist 
wendig, die 


Reklame des einzelnen Fabrikanten durch 
Kollektivpropaganda vorbereiten 


Werbemittel sind der einzelnen Firma tiberhaupt 


Goldschmidt waren ten. Oberkoks 
unterschritten den Pari Mexikanisch 
leihen schlossen schwächer. ey 
kaner gingen auf 14,60 nach 15% zurück. Nach- 
pörslich hörte mam meist die Schlußkurse, Far- 
ben 142%, Gelsenkirchen 62%, Muag 56%, Alt- 
besitz 98,10. Der Dollar kam amtlich mit 
2,477 und das Pfund mit 12,345 zur Notiz. Der 
Kassamarkt lag eher etwas freundlicher. 
Glanzstofif gewannen 4 Prozent, Siegersdorfer 
Werke 2% Prozent, Berthold-Messing 1% Pro- 
zent, Braunschweiger Jute 1 Prozent, Vikteria- 
Werke und Jeserich verloren 1% Prozent, Steuer- 
gutscheine blieben heute unverändert 


Frankfurter Spätbörse 
Ruhig 


N a. M., 24. September. Aku 64%, 
EG. 27% IG. Farben 148%, Lahmeyer 122, 
rn ARS 43%, Schuckert 9474. Siemens und 
Halske 145%, Reichsbahn-Vorzug "111%, Hapag |” 
26%, Nordd, Lloyd 294, Ablösungsanleihe Alt- 
besitz 98%, Reichsbank 14594, Buderus 86%, 
Klöckner 8174 ‚Stahlverein 4%. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Steigendes Interesse 


Breslau, 24. September. Zum Wochenbeginn 
zeigte sich bei besserem Interessentenbesuch wei- 
ter Interesse für Rog gen, der knapp angeboten 
bleibt, Auch Weizen ist begehrt., Hafer 
findet in jedem Posten laufend gern Aufnahme, 

Das Gergtengeschäft bleibt unentwickelt. Am 
Mehimark beschränkt sich die . Umsatztätigkeit 
auf den laufenden Konsum. Für Kartoffeln 
wurden bezüglich der einzelnen Provinzteile 
neue Preiseinteilungen vorgenommen und die 
Preise differenziert. Das Kartoffelgeschäft liegt 
ruhig. Rauhfutter bewahrt seinen stetigen Cha- 
rakter. Von Oelsaaten konnte Blaumohn im 
Preise anziehen. 


genüber 1611023 t in der vorhergehenden 


zu lassen. Gewisse 


Erfreuliche fn des ober- | Günstiges Kallaustuhrgeschäft 
schlesischen Steinkohlen- = Erhöhung der holländischen Bezüge 


Nach einer Mittelluhg des OS Berg- und Die Ausfuhr von Kalirohsalzen 
Hüttenmännischen Vereins hat die 
Steinkohlenförderung und der. Steinkohlenabsatz 
im westoberschlesischen Bergbaugebiet auch in 
der Woche vom 10. bis 16. 9. weiterhin eine 
erfreuliche Belebung erfahren. So be- 
trug die Förderung in der genannten Woche 
372155 t gegenüber 360 954 t. in der Vorwoche, 
Der Absatz innerhalb der Provinz Oberschle- 
sien erhöhte sich von 82632 t auf 86 982 t, nach 
dem übrigen Deutschland von 262397 auf 
270648 t. Der Auslandsabsatz betrug 14 671 t 
gegenüber 11331 t in der Vorwoche. Der Ge- 
samtabsatz erhöhte eich von 36360 t auf 
972 246 t. Die Kohlenbestände betru- 
gen am Ende der Berichtswoche 1593155 t ge- 


hat sich im laufenden Jahr ziemlich günstig 
entwickelt. In dem Zeitraum Januar bis Juli 
1934 wurden insgesamt 2,73 Millionen dz Kali- 
rohsalze im Werte von 10,3 Mill. RM. ins Aus- 
land exportiert. Im gleichen Zeitraum des 
Vorjahres hatte die Ausfuhr d über nur 
2,07 Millionen dz im Werte von 10,2 Mill. RM. 
Es ist also mengenmäßig eine 

ziemlich starke Absatasteigerung festzustellen 
gewesen, Der Gesamtausfuhrwert war 


Woche. Auch die Koksbestände verrin- 
gerten sich von 350 M8 t auf 344 147 t. 


Geringes höher als 

Vorjahr, so daß die durchschnittlichen Ausfuhr- 
erlöse etwas zurückgegangen sind, Das Schau- 
daß das Aus- 


allerdings nur um ein im 


Besonders die mittleren und kleinen 
Firmen sind auf Unterstützung -durch Kollek- 
tivpropaganda amgewiesen. Die größeren Kon- 
zeme sind viel unabhängiger, sie haben, überall 
Due Filialen und Vertreter. Kollektivpropa- 
gond a darf um himmelswillen nicht vom grünen 

ch aus ie werden. Da sich in unserer 
2 1 Stellen ent Exportwe Mr E ni Die wichtigsten Abnehmerländer 
fen, ist die Gefahr jetzt vielleicht größer denn der deutschen Kaliindustrie sind von jeher 
je. Notwendig ist eine genaue Durchprüfung l die Techechoslowakei, Holland, Großbri- 


wesentlich günstiger war als im Frühjahr 1938. 
Allerdings entfällt üblicherweise der größte Teil 
der Kaliausfuhr auf das Herbstgeschäft, 
das zwar in vollem Gange ist, dessen 
übersehen 


zugänglich, zumal der redaktionelle Teil 
nisse sich aber noch nicht 


Propagandamaßnahmen mit den Inter. tannien und Belgien gewesen. Von diesen Län- 
eesenten, den Vertretern der Branche, oder bei dern hat nur Belgien weniger Kalissize als im 


. . die Vorjahre bezogen. Die Ausfuhr dorthin betmg 

tie in dem Zeitraum Januar bis Juli d. J. 170 900 
(i. V. 180 700) dz. Im der gleichen Zeit hat 
Großbritannien seine Bezüge von 149 700 auf 
176 300 dz, die Vereinigten Staaten von 411 800 
auf 446 100. dz und die Tschechoslowakei von 
948 800 auf 482200 dz- erhöht. Die weitaus 
größte Absatzsteigerung aber war nach Hol- 
la n d festzustellen, das seine Bezüge von 
287 300 auf 708 100 dz erhöht, also mehr als 
verdoppelt hat, 


wirtschaftlichen Verhält- 
nisse des Landes, in dem man ‚werben will. 
i so muß noch mehr 

uslande Kunden- 
83 eee 


mam muß sie auch der Welt 
ar wenn man sie verkaufen 
ee 50 gilt im Export „sich 

regen bringt Segen!“ 


A 


Berliner Produkienbörse Berliner Devisennotierungen 


~ 41000 kg) 24. September 1934. 24. 9. 22. 9. 
Weizen 76/77 kg 200 . 21.40—22.40 | Für drahtlose Auszahlung | „ 
Tendenz: ruhig N Tendenz: ruhig auf Geld | Briet | Geld | Brief 
Roggen 72/73 k; 160 7 
Tendenz, as FE . 1ägypt. Pta. | 12.685 | 12.715 | 12.725 | 12.755 
Gerste Braugerste Argentinien. . „1 Pap.-Pes. | 0,654 | 0,658 | 0,655 | 0.659 
Braugerste, gute 191-201] Roggenklefe 9.,30-9.75 | Belgien x 100 Belga | 58,545 | 58,665 | 58.545 | 58.665 
Wintergerste pe Hg Tendenz: gefragt rn Fu egi i 1 pin Km gm 0129 — 

A — Viktoriaerbsen: 81 garlen wa , 7 z E 
Industriegerste g 185—190 [Kl. Spelsoorbse Ab neigen 2 ada. . . 1 canad. Dollar] 2,556 2 2.555 | 2.561 
Futtergerste 149—157 | Futterer! — Dänemark. . . 100 Kronen | 55,04 | 55,18 ] 55.13 
Tendenz: ruhig e eg m 1214 | Danzig. . . .100 Gulden | 81.77 | 81,98 | 81.82 | 81.98 
Hafer Mär! g Wicken ity | England.. e . . i 12,33 12.36 | 12345 | 12.375 
Tendenz: ruhig Leinkuchen v 55 Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 | 68,82. | 68.68 | 68.82 
Weizenmehl eee 40 | Trockense! 7.40 ne .. ee M. 16835 u — 

ran rancs 6,495 x 
Tendenz: ruhig Kartotfelflocken 860-025 Griechenland 100Drachm.| 2,467 | 2471 | 2467| 2471 
*) plus 50 Pig. Prachtenausgleich Holland 100 Gulden 169,68 170.02 169.88 170.02 
W 2151 ne 1128 
en re K w 

Breslauer Produktenbörse 4 ae | n 

Septe u en... narį 5, 5 5. 3 
Getreide 1000 kg N e A 00 Lats | 7292 80% | 79.92 | 80.08 
Weizen, 70/77 kg 188-189 Oelsaaten Winterraps 30 Litauen s.» 100 Litas] 41.36 | 41.94 | 41.86 | 41.94 
R 7473kg 145—152 Leinsamen 31 |Norwe Kronen | 61.96 | 62,08 | 62.06 | 62.18 
deen 8 Tendenz: Senfsamen 40—48 | Oesterreich 100 Sehilling | 48.95 | 49.05 | 48.95 | 49.05 
Hafer 48/49 kg en Kat l 7 en en Polen 1 i 100 Zi t 4733 (473 4735 |4745 
te, feinst 1 gerpı Portugal 00 Escudo } 11,19 | 11,21 11.205 | 11.225 
Braugerste, — e } 184 aea arar n “kelba = um em 1 ia Fr — a zu . 

rote Schweden . 1 ronen 5 70 63. 63. 
8 „429 | Tendenz: ruhig weise 220 Sehe. 109 Franken | 81.54 | 81,80 |8167 | 81.83 
Wintergerste 63 kg 165 f Mehi 100 kg | Span 100 Peseten | 34,19 | 34,25 f 34.19 | 34.25 
Wintergerste 180 | Weizenmehl 25.20-26.25 | Tschechoslowakei 100 Kron: | 1042 | 10,44 | 10.42 | 10.44 
Futtergerste 145—162 | Roggenmehi® 20.50 —21.55 Türke . 1 turk. Pfund | 1,988 | 1,992 | 1.986 | 1.990 
er a N 57 a Gol ese] 0399 | Looi 0859 10001 

uay .. . Í Gold-Peso t A T 1. 
plus 50 Pfg. Frachtenausgleich Ver stv. Amerika 1 Dollar | 2475 | 2479 | 2475 | 2479 


Tendenz: Dollar ziemlich wiederstandsfäbig, 
Pfund unverändert. 


Posener Produktenbörse 
SE ade Tor el aa Valuten-Freiverkehr 


z Berlin, den 24. 9. 1934 
Posen, 24. September. Tr. 450 To. na a 
17,75, 15 To. 17,70, 15 To. 10 ‚60, Hafer Tr. 30 To. | Polnische Noten {Kattowitz } 47,38—4743 4445 
18,10. 15 To. 18,15, 10 To. 18,20, 30 To. 18,50, Posen r s 


Hafer O, 18.00—18,25, Roggenkleie 11,75—12,50, 
Weizenkleie grob 11,.25—11,75, mittel 1050—11, 
Speisekartoffeln 2,75—3,25, Rest der Notierun- 


Warschauer Börse 
gen unverändert. Stimmung ruhig, 


Dollar privat 5,20%, New York Kabel 5,2% 


Lohdoner Metalle (Schlußkurse) Belgien 1242, Danzig 17280, Holland 358,60, 
2.9 24 % [London 26.06, Paris 34,87%, Prag 2,01, Schweiz 
Kuptor Nase Tie- | aus, onti. Sieht | 172,63, Italien 45,39, Berlin 211,15, "Stockholm 
Seit. Preis nie — Preis Di gr 34,45, Kopenhagen 116,40, Bauanleihe 3% 4550, 
rege much, Zink ruhig „ bos. Investitionsanleihe 4% 11790. Pos, Kon- 
Blektrowirebars 31 garona En Pen versionsanleihe 5% _67,50—67,75, Eisenbahn- 
Zion Ian, PER RR SS inoffiziell. Preis | 1296 —12¼1 |anleihe 5% 60,50—61.00, Dollaranleihe 6% 72,75, 
ni — N 8 , 
E Monate (228228 | Eoi teigr Prets 1% 4 5800—5320—53,10,, Bodenkredite 434% 
. 314e , | inoffiziell. Preis | 125 —t1211/x | 59,50 —54.00. 
Stra 2320 gew., Settl. Preis 12 f 
ee — ben 3 Bank Polski 95,50—95,00 
ausländ. prompt i, = | Silber-siof:(Barren) 21 0-5, Cukier 26,00—2625 
inoffiziell, Preis 108s LEERS ir Lilpop 1050-1 10,50 
howi 00—12,75 
Berlin, 24. RATE Pig Elektrolytkupfer (wire- Sr owice .. x 
bars), prompt. cif Hamburg, Bfeinen oder Rot: : 13,0 
terdam: Für 100 kg: 44,75. Norhlin 31,50 
Berlin, 24. e Kupfer 38 B., 37 G., Ostrowiec Serie B. 21,00 
Blei 18% B., 18%. G., Zink 20 B., 19% G Haberbusch 34,25 


